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Vir Perfaſſungsfrage vor dem Rrichskage.

Der erſte Tag der Verfaſſungsdebatte hat geſtern als greif-
bares Ergebnis eine Rede gezeitigt, die man wohl als ein
hiſtoriſches Verdienſt des Bürgertums hätte bezeichnen können,
wenn ſie nicht und zwar nicht bloß zufälligerweiſe von
einem Sozialdemokraten gehalten worden wäre. Die
ganze Verkehrtheit und Abnormität unſerer politiſchen Ver
hältniſſe wird ſinnfällig in der Tatſache, daß die berechtigten
Herrſchaftsanſprüche, welche die bürgerliche Klaſſe gegenüber
den annoch regierenden Höflingen und Junkern erheben kann,
nur von einem Sozialdemokraten mit ſo viel Weite
des politiſchen Blicks, mit ſoviel Temperament und Beredſam
keit vertreten werden kann, wie es der Größe des Streitobjekts
entſpricht. Hatte man bei den Reden der bürgerlichen Abge-
ordneten den Eindruck, in der Verhandlung eines mit viel
juriſtiſchem Scharfſinn geführten, aber doch durch ſicheren Ver-
gleich zu beendigenden Bagatellprozeſſes zu ſtehen, ſo kam es
dem Hauſe und den Tribünen erſt bei Ledebours Rede zu Be
wußtſein, daß man ſich hier in einer politiſchen Situation be
finde, in der ein Kampf „um der Menſchheit große Gegen
ſtände geführt wird oder doch wenigſtens geführt werden
ſollte. Denn das gehört mit zur Kennzeichnung unſerer
merkwürdigen politiſchen Zuſtände; obwohl der ſozialdemo-
kratiſche edner kaum andere Anſchauungen entwickelte, als
fie ein politiſch reifes Bürgertum hegen ſollte, und keine andern
Forderungen vertrat als ſolche, auf denen eine ſelbſtbewußte
Bourgeoiſite in ihrem eigenen Intereſſe beſtehen müßte, ſo
blieben doch er und ſeine Partei im Hauſe beinahe vereinſamt.
Sicherlich unterſchreibt ein ſehr großer Teil der bürgerlichen
Abgeordneten in ſeinen Gedanken alles oder faſt alles, was
Ledebour geſagt hat, aber es f

daraus die logiſch e tehenAndere Staaten haben herr e bürgerliche Klaſſen, die
ſich mit brutaler Gewalt und äußerſter moraliſcher enken
loſigkeit an jhre Macht anklammern, Die deutſche Bourgeoiſie,
ſo gierig ſie in der wirtſchaftlichen Ausbeutung iſt, ſo blöde und
unfähig erweiſt ſie ſich, wo es gilt, politiſche Herrſchaft zu er
greifen und auszuüben. Es war geradezu beſchämend zu ſehen,
wie zahlreiche bürgerliche Abgeordnete einer ſanften Heiterkeit
verfielen, als Ledebour über die Ernennung des Reichs
kanzlers und der Staatsſekretäre aus der
Mitte des Hauſes ſprach. Das war die Heiterkeit von
Schulknaben, die wider Erwarten plötzlich mit Sie ſtatt mit
dem bisher gebräuchlichen Du angeſprochen werden. „Wir als
politiſch erwachſene Männerl“ „Wir als wirklich verantwort-
liche Leiter deutſcher Reichsgeſchichte!'“ Der Gedanke ſcheint
ihnen komiſch. Und es war doppelt beſchämend für ſie, daß ſie
aus ihrem Nichts durchbohrenden Gefühl zu höherem Selbſt-
bewußtſein erſt emporgehoben werden konnten durch die
launige Bemerkung des Redners, ſo gut wie die bisherigen
Herren Staatsſekretäre würden ſie die Sache ſchließlich auch
noch zuwege bringen. Da ſah man's denn, daß es nicht. be

t ihnen der Mut und der Wille,Konſequengen zu ziehen.

techtigter Reſpekt vor dem beſſeren Können, ſondern bloß die
anerzogene Untertanenehrfurcht vor dem hohen Amt war, die
den armen Volksvertretern den Gedanken, ſie könnten mal
ſelber in der Reichstagsſchule Lehrer ſpielen, ſo unſäglich
lächerlich erſcheinen ließ.

Wäre die Sache der bürgerlichen Freiheit in Deutſchland auf
dieſe Mannſchaften angewieſen, ſo wär' es beſſer, ohne Schwert

ſtreich die Waffen zu ſtrecken. Was den Kampf um die Ver-
faſſung trotz alledem heute nicht als ganz ausſichtslos erſcheinen
läßt, das iſt die außerordentliche Gunſt der Lage und die pol i-
tiſche Stoßkraft der Sozialdemokratie.

Die Hilfloſigkeit der Regierung wird mit jedem Tage ſicht-
barer. Der raſch vom Gipfel ſeiner Blockmacht herabgleitende
Reichskanzler hat nicht die Notwendigkeit erkannt, ſich an den
Debatten zu beteiligen. Sein Stellvertreter erſchien, um zu
ſagen, daß er nichts ſagen dürfe, nichts nicht einmal Nein,
wie es die Junker am liebſten geſehen hätten. Auch die große
Blockaktion gegen die parlamentariſche Redefreiheit endete
unter allgemeiner ſtürmiſcher Heiterkeit gänzlich reſultatlos,
denn es gelang dem ſozialdemokratiſchen Redner alles, was am
10. und 11. November geſagt wurde, an Schärfe und Deut-
lichkeit zu übertrumpfen, ohne daß der verdutzt drein-
ſchauende Präſident eine Handhabe zum Eingreifen fand. Das
hätten die parlamentariſchen Blockſchildbürger ſchon früher
wiſſen können; ſo wenig das Licht in Säcken, läßt ſich die
Wahrheit in Geſchäftsordnungen fangen und aufhalten.

Dieſe Wahrheit iſt auf dem Marſche, die Erkenntnis des
Notwendigen iſt in den Maſſen, nicht bloß in den proletariſchen,
neu aufgerüttelt, und es wird keine Ruhe geben, ſo lange nicht

geſchehen iſt, was geſchehen muß. Jnzwiſchen werden die Ver-
treter des Proletariats noch öfter Gelegenheit finden, ſich als
Antreiber des proletariſchen Fortſchritts zu
bewähren. Soweit könnten wir alſo mit dem Gange der Dinge

reichlich zufrieden fein

c r 8Von unſerem varlamentkriſchen Bericht
erſtatter geht uns folgende Schilderung über die geſtrige
Sitzung zu:

Das äußere Bild des Reichstages glich am erſten Tage der
Verfaſſungsanträge ſo ziemlich dem Bilde bei der Kaiſer-
debatte. Die Tribünen waren ſo überfüllt, daß der berühmte
Apfel nicht zur Erde hätte fallen können. Jn die Hofloge ſoll
ſich ſogar ein. leibhaftiger Hohenzollernprinz verirrt haben,
welch' welterſchütterndes Ereignis, das die Operngläfer
mancher Zuſchauerinnen in Betrieb ſetzte. Wer aber nicht er
ſchienen war, das war der Reichskanzler. Er hatte ſeinen
Adlatus fürs Jnnere geſandt, den verbindlichen Bethmann-
Hollweg, der, weil er einmal im Abgeordnetenhaus erklärte,
nicht an den Klapperſtorch zu glauben, in den höchſt unbe
gründeten Verdacht liberaler Geſinnung gelangte, und dies
ausnutzte, um in der ſattſam bekannten Weiſe die Freiſinnigen
für den berüchtigten Sprachenparagraphen zu gewinnen. Herr
v. Bethmann-Hollweg ſtellte ſich dem Hauſe als ſo eine Art

tariats ſeine einzigen, wirklichen Verteidiger.
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wißbegieriger Hoſpitanten vor, der ſtudienhalber einmal herge-
kommen ſei, um ſich die Sache anzuhören. Eventuell gedenkt
der hohe Bundesrat, dieſe Studien des Stellvertreters des
Reichskanzlers zu verwenden.

Wenn in dem Freiſinn noch ein Reſt von dem alten Demo-
kratenſtolze der Ziegler und Waldeck leben würde, ſo hätte dieſe
ſuffiſante Erklärung Bethmanns den linksliberalen Fraktions-
redner Müller-Meinigen mit dem lodernden Feuer berechtig-
ten Zornes erfüllen müſſen. Statt deſſen ſprach Herr Müller-
Meinigen mehr als akademiſcher Juriſt denn als Volksver-
treter, verlor ſich in nicht einmal immer richtige hiſtoriſche
Reminiſzenzen und wurde erſt dann lebhaft, als die brüske
Art, mit der man am Bundesratstiſch in lauten Privatge
ſpvächen ſich erging, ſeine Geduld einer allzu harten Belaſtung
unterwarf. Es fehlte der Rede Müllers keineswegs an guten
Partien, aber das an Buridans berühmten Eſel gemahnende
Schwanken des Freiſinns zwiſchen parlamentariſchem Regime
und Bülowſcher Blockherrlichkeit wirkte aushöhlend auf die
Ausführungen ſeines Fraktionsredners.

Jmmerhin war dieſe Rede noch ein Meiſterſtück von Bered-
ſamkeit, vergleicht man ſie mit der auf ſie folgenden Rede desFentrumeführers Spahn. Herr Spahn zittert vor jeder wirk-

lichen Machtvermehrung des Reichskanzlers. Nicht einmal
den Polenantrag auf Einberufung des Reichstages, wenn ein
Drittel der Mitglieder es verlangt, will er akzeptieren, obtoohl
eine Anzahl Zentrumsmitglieder dieſen Antrag unterſtützt
haben. Sehnt ſich der ſeit den Dernburgtagen etwas ver-
ſtaubte Kuhhandelszylinder des Herrn Spahn nach friſcher
Aufbügelung? Wünſcht das Zentrum wieder mit ſeinen alten
nationalliberalen Gegenfüßlern die Verflauungsmehrheit zu
provozieren, die das Bürgerliche Geſetzbuch durchpeitſchte und

bis über die Tage des Zollwuchers hinaus dem deutſchen Reichs
tage den Charakter oder vielmehr die Charakterloſigkeit ver
lieh? Es war doch höchſt eigentümlich, daß hinterdrein der
nationalliberale Herr Junck faſt wörtlich mänche Partien der
Spehnſchen Rede wiederholte und gleich den Zentrumsführern
ein zahm gefaßtes Verantwortlichkeitsgeſetz als einzige Ver-
faſſungsänderung zulaſſen wollte. Jn bezug auf die Geſchäfts-
ordnungsfrage ſcheinen die Nationalliberalen vorläufig wenig-
ſtens ſogar weitergehen zu wollen, als das „oppoſitionelle“
Zentrum.

Wieder war es die Sozialdemokratie, die wieder gutmachte,
was Zentrum und Freiſinn verfahren hatten. Wieder fand
der bürgerliche Liberalismus an den Vertretern des Prole-

Die Rede des
Genoſſen Ledebour war, auch äſthetiſch betrachtet, eine Glanz-
leiſtung, wie ſelbſt weit rechts ſtehende Bürgerliche zugeſtehen
mußten. Vom Vizepräſidenten Paaſche in kleinlichſter Weiſe
unterbrochen, vom Junkerchorus mehr als einmal umheult,
durch Zwiſchenrufe oft ſehr alberner Art gereizt, bewahrte
Ledebour unerſchütterliche Ruhe, benutzte die Unterbrechungen,
um durch treffende, ſchlagfertige Antworten ſeine Ausführungen
noch wirkſamer zu geſtalten, würzte bald mit feiner Jronie,
bald mit beißender Satire ſeine kraftvollen Darlegungen, und

Die beiden Sträflinge.
Auftraliſcher Roman von Friedrich Gerſtäcker.

„Da haben Sie recht,“ r ſich auch jetzt die alte Ma-
dame Spiegel in das Geſpräch, „und Sie glauben gar nicht,

err Doktor, was mein Sohn für eine Phantaſie hat! Die
aut ſchaudert einem manchmal, wenn er ſo was nie
nd ſo lebendig beſchreibt er das, man ſieht's ordentlich in

der Stube vor ſich.
„Liebe Mutter,“ ſagte gutmütig lächelnd und leicht errötend

Doktor Spiegel, „du biſt kein unparteiiſcher Richter. Du ha
nun einmal ein Vorurteil zu meinen Gunſten und läßt dich
zu leicht davon beſtechen.“ ß„Jch ja, da kennſt du mich aber ſchlecht,“ rief die alte
Dame „gerade heraus ſagte ich es dir, wenn mir was in
deinen Sachen nicht gefiele.“

„Nun, wie dem auch ſei,“ lächelte der Sohn, „ich kann
Jynen ſagen, lieber Herr, ich habe einige prachtvolle Figuren
in meinem oman, der rein aus dem Leben gen iſt.
Lauter Leute, wie ſie unter uns umhergehen, daß man gleich
auf den erſten Blick kann: das iſt der und der. Ein
Charakter beſonders macht mir viele Freude, wird aber auch
entſetzliche Schwierigkeit in der Ausführung zeigen. Jch
glaube, daß ich ihm die Haupthandlung überlaſſe. Es iſt ein
Weltmüder von Deutſchland zerriſſen in ſeinem Gemüt
blaſiert hält uns alle nur für Epigonen eines ruhmwürdi-
gen Geſchlechts läuft mit einem umher, roter Schlaf-
rock lange türkiſche Pfeife verzweifelt an der Menſchheit,
jammert, daß der rechte Augenblick entſchwunden ſei und wir
einer traurigen Zukunft entgegengingen zaghaft dabei und
unentſchloſſen, eine Art Hamlet, doch natürlich in ganz ande-
rer Art. Am liebſten wär' es mir, wenn er am Schluſſe wahn
ſinnig würde ich weiß nur noch nicht recht, weshalb
habe auch rig ieß noch nichts für ihn zu tun aber irh
ſage Jhnen, das iſt ein prachtvoller Charakter und laßt ſich
ganz ausgezeichnet durchführen.“ S„Jch wäre ſehr geſpannt darauf, das zu leſen,“ ſagte Mac
Donald, der, nür mit ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt, kaum
das zehnte Wort von dem allen verſtanden hatte. „Sie wer
den es do gen drucken laſſen„Ei, verſteht ſich,“ rief Doktor Spiegel „ja. a eneigenen Vergnügen arbeite ich ſolcher Art nichts. Das mualles Zinſen, alles Früchte tragen. Wenn Sie mich einma

einen Abend beſuchen wollten, könnten wir recht gut einzelne
ſchon fertige Stellen daraus durchgehen.“

„Es würde mir in der Tat große Freude machen, etwas
derartiges zu hören,“ antwortete Rac Vonald, in der Mei-
nung, damit auf unbeſtimmte Zeit hinaus ein gleichgültiges
Verſprechen zu geben. Doktor Spiegel dachte aber anders und
nahm ihn gleich beim Wort.

„Dann bleiben Sie heut abend bei uns,“ rief er raſch, „neh
men mit uns fürlieb wie es bei Bürgersleuten Sitte iſt eine Taſſe Tee und ein Butterbrot, und
nachher leſe ich Jhnen ein paar Kapitel aus meinen „Anti-
poden' ſo hab' ich den Roman genannt. Famoſer Titel,
nicht wahr Dauert es ein wenig lange, ſo macht das auch
nichts, dann bleiben Sie die Nacht bei uns. Das geht in
Auſtralien alles, und man muß ſich nur einzurichten wiſſen.

Mac Donald erſchrak, denn einer Vorleſung von mehreren
Stunden beizuwohnen, die ſogar in eine Uebernachtung aus
arten konnte, dazu hatte er in ſeiner jetzigen W undLage wahrlich keine Luſt das Langweilige einer ſolchen

abgerechnet. Nichtsdeſtoweniger lag ihm daran,
den Mann ſich freundlich zu halten, ſolange er wenigſtens in
dieſer Nachbarſchaft blieb. Er entſchuldigte ſich alſo damit,
daß er heute unmöglich könne, da er vom alten Liſchke ſchon
ſo freundlich eingeladen ſei und dort jedenfalls erwartet
würde,

„Ah das iſt etwas anderes ſagte Spiegel, „ja, dann
müſſen Sie heut abend jedenfalls nach Hauſe. Liſchke iſt
übrigens ein furchtbar langweiliger Patron, der von nichts
zu reden weiß, als ſeiner Feldbeſtellung odet ſeinem Hand
werk. Es iſt einer von 7 h W praktiſchen Menſchen

Maſchinen von Fleiſch und Bein, mit einer Art Denkver
mögen, aber ſo geringer Art, daß es ſpäter recht gut noch einmal ebenfalls dur Woampf erſetzt werden kann, gerade wie

einer Fäuſte Arbeit, auf die er einzig und allein angewieſen
ſt.

S ſcheint übrigens ein ganz ehrenwerter Mann zu
ein.“ 4

„Jn ſeiner Art allerdings das einzige Gute, was er ge
tan, iſt, daß er ſeiner Tochter eine r Erziehung ge
Gge Suſanna iſt ein weit über ihre Verhältniſſe gebildetes

Quälerei ga

ädchen und findet Weſt Geſchma* an der Literatur, etwas,
das man von ihrem Vater, der ſich nur für die Marktberichte
intereſſiert, nicht ſagen kann. Sie uns auch manchmal
Da fällt mir ein, i 4grt ſie gerade Dienstag abend einladenwollen, wo ich noch ein paar Freunde mir zu bitten ge

dachte der Alte kommt doch nicht mit, und die Frau geht
auch nicht aus. Wir können da ein wenig muſizieren und

leſen, und Sie würden mir eine große Freude machen, wenn
Sie ſich ebenfalls einfänden.“

„Sie ſind ſthr gütig
„Und warten Sie,“ fuhr Doktor Spiegel geſchäftig fort

„da gebe ich Jhnen gleich eine Karte an Suſannchen mit
ſo hier,“ ſagte er, als er ein paar Worte auf eine Viſiten-
karte geſchrieben „bitte, geben Sie das der jungen Dame.
Apropos, was haben Sie denn eigentlich für ein Geſchäft

„Jch bin Arzt,“ erwiderte Mac Vonald.
„Arzt und haben vielleicht die Abſicht, ſich bei uns nieder-

zulaſſen
„Wenn ſich irgend Ausſichten für mein Fortkommen böten
„Das wäre vortrefflich Ausſichten genug, denn ein guter

Arzt tut unſerem kleinen Orte jetzt gerade beſonders not. Aber
dann kommt Jhnen auch unſere kleine Geſellſchaft trefflich zu
ſtatten, denn Sie werden da gleich mit einer Anzahl ſehr acht-
barer Leute bekannt werden.“

„Es wird uns ſehr viel Freude machen, Sie bei uns zu
ſehen,“ unterſtützte jetzt auch die alte Madame Spiegel die
Einladung, und Mac Donald konnte nicht anders, als ſie dan-
kend anzunehmen.

„Und jetzt,“ ſagte der Doktor, als der Fremde ſeinen Hutnahm, „vegieite ich Sie noch eine kurze Strecke. Halt, da
fällt mir ja noch L daß gerade heute Kapitän Helger von
der Albertine nach Saaldorf kommen wollte. Iſt das der Fall,
ſo finden wir ihn drüben otel, keine Schrittvon hier, und Sie können gleich alles ſelber mit ihm ab
machen. Es iſt überdies ein höchſt liebenswürdiger Mann.

Mac Donald durfte die Aufforderung, um keinen Verdacht
zu erregen, natürlich nicht ausſchlagen, wenn ihm auch wen
aran lag, gleich von Anfang an mit mehr Menſchen zuſam

men zu kommen und bekannt zu werden, als es unumgänglich
notwendig war. Von Doktor Spiegel als deutſcher Arzt ein
geführt, diente das aber auch vielleicht zugleich dazu, jeden
moglichen Argwohn von ſich abzulenken, und war er nur im-

e, t olle als Deutſche
geringſte mehr für ſeine weitere Sicherheit z beſorgen.

piegel warf denn auch ohne weiteres ſeinen himmelblauen
Schlafrock ab und über einen Stuhl, fuhr in einen vom Hakeninter der Tr genommenen Rock, ſehte ſeinen Hut auf un
agte:
„So, lieber Freund, jetzt ſtehe ich ganz zu Jhren Dienſten
„Aber du biſt ja noch in Pantoffeln, lieber Schatz, ermahnte

ihn lächelnd die Mutter.

r durchzuführen, hatte er nicht



wußte die Töne packenden Humors ſo gut zu finden, wie die
Töne des höchſten Pathos. Höchſt lebendig und anſchaulich war
ſeine kurze Skizze der uferloſen Abenteurerpolitik der Bülow-
jahre, die oſtaſiatiſchen Dreckneſter als Plätze an der Sonne
ausgab; wunderbar war die Skizzierung der Günſtlingswirt-
ſchaft, die dahin geführt hat, daß Skatſpiel und Bierulk und
Seiltänzerkünſte zur Berufung in hohe Reichsämter oder zur
ernſthaften Kandidatur für eine ſolche befähigen. Dem Frei“
ſinn, dem die Schwerin-Löwitz und Arendt artige Kindermoral
gepredigt haben, wies Ledebour die hohen Ziele einer wirk-
lichen Bürgerpartei. Noch einmal ſteht der Freiſinn am
Scheidewege. Eine unverdiente Gunſt des Schickſals gibt ihm
die Möglichkeit, ſich rein zu waſchen von ſeiner gehäuften
Sündenſchuld. Wird er die Gelegenheit benutzen? Feſt ſteht,
daß Ledebours Rede, die einen wahren Beifallsſturm in den
RKhen unſerer Fraktion entfeſſelte, auch am Freiſinn keines
wegs eindruckslos vorübergegangen iſt.

Einigermaßen auf der Höhe, auf die Genoſſe Ledebour die
Debatte erhoben hatte, hielt ſich der folgende Redner, der ele
gante Polengraf Mielczynski, der die Solidarität des polniſchen
und des deutſchen Volkes im Kampfe gegen den Abſolutismus
pries. Auf das tiefſte Niveau aber drückte die Verhandlung
herab die langweilige, inhaltlich bereits oben ſkizzierte Rede
des nationalliberalen Rechtsanwalts Junck, und die mit
Waſſerfallsſchnelle plätſchernde Rede des millionenreichen
Reichsparteilers Dirkſen, der jedoch wenigſtens dem polniſchen
Verfaſſungsantrag gute Seiten abgewann und diesmal die ver-
ftorbene Königin Luiſe nicht bemühte.

Cagesgeſchichte.

Halle, den 3. Dezember 1908.
Die Parteien und die neuen Steuern.

Auf Grund der Generaldebatte über die Steuervorlagen
macht die Neue politiſche Korreſpondenz eine Aufſtellung über
die Stellung der Parteien zu den einzelnen Steuervorlagen.
Es ergibt ſich folgende Situation:

Gegen ſämtliche Steuern, auch gegen die evtl. Er
ſatzſteuern, haken die Polen geſprochen. Die Sozialdemo-
kraten haben ſich ebenfalls gegen alle Steuern erklärt, wollen
jedoch 300 Millionen für eine Nachlaßſteuer bewilligen
und ſchlagen außerdem als Erſatzſteuer eine Reichsver-
mögensſteuer vor, für die ſie 200 Mill. auswerfen. Jm
übrigen ſind die einzelnen Steuern von den Parteien wie folgt
beurteilt worden: Für das Branntweinmonopol
ſind die Konſervativen, die Reichspartei, die Nationalliberalen
und die Wirtſchaftliche Vereinigung. Die drei letzten geben aber
einer Steuererhöhung vor dem Monopol den Vorzug. Das
Zentrum und die freiſinnige Fraktion ſind Gegner, jedoch
für Erhöhung der Steuer auf den Branntwein. Für die Er-
höhung der Bierſteuer und ſämtliche bürgerlichen Frak-
tionen, nur die wirtſchaftliche Vereinigung wünſcht eine andere
Staffelung. Für die Tabaksbanderoleſteuer ſind die
Konſervativen und die Reichspartei, gegen die Banderole-
ſteuer aber für eine Steuer in anderer Form ſind die Natio-
nalliberalen, das Zentrum, die freiſinnige Fraktionsgemein-
ſchaft und die wirtſchaftliche Vereinigung. Für die Wein-
ſteuer iſt die Mehrheit der Konſervativen und die Reichs-
partei. Die Nationalliberalen ſind für eine höhere Schaum-
weinſteuer. Das Zentrum iſt zwar für die Weinſteuer, wünſcht
aber eine andere Form. Jn der freiſinnigen Fraktionsgemein-
ſchaft iſt die Süddeutſche Volkspartei gegen die Weinſteuer. Die
Gas- und Elektrizitätsſteuer wird von den Konſer-
vativen und der Reichspartei befürwortet, von den National-
liberalen und der freiſinnigen Fraktions gemeinſchaft bekämpft.
Das Zentrum hat vorwiegend Bedenken, und die Wirtſchaft-
liche Vereinigung iſt gegen die Kraftſteuer. Die Reklame-
und Jnſeratenſteuer wird von den Konſervativen und
der Reichspartei bejaht, von der freiſinnigen Fraktionsgemein-
ſchaft verneint, von der Wirtſchaftlichen Vereinigung bejaht,
die aber andere Formen wünſcht, während Zentrum und Natio-
nalliberale zwar für die Plakat-, aber gegen die Jnſeratenſteuer
ſind. Was die Nachlaß- und Wehrſteuer betrifft und
das Erbrecht des Fiskus, ſo ſind die Konſervativen, National-
liberalen, Zentrum und Volks wirtſchaftliche Vereinigung
gegen die Nachlaßſteuer,
Reichspartei gegenüber der Nachlaßſteuer geteilt ſind.

„Ach, du haſt recht,
ber Gott, wenn man den Kopf fortwährend ſo voll hat.“

„Es ſollte mir leid tun, Sie bei Jhren Arbeiten zu ſtören.“
„Bitte bitte, nicht im geringſten,“ rief Doktor

Spiegel, während er ſich in die etwas engen Stiefel hinein-
arbeitete „eine kurze Erholung ich wollte doch, daß den
Schuhmacher der Teufel holte iſt mir ganz nützlich.
Man darf den Geiſt auch nicht zu ſehr anſtrengen, und drüben
im Saaldorf- Hotel haben ſie wirklich ausgezeichnetes Bier.
So!“ ſetzte er hinzu, indem er ſich noch in den jetzt glücklich
angebrachten Stiefel feſttrat, „nun können wir gehen. Adieu,
Mütterchen. Sag Berta, ich wäre in einer Stunde ſpäteſtens
wieder zurück.“

Die beiden Männer verließen zuſammen das Haus,
ihnen vor der Tür desſelben eine eigene wunderliche

entgegentrat.
Es war ein Schwarzer, wie ſie ſich einzeln ſowohl als auch

in kleinen Trupps oder Familien ſehr häufig zwiſchen den
Anſiedelungen der Weißen oder in deren Städten herumtreiben.
In den leßteren verbietet ihnen aber ein zu dem Zweck erlaſſe-
nes Geſetz, daß ſie in ihrer gewöhnlichen Nationaltracht, das
heißt völlig nackt, erſcheinen. Sie müſſen, Männer wie Frauen
wenigſtens ein Hemd anhaben, die geringſten Anſprüche in der
Tat, die man an irgend eine Toilette machen lann und
dieſem Kleidungsſtück iſt ſogar eine gewiſſe Länge vorgeſchrie-
ben. Merkwürdigerweiſe fügen ſich aber die Männer weit eher
dieſer vorgeſchriebenen Tracht als die Frauen, welche letzteren
ſich faſt immer in ihre grauen Opoſſummäntel einhüllen.

Daß da vorzüglich bei den erſteren die ſonderbarſten Anzüge
vorkommen, läßt ſich denken. Gewöhnlich beſchränken ſie ſich
allerdings nur auf die Zwangstracht und laufen einfach in
ihrem Hemde herum, Leuten nicht unähnlich, die bei Feuers-
gefahr aus dem Bette geſprungen ſind und nichts als das not
dürftigſte Kleidungsſtück gerettet haben. Manchmal kommt es
aber doch auch vor, daß Laune oder Geſchmack, oder auch irgend-
ein humoriſtiſcher Weißer dieſem Koſtüm noch andere Beigaben
machen, wie zum Beiſpiel irgend einen alten abgetragenen
Frack, oder eine Weſte, oder eine Krawatte und dergleichen.
Hoſen und Schuhwerk ſind ihnen aber das Fatalſte, weshalb
ſie ſich dem auch am allerſchwerſten fügen, obgleich ich einmal
einen Schwarzen geſehen habe, der ſich die roten Streifen einer
Uniformhoſe mit Harz oder ſonſt etwas auf die bloße Haut
an den nackten Beinen herunter aufgeklebt hatte. Auch papierne
Vatermörder und Manſchetten kommen vor.

Das hier ſtehende Jidividuum trug nun, außer dem eben
nicht übermäßig langen blaugeſtreiften Matroſenhemde, einen
ſchwarzen, allerdings etwas arg mitgenommenen Seidenhut
und ein paar Hoſenträger, zu deren Feſthaltung er ſich einen
gewöhnlichen Baſtſtrick um die Mitte des Körpers gebunden
hatte, und blieb, als die beiden Männer aus der Tür traten,
ſtarr und aufrecht ſtehen und ſah ſie an.

(Fortſetzung folgt.
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worden und zwar von den Konſervativen, dem Zentrum und
von der Wirtſchaftlichen Vereinigung, die Beſteuerung akkohol-
freier Getränke. Ferner von Nationalliberalen und Zentrum
die Erhaltung der Fahrkartenſteuer. Eine Reichsvermögens-
ſteuer iſt vorgeſchlagen von Nationalliberalen, von der frei
ſinnigen Fraktionsgemeinſchaft und von der Wirtſchaftlichen
Vereinigung. Die letztere Partei ſchlägt außerdem noch vor:
Eine Reichseinkommenſteuer, das Petroleummonopol, einen
Ausfuhrzoll auf Kali und Kohle, eine Börſen, Dividenden-,
Equipagen, Pferde- und Billardſteuer, und eine Umſatzſteuer
auf Großmühlen, Fabriken.

Den Beifall ſämtlicher Parteien hat keine einzige politiſche
Steuer erhalten.

Der Reichshaushalt
ift ſoeben erſchienen. Die geſamten Ausgaben betragen
2 865 409 018 Mk. Auf den ordentlichen Etat entfallen
2 232 525 038 Mk., auf fortdauernde Ausgaben 397 844 235 Mk.
einmalige Ausgaben. Die Einnahme beträgt 2 630 369 273 Mk.
Jm außerordentlichen Etat werden angefordert 285 039 745 Mk.
an Ausgaben. Zur Beſtreitung der außerordentlichen Aus
gaben wird eine Anleihe von 203 304 229 Mk. aufgenommen.
g 3 gibt ferner dem Reichskanzler die Ermächtigung, zur vor
übergehenden Verſtärkung der ordentlichen Betriebsmittel der
Reichshauptkaſſe nach Bedarf, jedoch nicht über den Betrag von
600 Millionen Mark hinaus, Schatzanweiſungen auszugeben
(im Vorjahre betrug die Summe der kurzfriſtigen Schatz
anweiſungen, die ausgegeben werden durften, nur 475 Mill.
Mark).

J 6 des Etatgeſetzes beſtimmt, daß der noch in China ver-
bliebene, aus Militärperſonen des Friedens und des Beur-
laubtenſtandes beſtehende Teil des oſtaſiatiſchen Expeditions-
korps im Laufe des Jahres 1909 durch eine von der Marine zu
bildende Neuformation erſetzt wird. Die Verwaltung wird
von Preußen geführt. Die Koſten des oſtaſiatiſchen Expe
ditionskorps betragen für 1909 noch 3 318 979 Mk.

Wenn man bedenkt, daß im vergangenen Jahre von allen
Parteien des Reichstages die Zurückziehung des Detachements
geſordert wurde und wenn man vermuten wolle, daß die Regie
rung dieſem Wunſche entgegengekommen wäre, dann täuſcht
man ſich. Die Forderung für dieſes Jahr beträgt 263 677 Mk.
mehr als im vergangenen Jahre.

Das gerüffelte Landgericht.
Als eine Rückſichtsloſigkeit gegen zwei Angeklagte bezeichnete

der Reichsanwalt das Verhalten des Landgerichts Eſſen. Ein
Ehepaar war wegen Körperverletzung zu je drei Monaten Ge-
fängnis verurteilt worden. Es gelang den Beſtraften, die ſich
unſchuldig fühlten, das Wiederaufnahmeverfahren durchzu
ſetzen, dem bekanntlich nur dann ſtattgegeben wird, wenn ſehr
triftige neue Beweismittel vorgelegt werden können. Als es
aber zur Verhandlung kam und die Beſchuldigten einen Zeugen
nannten, deſſen Aufenthalt erſt noch ermittelt werden müſſe,
ſetzte das Landgericht Eſſen vorerſt die Weiterverhandlung aus,
weil aber nach Erledigung anderer auf der Termintafel ſtehen
den Klagen der Zeuge nicht hatte zur Stelle gebracht werden
können, führte das Gericht die Sache ohne weiteres zu Ende
und verkündete das Urteil, das wieder auf drei Monate lautete,
ſogar ohne nochmalige Beratung.

Der Reichsanwalt führt in der Reviſion vor dem Reichs
gericht aus: Schon öfter ſind ſolche Fälle, wie der vorliegende,
gerügt worden; aber noch niemals konnte ein Beweis für
ein ſolches Verfahren erbracht werden. Hier iſt es durch die be
teiligten Richter beſtätigt worden. Das eingeſchlagene Verfahren
ſtellt eine Rückſichts loſigkeit dar gegenüber den Pro-
zeßbeteiligten, gegen welche der oberſte Gerichtshof gan z
energiſch auftreten muß. Das Reichsgericht hob das
Urteil auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück.

Wieder eine ungültige Polizeiverordnung.
Der Regierungspräſident zu Oppeln hatte im vorigen Jahre

eine Anweiſung ergehen laſſen, wonach vom Veranſtalter ſol-
cher Verſammlungen, in denen öffentliche Angelegenheiten er-
örtert oder beraten würden, die Entfernung von Ausländern
zu verlangen ſei. Als nun der Rechtsanwalt Ratajski eine
Sitzung des polniſchen Wahlkomitees für Ratibor anmeldete,
erhielt er eine polizeiliche Verfügung, daß die Teilnahme von
Ausländern als unzuläſſig angeſehen und unterſagt werde.
Die Sitzung ſelbſt, an der acht Komiteemitglieder, zwei Zu-
hörer und zwei Polizeibeamte teilnahmen, fand unbeanſtandet
ſtatt. Ratajski beſchwerte ſich und machte geltend, er ſei dadurch
in ſeinen Rechten verletzt worden. Die Anordnung, daß Aus-
länder nicht zuzulaſſen ſeien, entbehre jeder geſetzlichen Grund-
lage. Regierungspräſident und Oberpräſident wieſen die Be-
ſchwerde zurück. Der Oberpräſident führte aus: Allerdings
zähle das Vereinsgeſetz (was auch auf das Reichsvereinsgeſetz
zutrifft) die Teilnahme von Ausländern nicht unter den
Gründen zur Auflöſung einer Verſammlung auf. Es ſei aber
klar, daß den Ausländern nicht die Rechte der Jnländer zu
ſtehen. Zwecks Vermeidung der härteren Maßnahme der Aus-
weiſung werde man das Recht haben, die Teilnahme von Aus
ländern an ſolchen Verſammlungen zu verhindern, wo ſie ſich
läſtig machten. Hier komme in Betracht, daß es notoriſch ſei,
daß die großpolniſche Bewegung an Stärke zugenommen habe.
Mit der öffentlichen Sicherheit, Ruhe und Ordnung ſei unver-
einbar die Teilnahme von Ausländern an politiſchen und an
ſolchen Verfammlungen, die der Verbrüderung der Angehörigen
des ehemaligen polniſchen Staates dienten.

Das Ober-Verwaltungsgericht erkannte indeſſen auf die
Klage R.s, daß der Beſcheid des Oberpräſidenten aufzu-
heben und die polizeiliche Verfügung außer Kraft zu
ſetzen ſei. Die Gründe wurden nicht verkündet.

Heiliger Florian, verſchon' das agrariſche Haus.
Die Kreuzztg. iſt hocherfreut darüber, daß die Nachlaßſteuer

als beſeitigt gelten darf und daß die Regierung. in ihrem
Widerſtande gegen die Reichsvermögensſteuer verharrt. Sie
will den „Beſitz“ dadurch treffen, daß ſie die Matrikularbei
träge, alſo die Zahlungen der einzelnen Bundesſtaaten an die
Reichskaſſe, von 80 Pfg. auf 2 Mk. pro Kopf empfiehlt. Da aber
in den Bundesſtaaten wiederum die Nichtbeſitzenden am härte-
ſten getroffen werden, bedeutet der Vorſchlag nur eine andere
Methode, daß die Agrarier fich von den Steuern nach Möglich-
keit ſollen drücken dürfen.

Direkte Steuern in Bayern.
Nachdem bereits die meiſten deutſchen Staaten ihre direkten

Steuern reformiert haben und vom Ertragsſteuerſyſtem zur
allgeineinen Einkommenſteuer übergegangen ſind, denkt man

auch in Bayern ernſtlich an die Reviſion der direkten Staats
ſteuern. Jn Bayern werden exhoben: Grund und Hausſteuern,

großen Härten führen, ohne beſonders ergiebig zu ſein. Die

S
Gewerheſteuer, Einkommenſteuer, Kapita nebenher
Wandergewerbeſtcuer und Warenhausſteuer. Steuern, die zu

letzt Steuerreform im Jahre 1809 war ein Flickwerk. Zu der
Zeit hatten die Liberalen mit den Bündlern und Sozialdemo
kraten die Mehrheit in der bayeriſchen Abgeordnetenkammer.
Unſere Parteigenoſſen drängten auf eine gründliche Steuer
reforin, wofür aber weder die Liberalen noch das Zentrum zu
haben waren. So ließen die bürgerlichen Parteien die gün
ſtige Zeit für eine Steuerreform verſtreichen. Nun die Ver-

ältniſſe unhaltbar geworden ſind, muß die Reviſion erfolgen,
in der Zeit einer ſchweren, wirtſchaftlichen Kriſe, die natürlich
einer Steuerreform ſehr ungünſtig iſt. Aber gründliche Arbeit
wird auch jetzt nicht gemacht. Die Regierung hat zehn Geſetz
entwürfe vorgelegt. Sie betreffen die Beſteuerung von Ein
kommen, Gewerbe, Kapitalrenten, Grund und Hausbeſitz, Ge
meindeſteuern, Warenhausſteuer, Wertzuwachsſteuer, Beſitzver
änderungsabgaben, Hundeſteuer und ein Einführungsgeſetz.
Hauptſteuer iſt die Einkommenſter; Gewerbe-, Kapitalrenlen-,
Grundſteuer und Hausſteuer ſollen als Ergänzungsſteuer
dienen. Die übrigen Steuern werden den Gemeinden über
wieſen. Zur Vorberatung der Geſetzentwürfe wurde ein Aus-
ſchuß von 30 Mitgliedern gewählt, in dem die ſozialdemokra-
tiſche Fraktion mit vier Mitgliedern vertreten iſt. Unſere Par-
teigenoſſen haben beantragt, als Ergänzung der allgemeinen
Einkommenſteuer eine Vermögensſteuer mit Progreſſion und
Zulaſſung des Schuldenabzuges, ſowie einen Geſetzentwurf
betr. die Ueberweiſung der reformierten Ertragsſteuern an die
Gemeinden vorzulegen.

Merkt man die Wirkung?
Die Reſſorts der Hofhaltung ſind, wie bereits berichtet wurde,

angewieſen worden, nicht mehr alle möglichen Dinge in den
Hofbericht aufzunehmen; insbeſondere nicht, wenn ſich z. B.
ein Prinz nach Potsdam begibt, um dort zu ſpeiſen, oder wenn
ein Prinz einen Jagdverſuch macht und dabei 5 BVöcke ſchieß:,
auch nicht mehr, wenn der Kaiſer ſich beim Reichskanzler zum
Frühſtück anſagt. Je ruhiger und weniger auffällig ſich das
Leben des Monarchen abſpielte, deſto beſſer ſei es. Das iſt
ſchon beſſer. Das Volk wird alſo nichts mehr erfahren über die
vielen Neiſen Wilhelms II. Dagegen wird jeden Tag mitge-
teilt werden, der Kaifer habe ſoundſoviele Stunden gearbeitet,
Vorträg angehört, Entſcheidungen gefällt uſw. uſw. Das gibt
dann ein anderes Geſamtbild, und darauf kommt es an. An
dem bisherigen Zuſtande wird jedoch nichts geändert, ſo daß der
ganze Wechſel daxin beſteht, daß bisher das Bild ziemlich
richtig gegzeichnet worden iſt, während es in Zukunft im Jn
tereſſe der Erhaltung einer monarchiſchen Geſinnung noch mehr
relonchiert werden ſoll.

Bis jetzt hat die Anweiſung noch nicht gewirkt, denn geſtern
fand man in Berliner Blättern folgende Notiz, denen die
Saalezeitung heute früh folgt:

„Der Kronprinz auf der Berliner Hochbahn. Während der
Kaiſer die Hoch- und Untergrundbahn bekanntlich nur auf
einer Fahrt im reſervierten Extrawagen kennen lernte, be
nutzten geſtern der Kronprinz, der öſtreichiſche Huſarenuniform
trug, und die Kronprinzeſſin in Geſellſchaft von zwei Damen
den fahrplanmäßigen Hochbahnzug, der, von Weſten kommend,
um 12 Uhr 10 Minuten mittags auf der Station Leipzigerplatz
eintraf. Kronprinz und Kronprinzeſſin nahmen an der Sta
tion Sophie Charlottenplatz in einem voll beſetzten Nicht
raucherwagen zweiter Klaſſe Platz. Als der Zug
das Gleisdreieck paſſierte, meinte der Kronprinz, ſeine Ge
mahlin auf die techniſche Anlage hinweiſend: „Geniale Sache
das!“ Am Leipzigerplatz verließen Kronprinz und. Kron
prinzeſſin den Wagen und begaben ſich zum Potsdamer Bahn-
hof. Von anderer Seite wird uns noch berichtet: Die Fahrt
des Kronprinzen auf der Hochbahn war durch einen Defekt am
kronprinzlichen Automobil verurſacht worden. Der Kronprinz
unterbrach ſeine Fahrt auf der Döberitzer Heerſtraße und fuhr
vom Untergrundbahnhof. Sophie Charlottenplatz mit dem fahr
planmäßigen Zuge 11 Uhr 50 Minuten nach dem Bahnhof Bis
marckſtraße, ſtieg hier um und ſetzte die Fahrt über die ganze
Weſtſtadtſtrecke bis zum Bahnhof Leipzigerplatz fort.“

Eine echte Schmökleiſtung. Daß das Kupee „vollbeſetzt“ war,
daß der Kronprinz „zweiter Klaſſe“ fuhr, obwohl es auf der
Hochbahn eine erſte Klaſſe überhaupt nicht gibt, daß er öſt
reichiſche Huſarenuniform trug, daß er das Wort vom „genia-
len Gedanken“ ausſprach, das alles iſt ſo unendlich lakaienhaft,
und entſpricht deshalb ſo vollſtändig dem deutſchen Pudel-
charakter, daß wir meinen, die bürgerliche Preſſe wird Hofnach-
richten dieſer Art erfinden, wenn ſie nicht geliefert werden.

Nebenbei: Die Gleisanlage am Dreieck der Berliner Hoch-
bahn iſt allerdings beinahe ebenſo genial wie die Erfindung
eines Manſchettenknopfes.

Weil er Jude iſt.
Prof. Paul Ehrleich hat den diesjährigen Nobelpreis für

ausgezeichnete Leiſtungen in der experimentellen Therapie er-
halten. Ehrlich iſt Direktor des Frankfurter Jnſtituts für
Therapie. Jetzt wird bekannt, daß dieſer Gelehrte, deſſen Ver
dienſte von den Gelehrten der ganzen Erde ſo anerkannt
worden ſind, ſeinerzeit nicht eine ordentliche Profeſſur an des
Berliner Univerſität bekommen hat, weil er Jude iſt.
Speichellecker, Jgnoranten, die einen Fükſprecher haben, Günſt-
linge, die den richtigen Weg einzuſchlagen verſtehen, können
Profeſſoren werden; Juden dagegen ſind ausgeſchloſſen, wenig
ſtens ſoweit ſie die Komödie des Uebertritts zum Chriſtentum
verſchmähen. Das iſt echt preußiſch, harmoniert durchaus mit
dem Verfaſſungsgrundſatz, daß konfeſſionelle Unterſchiede
keinerlei Einfluß mehr haben dürfen auf ſtaatsbürgerliche
Rechte, und verkörpert „die herrlichen Zeiten“, denen Deutſch
land entgegengeführt werden ſollte. Der Fall Ehrlich er
innert übrigens an den Fall des Arztes Dr. Moſes in Mann
heim, der als Referent für eine Darmſtädter Kongreß-Ver
ſammlung des Deutſchen Vereins für Schulgeſundheitspflege in
Ausſicht genommen worden war, aber gleichfalls wegen ſeines
„altteſtamentlichen Namens“ fallen gelaſſen wurde. Dr. Moſes
iſt ein anerkannter Schulhygieniker. Man ſah von ihm als
Referenten ab, weil erklärt worden war, die, preußiſche Regie
rung werde ſich keinesfalls auf einem Kongreſſe vertreten
laſſen, auf dem ein Jude referiere. Dieſe Behauptung wird
zwar jetzt dementiert mit dem Hinweiſe, die preußiſche Regie
rung habe bereits auf ſolchen Kongreſſen ſich vertreten laſſen,
allein eine bündige Erklärung, daß auch im vorliegenden Falle
die Religion nichts zu ſagen gehabt habe, liegt nicht vor.

Die Bergleute ſind ſchuld. Die Poſt iſt nach wie vor beſtrebt,die Schuld an dem Unglücke auf Zeche Radbod von den r

nehmern abzuwälzen. Das Organ der Scharfmacher verſteift
ſich jetzt dazu, daß es erklärt, die Bergarbeiter drängen ſich
freiwillig zu dieſem Beruf, weil dort die beſten Löhne gegzahlt
werden und die kürzeſte Arbeitszeit beſteht; wenn ſie aber
wollten, dann könnten ſie auch in der Landwirtſchaft aus
reichende Beſchäftigung und genügende Löhne finden. An ſol

ſchen Unglücksfällen ſeien auch die Arbeiter mitſchuldig, weil



ſte nicht immer alles unterlaſſen, was die Sicherheit des Be
triebes gefährden könnte.

Schäbig. Der Führer der chriſtlichen Bergarbeiter, Effert,
hat in einer Verſammlung in Hannover über die zunehmende
Unzufriedenheit der Ruhrbergleute geſprochen. Er betonte, die
Zeche Radbod habe zwar 60000 Mk. für die Hinterbliebenen
geſpendet, aber bei der Zahlung des letzten Lohnes an die
Hinterbliebenen der noch in der Tiefe ruhenden
Bergleute die Strafgelder im Betrage von etwa
400 Mk. abgezogen. Das habe eine ungeheure Erregung unter
der Arbeiterſchaft hervorgerufen.

Die Geſellſchaftsſterer. Die Budgetkommiſſion des Abge
ordnetenhauſes begann geſtern mittag die Beratung der
Steuervorlagen. Als erſter Redner wandte ſich der freikonſ.
Abg. v. Dewitz gegen das „Geſellſchaftsſteuergeſetz, aber nicht
etwa aus prinzipiellen Gründen ſondern lediglich aus taktiſchen
Crwägungen heraus. Er erklärte ausdrücklich, daß er dem Ge
danken der Geſellſchaftsſteuer an ſich nicht ablehnend gegen-
überſtehe. Weiter bekämpfte der Redner die von der Regierung
vorgeſchlagene Erhebung von Steuerzuſchlägen für das laufende
Jahr.

Krankenverſicherung der Soldaten. Die zuſtändigen preu-
ßiſchen Miniſterien haben über die Frage der Krankenverſiche-
rung von Perſonen des Soldatenſtandes einen gemeinſamen
Erlaß hinausgegeben, der folgendes beſagt: Perſonen des Sol-
datenſtandes ſind ohne jede Einſchränkung nach S 3 des Kranken-
verſicherungsgeſetzes von der Verſicherungspflicht aus ge-
nommen und unterliegen der Verſicherungspflicht auch dann
nicht, wenn ſie nicht dienſtlich ſondern von Privatperſonen oder
von Hivilbehörden beſchäftigt werden. Dasſelbe gilt für Mili-
täranwärter, die zur informatoriſchen Beſchäftigung oder zur
Probedienſtleiſtung im Zivildienſt kommandiert oder beurlaubr,
aber aus dem Soldatenſtande nicht entlaſſen ſind.

Der Handelsvertragsverein hat in einer Reſolution die
Notwendigkeit einer Reform des Reichsfinanzweſens anerkannt,
aber die neuen Steuern als falſchen Weg bezeichnet; denn ſie
ſchaffen bloß neue Einnahmen, ohne an dem Syſtem etwas zu
ändern. Eine wirkliche Reichsfinanzreform ſei bloß in einer
Politik zu erblicken, die grundſätzlich mit dem aggrariſchen
Syſtem bricht, um ſo die Ausgaben des Staates, wie des Volkes,
für die notwendigen Bedarfsgegenſtände zu verringern.

Der Technikerverband hatte in einer ſtark beſuchten Verſamm-
lung in München eine ſcharfe Reſolution gegen die Gas-
und Elektrizitätsſteuer angenommen da der Verband eine
ſchwere Schädigung der Jntereſſen der Technik darin erblickt.
Der Verband richtet an den Reichstag die Bitte, dem Geſetz die
Genehmigung zu verſagen.

Gouverneur von Rechenberg, der die Kolonie von Oſtafrika
verwaltet, wird im Frühjahr 1909 von ſeinem Poſten zurück
treten. Es ſind Differenzen über die Beſiedelungsfrage zwi-
ſchen ihm und dem Unterſtaatsſekretär von Lindequiſt einge
treten.

Von der Geſindeordnung. Der ruſſiſche Landarbeiter
Sikorag wurde am 7. Oktober aus ſeiner Arbeit auf der Do-
mäne Gr. Ammensleben (Reg.-Bez. Magdeburg) entlaſſen,
weil er eine Aufforderung des Aufſehers, beim Rübenroden
ſorgfältiger zu arbeiten, mit beleidigenden Redewendungen be
antwortet haben ſollte. Nach ſeiner Entlaſſung veranlaßte
Sikora 60 ſeiner Mitarbeiter, die Arbeit einzuſtellen,
um ſo den Aufſeher zu zwingen, ihn wieder in Arbeit zu
nehmen. Der Streik blieb jedoch ohne Erfolg, vielmehr wurde
Sikora verhaftet, wobei er dem Gendarmen heftigen Wider-
ſtand geleiſtet haben ſoll.

Das Landgericht Magdeburg verurteilte jetzt den „renitenten“
Ruſſen wegen Aufwiegelung, Beleidigung und Wider
ſtand zu fünf Wochen Gefängnis.

Ausland.
Das Standrecht in Prag.

Unter Trommelklang und Tropetenſchall wurde in Prag am
2. Dezember das Stand recht verkündet.

Jn den Straßen wurde folgende amtliche Kundmachung
angeſchlagen:

Jm Einverſtändnis mit dem Präſidenten des k. k. Ober
landesgerichts und dem Stellvertreter des k. k. Oberſtaatsan-
walts in Prag verfüge ich auf Grund des S 429 der Straf-
prozeßordnung die Verhängung des Standrechts für Prag
ſowie die Gerichtsbezirke Karolinental, Smichow, Weinberge,
Nusle, Wrſchowitz und Ziskow bezüglich des im S 73 des
Strafgeſetzes vorgezeichneten Verbrechens des Aufruhrs.
Dies wird mit dem Befehl kundgemacht, daß ſich jedermann
von allen aufrühreriſchen Zuſammenrottungen, allen Auf-
reizungen hierzu und aller Teilnahme daran zu enthalten
hat und den zur Unterdrückung dieſer Anſammlungen er-
gehenden Anordnungen ſich zu fügen hat, während jeder, der
ſich nach der gegenwärtigen Kundmachung desſelben Ver-
brechens ſchuldig macht, ſtandrechtlich gerichtet und mit dem
Tode beſtraft wird.

Prag, den 2. Dezember 1908.
Graf Coudenhove, Starthalter.

Die „Hilfsaktion“ aus dem Deutſchen Reiche hatte die
Leidenſchaften bis zur Siedehitze geſteigert. Wenn die öſt
reichiſche Regierung am Tage des Kaiſerjubiläums über die
zweitgrößte Stadt des Reiches das Standrecht verhängen zu
müſſen glaubte, ſo verdankt ſie das in erſter Linie der törichten
Einmiſchung der reichsdeutſchen Studentenſchaft. Die hohen
Regierungen im Deutſchen Reiche ſind nun eifrig dabei, den
Brunnen zuzudecken, in den das Kind hineingefallen iſt. So
wird aus Erlangen gemeldet:

Fünf Studenten, Vertreter der Burſchenſchaft Germania
und des Vereins deutſcher Studenten, ſind nach Prag abge-
reiſt; 14 Vertreter anderer Korporationen verzichten auf die
Reiſe wegen der neueſten Berichte, zumal da auch vom Mini-
ſterium in München die Mitteilung eingelaufen iſt, daß der
deutſche Konſul in Prag von der Reiſe abgeraten hat.

Und aus Breslau:
Die Vertreter von 38 Breslauer ſtudentiſchen Korporatio-

nen ſind geſtern zur Unterſtützung der deutſchen Studenten
gegen die tſchechiſchen Uebergriffe nach Prag abgereiſt. Am
Breslauer Hauptbahnhofe war der Rektor Magnificus er-
ſchienen, der im Auftrage des Kultusminiſters gegen die
Fahrt ſein Veto einlegte. Trotzdem reiſten die Studenten ab.

Selbſt wenn die Studenten der Stimme der Vernunft ge-
folgt hätten, wäre es jetzt doch zu ſpät geweſen. Das Geſchehene
iſt nicht mehr gut zu machen. Hätten die Regierungen, wie das
in der ſozialdemokratiſchen Preſſe ſofort gefordert worden war,
die jungen, politiſch gänzlich unerfahrenen Leute rechtzeitig
darüber aufgeklärt, wie ſchwer ſie durch ihr Verhalten die
Jntereſſen des Deutſchen Reiches und auch der Deutſchen in
Oeſtreich ſchädigten, ſo wäre vielleicht das ſchlimmſte verhütet
worden.

Jetzt iſt das Standrecht über Prag verhängt, und die Deut-
ſchen ſind zufrieden? Das iſt ſchlimm für die Tſchechen, die
in dieſen Tagen in chauviniſtiſcher Verblendung ihr Sünden-
maß reich gefüllt haben, es iſt aber noch ſchlimmer für die
Deutſchen. Wehe der Nation, die „zufrieden“ iſt, wenn bei
Trommelklang und Trompetenſchall das Standrecht proklamiert
wird!

Jnfolge der Verhängung des Standrechts iſt auch die Grund
ſteinlegung zu einer neuen deutſchen Univerſität, die am Mitt-
woch ſtattfinden ſollte, verboten worden. Auch iſt den Studen-
ten das Farbentragen nicht mehr geſtattet. Jm Laufe des
geſtrigen Nachmittags iſt es doch noch zu einigen Zuſammen-
ſtößen zwiſchen Tſchechen und Gendarmerie gekommen, bei
denen es zahlreiche Verletzte gab.
Die tſchechiſchen Abgeordneten im Reichsrate beabſichtigen,
energiſch Obſtruktion zu treiben und ſomit die parlamen-
tariſchen Verhandlungen lahm zu legen. Man ſpricht daher
ſchon von einer Vertagung des Parlaments. Jedenfalls be-
findet ſich Oeſtreich in einer inneren Kriſe, wie ſie ſeit langem
nicht beſtanden hat.

An der Wiener Univerſität iſt es am Mittwoch
wieder zu Zuſammenſtößen zwiſchen deutſchen und italieniſchen
Studenten gekommen. Die letzteren demonſtrierten vor dem
Parlamente und der Hofburg.

Aſien. Franzöſiſche Blutjuſtiz in Tonkin. Die
Strafkammer von Hanoi hat weitere ſechs Perſonen wegen der
jüngſten Unruhen zum Tode verurteilt, darunter zwei in
Contumaciam. Die vier übrigen zum Tode Verurteilten ſind
bereits hingerichtet. Mehrere andere Angeklagte ſind zu Ge-
fängnisſtrafen und Zwangsarbeiten bis zu 20 Jahren ver-
urteilt worden. Die Unterſuchung über das antifranzöſiſche
Komplott in Mhthe wird fortgeſetzt. Zahlreiche Verhaftungen
im Zuſammenhang mit dieſer Angelegenheit ſind vorge-
nommen.

Der Schah von Perſien zeigt ſich halb trotzig, halb
furchtſam, wie es faſt alle brutalen und kurzſichtigen Deſpoten
tun. Die Jntervention der engliſchen und ruſſiſchen Geſandt-
ſchaft, an deren Ernſt man freilich wird Zweifel hegen müſſen,
iſt vergeblich geblieben der Deſpot weigert ſich, ein Parlament
einzuberufen. Statt deſſen hat er eine „beratende Verſamm-
lung“ gebildet, die aus ſeinen Kreaturen zuſammengeſetzt iſt.
Sie beſteht aus etwa 40 Prinzen, Notabeln und Kaufleuten,
die vom Großweſir ernannt und vom Schah beſtätigt werden.
Die Sitzungen dieſer Verſammlung ſollen geheim ſein und den
Zweck haben, über Verbeſſerungen in verſchiedenen Verwal
tungszweigen zu beraten. Ein Wahlgeſetz zu entwerfen, hat
die Verſammlung keinen Auftrag.

Beſonderes Vertrauen auf dieſe Verfaſſungskomödie ſcheint
der „König der Könige“ aber nicht zu haben. Der ruſſiſchen
Zeitung Rietſch wurde nämlich aus Teheran gemeldet: Jnfolge
der drohenden Lage bereitet der Schah für den Fall, daß ſeine
Lage ſich weiter verſchlimmern ſollte, alles zur Flucht nach
ſeine Agenten beauftragt, in Rußland eine Beſitzung für ihn
Rußland vor. Er will dort Aufenthalt nehmen und hat daher
anzukaufen.

Zur Lage auf dem Balkan.
Die öſtreichiſchen Blätter wurden amtlich verſtändigt, daß

größere Truppenverſchiebungen nach dem Südoſten der Monarchie
ſtattfinden, über die jedoch, um eine Beunruhigung der Bevölkerung
zu vermeiden, bei Gefahr der Konfiskation nicht berichtet werden
darf. Als ob die Bevölkerung durch dieſe Geheimniskrämerei nicht
erſt beunruhigt würde!

Zur Revolution in Rußland.
Ein Racheakt Großes Aufſehen erregt in Petersburg die Ver

fügung des Marineminiſters, wonach General Alexejew „wegen ge
waltſamer Erpreſſung von Geldern im Staatsdienſt“ unter gericht
liche Anklage geſtellt werden ſoll. General Alexejew hat durch
ſeine Enthüllungen über die Tätigkeit des Marineminiſteriums
bei den Schiffsneubauten, die in der Nowoje Wremja unter dem
Pſeudonym „Brutus“ erſchienen ſind, große Popularität erlangt,
da er die furchtbaren Mißbräuche des berüchtigten „techniſchen
Komitees“ aufdeckte. Bald darauf mußte Brutus ſeiner Artikel
wegen den Abſchied nehmen.

Parteinachrichten.
Der Parteitag der ſchweizeriſchen Sozialdemokratie.

In Olten tagte am 28. und 29. November der Parteitag
der ſchweizeriſchen Sozialdemokratie. Den Hauptpunkt der
Verhandlungen bildete die Frage des Proportionalwabl-
Syſtems, und zwar handelte es ſich für unſere Schweizer Ge
noſſen nicht mehr um die grundſätzliche Frage, ſondern darum,
ob zurzeit ein neuer Vorſtoß für den Proporz zu unternehmen
ſei. Auch in der Schweiz hat die Entwicklung dahin geführt,
große Minoritäten von der Geſetzgebung und der Verwaltung
auszuſchließen. Das Ergebnis der letzten Wahlen bezeigt, daß
durch das Majoritätsprinzip zirka 150 000 Bürger entrechtet
ſind. Es iſt deswegen nicht zu verwundern, daß immer größere
Kreiſe der Bevölkerung ſich zu der Anſicht bekehren, daß an
Stelle der Wahlkreiſe die Parteien zu treten haben. Außer
den Sozialdemokraten ſind bei den letzten Wahlen in ver-
ſchiedenen Wahlkreiſen auch erhebliche konſervative Minder-
heiten von jeglicher Vertretung im Nationalrat ausgeſchloſſen
geblieben, ſo daß auch in jenen Kreiſen Stimmung für den
Proporz vorhanden iſt.

Uebrigens iſt der Proporz in der Schweiz nichts Neues mehr.
Jm Jahre 1890 wurde er zunächſt für den Kanton Teſſin ein-
geführt und er hat ſich dort glänzend bewährt. Seither iſt auch
in Neuenburg, Genf, Freiburg, Zug, Solothurn, in der Stadt
Bern, Schwyz, Baſel-Stadt, Wallis (für Gemeindewahlen)
und in der Stadt Biel eingeführt worden. Der Verſuch, den
Proporz ouch für die Nationalratswahlen einzuführen, iſt im
Jahre 1900 mißglückt, immerhin betrug die verwerfende Mehr-
heit nur 80000 Stimmen; 101 Kantone hatten ſich für und
1125 gegen den Pro ausgeſprochen. Der Ausgang der
letzten Wahlen, bei de. n der liberal- demokratiſche Block alle
andern Parteien vergewaltigte, hat die Frage von neuem ins
Rollen gebracht und am 21. November hat eine Konferenz, an
der alle Parteien teilnahmen, ſich für ein gemeinſames Vor-
gehen ausgeſprochen.

Der vom Parteikomitee beſtellte Referent Dr. KlötiZürich
empfahl die Beteiligung der Partei an der Jnitiativ- Bewegung
und begründete folgenden Antrag:

1. Die ſozialdemokratiſche Partei der Schweiz unterſtützt
die in der Verſammlung von Proporzfreunden aller Parteien
vom 21. November 1908 beſchloſſene Jnitiative betr. die Wahl
des Nationalrats nach dem Grundſatze der Proportionalität.

2. Das Parteikomitee wird beauftragt, mit dem Jnitiativ-
lomilce in Verbindung zu treten und nach endgültiger Feſt-
ſtellung des Jnitiativbegehrens eine energiſche Unterſchriften-
ſammlung für dasſelbe im Schoße der Partei anzuordnen.

Dieſer Antrag wurde nach kurzer zuſtimmender Diskuſſion
mit 162 gegen 1 Stimme angenommen. Es wurden ſodann
noch Statutenänderungen vorgenommen, worunter u. a. ein
Zuſatz zu Artikel 6: „Die Beſchlüſſe des Parteitages ſind für
die einzelnen Organiſationen; die Preſſe und die Vertreter in
der Bundesverſammlung verbindlich.“ Ferner wurde eine
Reſolution zur Auslieferung Waſſilieffs angenommen, in wel
cher der Bundesrat erſucht wird, von der ruſſiſchen Regierung
die Reſpektierung des beim Auslieferungsbegehren gegebenen
Verſprechens zu verlangen, nämlich Waſſilieff nicht vor ein
Ausnahmegericht, ſondern vor das Schwurgericht zu ſtellen.
Am Schluſſe beſchäftigte ſich der Parteitag noch mit dem ſtaat-
lichen Getreidemonopol. Ein ſolches wird jetzt von den
Schweizer Müllern ſehr befürwortet, weil dieſe durch die
deutſche Konkurrenz und Zollgeſetzgebung ſich in ihrem Profit
ſchwer bedroht fühlen. Der Parteitag beſchloß eine Reſolution,
in welcher der Einführung des ſtaatlichen Getreidemonopols
und des genoſſenſchaftlichen Großeinkaufs von Mehl und Ge-
treide in Verbindung mit genoſſenſchaftlichen Mühlen und
Bäckereien unter gewiſſen Vorausſetzungen, wie ſie das ſoziali
ſtiſche Programm vorſieht, zugeſtimmt wird.

GeWwerkſchaftliches,

Ausland.
Frankreich. Die Pariſer Gewerbegerichtswahlen,

die am Sonntag ſtattfanden, ergaben u. a. die Wahl einer Frau,
der Genoſſin Gouſſelin, Vorſitzende des Pariſer Syndikats der
Wäſchenäherinnen. Außer ihr waren noch drei Kandidatinnen
aufgeſtellt, die jedoch gegenüber ihren männlichen Konkurrenten
unterlagen. Die Beteiligung und der Erfolg der Frauen wäre
größer geweſen, wenn das Geſetz, das ihnen die Wählbarkeit ver
lieh, nicht nach Abſchluß der Wählerliſten erſt fertiggeſtellt worden
wäre. Die Genoſſin Gouſſelin iſt die erſte durch allgemeine, ge-
ſetzlich vorgeſchriebene Wahlen gewählte Frau in Frankreich. Die
Gewervegerichtswahlen in Frankreich ſind nach Jnduſtrien geteilt,
derart, daß faſt jedes Berufsſyndikat ſeinen eigenen Kandidaten
hat, was eine große Zerſplitterung hervorruft. Unter den im
erſten Wahlgange Gewählten befindet ſich ouch der Sekretär des
Lederarbeiterverbandes, Drel, dem bei der Schlächterei in
Villeneuve der rechte Arm abgeſchoſſen wurde. Zu bemerken iſt,
daß die Pariſer Gewerbegerichtsbeiſitzer ein jährliches Gehalt von
1800 Fres. beziehen.

Verantwortlich für Leitartikel und den geſamten innerpoli
tiſchen Teil Ad. Thiele, für Ausland, Feuilleton und Reich
E. Däumig, für Oertliches und örtliche Verſammlungs
berichte O. Fröhlich, für Provinz und Verſammlungsberichte
aus der Provinz W. Leopoldt.
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Klemmer in gouer Aumah].

Cur] Schuefer,
Gr. Steinstrasse 29.

A. Erotzky, Uhrmacher,

Jeden Freitag:
Schlachtefeſt.

Wiln. Na geol,
Glauchaerſtraße 23

morgen Freitag raniaenteſeust.
Ant onie Früh, Zeitz. Vordstr. 8.
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brakdorsche Bund A.
3 Bund 09Pf.

Ferner
Kchellfich in allen Größen,

Kabeljau l. Jeelachs im An
ſchnitt,

Kotzungen, Schoſfen,
Heihutt, Funanter ett.

ſEisſarpfeni l
zu billigſten Tagespreiſen,
erhalten größere Sendung

Freitag früh.
Peuisch. Dampffüchere]-Gbe;.

„Nordveg

Tel. 1276. Tel. 1275.
Gr. Alrichſtraß 58.

Cacao du Volks
reste Getränß.

gar.1.J. 4 Pfund
calioren-Caffee

3 Mark.

das Beſte was es gibt,
Pfund nur 55 Pfg.

Hafer Nähr Cacuo
mit Zucker gebrauchsfertig

Pfund nur 55 Pfg.
Wenn nicht gut, Geld zurück.rot viere ſmlonn
tto BocDscheip, Mittelstr. 21 u.

Gr. Steinstr. 14.

Halt! Aufgepasct!

Die Platten Zentralefür Halle u. t gegens
befindet ſich nur

Geiststr. 28.
Daſelbſt erhalten Sie doppelſeitige
Grammophon, Zonoph., Odeon,Dacapo, Homoeord Kalliope, Tri
umphon, Jumbo, Record uſw. zu

Original Fabrikpreiſen.

Annähme aäbgeſp. Platten.
Gross artige Weihnachts-

aufnahmen.
Zeitz 2eſtz.

ten vorbeugen I gt besserkhe
als Rrankhelten hellen,

darum gebe jede Mutter ihren Kindern

m Lebertran-Cmulsion
Bestes Naähr- und rn ungsmittel.

Flasche 1 und 2
Drogerie Rädler, Rannischesirasse 2.

Verkaue Bureau
Beunaer Konlen- Worko,

Halleschestr. 9. Mersehurg. Telephon 69.
Lieferungsbeginn: Anf eng Dezember.

Aepfel und Birnen in großer Auswahl
empfiehlt

Heinrich r
Le elegante Mode pro Quartal 1.75 M

odenzeitung. 1.50Die Modenwelt 1.25Deutſche Modenzeitung. 1.158Dies Blatt gehört der Hausfrau 2.55
Hänslicher Ratgeber 1.95roſze Modenwelt LMode und Hans (mit Kolorat.) 1.25Mode und Haus (ohne Kolorat.) 4 1.KHKinbergarderobe 0.60Wuſchezeitung m o.60Große Kindermodenwelt 0.60Kleine Modenwelt 0.50Trauen Zeitung. 2.10Fraucnilei 0.75entralblatt für Moden 0.75Bariſer Woden 1.30Wiener Moden 2.50Wiener Ehie pro Quartal 6.00 u. 8.25
Blufen-LAlvum jährlich 12.00und viele andere.

Beſtellgeld 10 Pfg. pro Quartal
Da jetzt bereits von ſämtliche

Nummern des IV. Quartals erſchi
Beteiligung am Abonnement des I.

n Moden- ren die letzten
enen ſind, erfuchen wir um rege

Quartals 1909.

Nichtabbeſtelltes wird weiter geliefert.
Neue Beſtellungen nehmen zu jeder Zeit entgegen, alle Aus

träger des Volksblattes und Die Volkebuchhandlung.

Wo haſt Du denn die feine
Uhr h

Eberhardt,
Weissenfels, gilenſt.?, 95

ff. und billig.
Hugo Elster, Theissen

empfiehlt Freitag
frisches Gänsetleisech.

Xähmaschinen,
größte Auswa gkr l aller Syſteme,
verſehen m. höchſt. Auszeichnungen.

Sprech- Apparate
in allen Preislagen.

30*0 billiger als durch Reiſende.
Auch Teilzahlungen.

Emll Schneider, kalket. 55.
W Alle Reparaturen. De
Helbotgefert e ch te Schultornister

nur Handarbeit,
ſowie ebrauchterdcnautelpferd

zu vNötzel, Gabelsbergerſtr. 27.
fran Cerſcke raver Oiſe

empfiehlt ſich zur
Anfertigung An „eararneiten

8 üh s Uhr uu ſprechen von frbis e Uhr.
Die besten Preiſe für altes

ken Kupter, Mesing, in

0. 274,
eglss tefeſt.

Ranse,Adele ren 30.

iel iumpen das I papſet
zahltT. anueee, Domplatr9.

2 Telepho
3

Hri Codesfällen
wende man ſich an die Be
gräbnisanſtalt

Iweliche, r. Stein b3.
Uebernahme ganz. Begräbniſſe.
Preſſe niedrig. Telefon 1997.

Meerſchaum- und Bernſtein-
zigarrenspitzen
empfiehlt gibt ter

4 h e e
Standesamtliche Nachrichten.

HalleSüd, Steinweg 2, 2. Dez.
Anſtreicher Edner

ida Brückner (Alter Markt 24
Dachritzſtr. 13). KaufmannKrauße und Olga Böll

bergerweg Elektrotechniker
Kuhn und Hedwi St Sher a u. Spiegelſtr. 13)
Arbeiter Dreßler u. Atrna Richter
(Friedrichsplatz 4 und Moritzkirch-
of 3). Schriftſetzer Probſt und

und Lina Peter Nietleben und
Holleben). Klempner Jankowsky
und Martha Pzvboleri Diemit.
Stellmacher Booſe und aGeisler ewagndorf und aumburg a. Bergmann Humm-

Anna Kurby m
ſtraße 29). Schloſſer Schrö

ler u. Marie Lauſchner (Kloſter
mannsfeld). Arbeiter Aleithe u.

Elſa W rer undburu rot e er chneiderForkhardt u. Frida Täger (Leipzig).
Geboren: Schloſſer Wachsmuth

T. (Spitze 22). Jngenieur Soſtmann S. Meer eburgerſtraße 96).

Hausmann gcoler tſtraße 20). Eſelgrebe

(Wörnmlitzerſtraße 104).
Geſtorben: Arbeiters Eicke S.,

totgeb. (Albert Schmidtſtraße 8).
Page Ritter aus ſchdorf

10 J. (Klinik). Wwe. AuguſteNiliusgb. nne, 81 J. (Glauchaer
ſtraße 68). ma ttsanfſgher d Becker,60 J. Krauſenſtegfe P. Mecha

t c i 2.3 rtraße ahnſcha iſcherT., 10 M. (Alter Markt 20).

Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 8 a).
2. Dezember.

Aufgeboten: PrivatSekretär
Dr. jur. e und Klara
eiſen (Göbenſtraße 21 u. rt)
Arbeiter Fiſcher u. Emma Nebe
Deſſauerſtraße 19 u.

38).

arina

S Burchardohn, 2 on G Goſenſtr. 29).
Geſchirrführers Schröder Sohn

rig tet Neb. Vige ietz,74 J. (Große e 6).

z0 i.Allen Freunden Be annten

und Verwandten die a
Nachricht, daß Mittwoch fr.ge
11 Uhr, mein lieb. Mann, St

uter Vater,
Schwiegervat., d eger und Onkel,Rudolf nein
nach jahrelangem ſchweren Lei

den verſtorben iſt.
m Namen dererbittern neten
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zten
rege

1. Beilage zum Volksblatt.
Rr. 284.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 3. Dezember

Die gemeinſchaftliche Ortskrankenkaffe
hielt am 1. Dezember im Engliſchen Hof ihre ſtatutengemäße Ge
neralverſammlung ab. Die Präſenzliſte ergab, daß von den Ar
beitgebervertretern fünf, von den Arbeitnehmervertretern einer
(letzterer entſchuldigt) fehlten.

Jn ven Ausſchuß zur Prüfung der Jahresabrechnung 1909
wurden die Kaſſenmitglieder Kahnt, Höche, Kreiß und A. Müller
gewählt; an Stelle der ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Möbis
(Arbeitgeber), Greulich und Schubert (Arbeitnehmer) erſterer
wieder-, Wilhelm Langheinrich und Paul Meißner neu gewählt.

Infolge der günſtigen Kaſſen verhältniſſe war der Vor
ſtand in der Lage, folgende Verbeſſerungsanträge zum
Statut zu ſtellen, welche auch einſtimmige Annahme fanden:

8,20. Für den Todesfall eines Kaſſenmitgliedes gewährt die
Kaſſe ein Sterbegeld in Höhe des 30 fachen Betrages des im s 12feſtgeſetzten durch Sicher Legeionts nd Jon im 8

3 für Mitglieder der Klaſſe II von 45 Mk., bisher 37.50

b I I u r a I 60 II t 50.909 I 75 62.50d4) Ia 899 75.00)e IV. 105 87.50)h 3 Va 120 „1(000.00)V 185 (112.50)h) z Ve 160 (125.00)g. 20a. Es werden wenn das Kaſſenmitglied ununterbrochen
6 Wochen (bisher 3 Monate) der Kaſſe angehört, für die Ehefrau
und Kinder bis zum Alter von 16 Jahren, ſofern dieſe Familien
Angehörigen im Haushalte des Kaſſenmitgliedes leben von
letzterem erhalten werden und nicht ſelbſt dem Kranken-Verſiche
Page unterliegen, folgende Kranken Unterſtützungen ge

1. wie bisher.
z gie t ün

Kranken Unterſtützung für Ehefrauen und Kinder Tragunder Koſten bei Krankenhauspflege, wenn dieſelbe von den be

handelnden Arzte als notwendig bezeichnet wird. Bisher
wurde nur für Ehefrauen und Kinder über 12 Jahre 1,00 Mk.,
für Kinder unter 12 Jahren 0.75 Mk. als Zuſchuß gezahſt.

B. Sterbegeld für Ehefrauen und Kinder.
s 20b. Für den Todesfall der Ehefrau und der Kinder bie

Alter von 16 Jahren eines Kaſſenmitgliedes werden, ſofern
ieſe Familien Angehörigen im Haushalte des Kaſſenmitgliedes

leben, von letzterem erhalten werden und nicht ſelbſt dem Kranken
Verſicherungszwange unterliegen, folgende Sterbegelder gewährt

Sterbegeld beträgt bei dem Tode
eines Kindesbei Zugehörigkeit des der vi von 5 bisis zu von 5 bisMitgliedes Ebefran 5 Jahren 16 Jahren

D. debisher bisher bisherzur Klaſſe I 22.50 18--] 7.50 6. 11.85 gen

b n 30. 10. 8 15. 12u III. 87.550 80. 1250 10.-18.75m IVa 45. Be 12. 2250 18IVb 153.50 42-4760 14 2625 21.
n Va 60. 468. 16. 30. 24.e v V 67.50 54. 22.50 18. 33.75 27.n We 75. 60 25. 20. 37.50 30.

Vorſtehende Abänderungen treten mit dem 1. Januar 1909

in Kraft. ſtEine längere Debatte entſpann ſich über die Gehaltsregulierung
des Krankenbeſuchers. Letzterer hatte beantragt, zu den Be
dingungen angeſtellt zu werden, welche zwiſchen dem Zentralver
band der Ortskrankenkaſſen im Deutſchen Reiche einerſeits und den
Verbänden der Verwaltungsbeamten der Krankenkaſſen und Berufs
genoſſenſchaften ſowie dem der Bureauangeſtellten Deutſchlands
anderſeits abgeſchloſſen ſind.

Während ein Vorſchlag der Majorität des Vorſtandes nur bis
einem Höchſtgehalt von 1800 M. gehen wollte, beantragte das

ſſenmitglied P. Göhre, der Tarifgemeinſchaft voll beizutreten.
ch 18jähriger Tätigkeit 2100 Mk.). Nach ſehr eingehender Dis

ſſion wurde letzterer Antrag mit 21 gegen 11 Stimmen an-
genommen. Sämtliche Arbeitgeber mit einer Ausnahme
ſowie ein Arbeitnehmervertreter ſtimmten gegen den Antrag.
Eine Anzahl Arbeitnehmervertreter enthielten ſich der Stimme.

Zum Schluß wurden noch eine Anzahl Beſchwerden reſp. An
fragen vom Vorſtand bantwortet.

Anmerkung des Berichterſtatters: Beſchwerden oder
Anträge irgend welcher Art müſſen von ſeiten der Mitglieder
möglichſt umgehend an den Vorſtand eingereicht werden. Auch iſt
es in letzter Zeit öfters vorgekommen, daß erwerbslos gewordene
Mitglieder, nachdem ſie die im Statut vorgeſchriebene eine Woche
zur Anmeldung der freiwilligen Weiterverſicherung verſäumt
hatten, mit ihren Wünſchen und Anträgen abgewieſen werden
mußten. Allen Mitgliedern iſt es nur zu raten, ſobald ſie aus ihrer
verſicherungspflichtigen Stellung entlaſſen werden, ſich unverzüg-

ſpäteſtens aber vor Ablauf einer Woche, als „freiwilliges
Mitglied“ beim Kaſſenvorſtand, Bureau: Sternſtraße Nr. 10,
zu melden.

Arbeiter, ſichert eure e, damit euch nicht die im Statut
vorgeſehenen Unterſtütz nungen verloren gehen.

n war geſtern abend recht gut ben h r 900 Perſonen hatt 13 eingefunden, u dem
urchweg intereſſanten Thema zu lauſ en. Der Grundgedanke

Haue a. 5., Freitag den 4. Dezember 1908.

des Vortrags, den uns Herr Dr. Rubenſohn hielt, iſt kurz zu
ſammengefäßt dieſer: Die größte Anzahl von Verbrechen, dievon eenee weiblichen öeä begangen werden, finden
häufig ihre Erklärung darin, z ei all dieſen Perſonen
eine abnorme oder arthale eſchaffenheit der Geſchlechts-
organe vorliegt. Redner führt weiter aus, daß die weiblichen
Geſchlechtsfunktionen im innigſten Zuſammenhange mit der
weiblichen Pſyche ſiehen, daß alſo krankhafte Veränderungen
der Geſchlechtsorgane oder auch ſchwere Operationen derſelben
häufig ſchwere Erkrankung und Schädigung des Gehirns nach
ſich Sießen Dieſer Umſtand ſollte von unſeren Strafrichtern
t ſer beachtet werden bei Beurteilung von weiblichen Ver-
brechern. Man ſollte wohl immer einen tüchtigen Frauenarzt
zu. ſagte ziehen, um den n Grund zu finden, der junge
Mädchen, oft noch halbe Kinder, ſowie auch Frauen zur Ver-
brecherin werden läßt. Des Weiteren auf das Thema einzu
gehen erübrigt o wohl, da die Anweſenden t reger Leil-
nahme den Aus ührungen des Referenten folgten. Einen guten
Erfolg hat die Verſammlung auch nor dadurch gebracht, daßwir etliche Neuanmeldungen zur Organiſation entgegen
nehmen konnten.

Eine Kolonialagkademie iſt das neueſte auf dem Gebiete der
deutſchen Kolonialſchwärmerei. Eine ſolche hat ſich nämlich dieſer
Tage innerhalb des Lehrkörpers der hieſigen Univerſität gebildet
und bezweckt, die n unter Berückſichtigung der
deutſchen Schutzgebiete zu fördern. Präſident dieſer jüngſten
Akademie iſt der Geh. Reg.Rat Prof. Dr. Wohltmann. Frucht-
barer und einträglicher wird man dadurch unſere Steinwüſten
auch nicht machen, denn Theorie und 1 nehen ſich hierbei zu
ſchroff gegenüber. Unſere Blockpreſſe und Kolonialfexen geraten
über dieſe neueſte Gründung ſchier in Verzückung und ſehen das
goldne Zeitalter ſchon herannahen. Unterdeſſen kann das deutſche
Volk unter den ſteuerlichen Bedrückungen vollends zuſammen-
brechen. Das ſchadet nichts, wenn wir nur Militär und
Kolonien haben.

Beerdigungen an Sonntagen betr. Jm Intereſſe der Sonn
tagsrühe hat der Magiſtrat beſchloſſen, die Beerdigungen auf den
ſtädtiſchen Friedhöfen an den Sonn und Feiertagen vom 1. Ja-
nuar 1909 ab, von der Wohnung aus nur noch bis 1 Uhr und
vom Friedhof aus bis um 2 Uhr, ſtattfinden zu laſſen.

Ausgeſchrieben iſt von der hieſigen Eiſenbahndirektion die
n von 2000 kg Graphit, 20800 Büchſen Putzkrem und
340 000 Schachteln Streichhölzer.

Termin zur Eröffnung der Angebote am 17. Dezember, vor
u 11 Uhr im Rechnungsbureau Thielenſtr. 2. Zimmer

r. 144.
Die Einnahmen der Stadtbahn betrugen im November

62.796.70 Mk. er 57.937.54 Mk. im Vorjahre, die der Straßen
bahn 35.484.80 Mk. gegen 34.729.15 Mk. im Vorjahre. Wenn
man die er ſahen in Betracht zieht, ſo kann von einer Ent
wicklung des Verkehrs keine Rede ſein; und das iſt das bedauer
liche an der Sache.

Der Ballonaufſtieg, der für geſtern vormittag vom hieſigen
Luftſchifferverein geplant war, ging ohne alle Schwierigkeiten vor

Um 9.40 ſtieg der Ballon mit den vier Teilnehmern, zwei
Damen und zwei Herren, auf und verſchwand bald aus dem Ge

der zahlreichen Zuſchauer. Die Landung erfolgte geſtern
n ſpäter Abendſtunde in Raſtenau bei Friedland in Böhmen
ebenfalls glatt.

Das Halleſche Adreßbuch für 1909 iſt ſoeben erſchienen
und gelangt von morgen, Freitag, ab bis einſchließlich Montag,
den 7. d. M., in der Expedition, Große Steinſtraße 609, wochen
tags von 9 r vormittags bis 4 Uhr nachmittags zur Ausgabe.
Von den Vorbeſtellern kann das Adreßbuch gegen Aushändigung
der ihnen zugegangenen Legitimationskarte zum Vorbeſtell
reiſe von 4 Mark in Empfang genommen werden. Von Diens
ag, den 8. d. M., beginnt die Zuſtellung der nicht abgeholtenExemplare gegen eine Gebühr von 10 St pro Exemplar.

Der neue Jahrgang weiſt inhaltlich ſo weſentliche Verbeſſe
rungen auf, daß ſeine Anſchaffung ſowohl für die Geſchäftswelt
wie auch für Privbate, die regeren Verkehr unterhalten und des
a Adreſſenmaterials bedürfen, unentbehrlich iſt.

er Verkauf nicht vorbeſtellter Exemplare zum Ladenpreiſe
von 5 Mark findet nur in der Ausgabeſtelle der Redaktion,
Große Steinſtraße 11, ſtatt.

Um zwei Monate gekürzt wurde vom Oberkriegsgericht in
Magdeburg die auf acht Monate Gefängnis lautende Strafe,
die das hieſige Kriegsgericht gegen den Soldaten Dreßler von
der 11. Kompagnie des 88. ausgeworfenhatte. Dreßler, der erſt zehn Tage Soldat war, ſoll auf dem
Exerzierplatz beim Ueben von Schwenkungen, nachdem er ſelbſtvon hinten einen Fußtritt in das Geſäß erhalten hatte, in der

Erregung ebenfalls nach hinten ausgetreten und dabei den als
Exerzierlehrer beſtimmten Füſilier Hecker haben. Als
trafmildernd kam in Betracht, daß der Angeklagte erſt kurze
eit Soldat war. Gegen das Urteil hatten Angeklagter und
erichtsherr Berufung eingelegt. Der Angeklagte erklärte, er

e nicht gewußt, daß Hecker hinter ihm ging Der Zeuge
ecker gab an, daß er ſowie die Gefreiten den Befehl erhalten

hätten, hinter der Front zu bleiben und aufzupaſſen, daß keiner
zurückbleibe. Zeuge beſtritt entſchieden, den Dreßler getretenzu haben. Während nun Dreßler den Vorfall ſeinem Leutnant
meldete, geſchah von ſeiten Heckers, der doch erſt recht Urſache

eine Meldung zu machen, nichts. Hierüber befrogt, wußte
ecker nichts zu erwidern. Zeuge Füſilier orn will a u sdrücklich geſehen haben, wie ler ſich erſt umgeſehen

und dann den Fußtritt nach Hecker geführt habe. Der Ver
treter der Anklage beantragte, beide Berufungen zu verwerfen
und es bei der erſten Strafe zu belaſſen. Das Urteil lautete
auf ſechs Monate Gefängnis. Der Soldat wird alſo nun ſechs
Monate Zeit haben, über das ſchöne Leben in der Ferienkolonie
nachzudenken. Ob dabei beſondere Liebe für den Militarismus
geweckt wird, bleibe dahingeſtellt.

Den tödlichen Unfall auf der Hettſtedter Bahn betr., wo der
Platzmeiſter Märker überfahren wurde, ſiehe Nr. 278 des Volks
blattes, wird uns von einem Kenner der Verhältniſſe folgendes
mitgeteilt: Der Unfall hat ſich nicht ſo zugetragen, wie es an

19. Jahrg.

cheinend von intereſſierter Seite im Generalanzeiger darg
ellt wird. Die Lokomotive hatte vielmehr zwei Güterwagen

Packwagen und einen Stückgutwagen) vor dem fünften
leis „abgeſchneppert', um dieſe Wagen ins fünfte Gleis

laufen zu laſſen, während die Lokomotive ſelbſt im ſechſten
Gleis lief. Abgeſtoßen ſind alſo die Wagen nicht wor-
den. Dieſe Maſchine im ſechſten Gleis konnte Märker ſehen,
er ließ ſie auch durch. Nicht ſehen konnte er aber die zwei
Wagen. Weil er im guten Glauben war, er habe nur die
leere Maſchine vor ſich, nahm er nun das Brett auf die Schul-
ter und überſchritt die Gleiſe. Jn dieſem Augenblick kamen die
„abgeſchnepperten“ Wagen und überfuhren den Unglücklichen.
Das Abſchneppern iſt aber verboten, auch auf der Staatsbahn,
wo es eventl. mit ſofortiger Entlaſſung geahndet wird. Das
Unglück iſt alſo durch eine verbotene Handlung herbeigeführt
worden, gerade wie vor einigen Jahren der Tod des Sohnes
des damaligen Gasmeiſters Hahn dadurch herbeigeführt wor-
den iſt. Der damalige Bahnmeiſter ließ das Verbot des Ab-
ſchneppers auch öffentlich anſchlagen. Dieſes Verbot iſt zwar
noch nicht aufgehoben, aber „geſchneppert“ wird trotzdem. Es
wäre nun die Frage aufzuwerfen, wer hat trotz des Verbote
das „Abſchneppern“ wieder angeordnet? Es wäre wohl Sache
der Staatsanwaltſchaft, hier Recherchen anzuſtellen, damit ein-
mal mit derartigen Mißſtänden aufgeräumt werde. Denn ein
Menſchenleben iſt doch wohl mehr wert als der Profit der
Unternehmer.

Einen ſchweren Unfall erlitt der Geſchirrführer Trothe da-
durch, daß er auf der Margaretenſtraße vom Wagen fiel und
überfahren wurde. Die Räder gingen ihm über die Bruſt und
das Geſicht, wodurch er einen Ober- und Unterkieferbruch und
noch andere Verletzungen im Geſicht davontrug. Der Verun-
Mpe mutzte mit dem Krankenwagen nach der Klinik gebracht
werden.

Zu dem Kindesleichenfund, den wir in Nr. 281 meldeten,
ſt nach dem Polizeibericht noch folgendes nachzutragen: Die

eiche wurde hinter dem Garten der Gemeindeſchule an der
Petersbergſtraße gefunden. Die Leiche iſt die eines neuge-
borenen Kindes und war in 1 Meter langes und za. 2 Meter
breites Stück Sackzwilligzeug geſchlagen, letzteres mit einem
Bogen graubaunen Packpapiers umwickelt. Der Leiche war eine
Korſettſchnur um den Hals geſchlungen und auf dem Nacken
eft zugeſchnürt, wodurch das Kind erdroſſelt worden iſt. Alle
erſonen, die über die Kindesmutter bezw. den Täter Auskunft

eben können, wollen ſich bei der Kriminal- Abteilung, Rathaus-ſtrape 19, Zimmer 63, melden.

Eine jugendliche Straßzendiebin. Als geſtern mittag ein
kleiner Knabe für ſeine Mutter auf der Triftſtraße einen Einkauf
beſorgen ſollte, geſellte ſich zu ihm ein etwa 16 jähriges Mädchen
und nahm ihm aus dem Portemonnaie Geld, um damit Einkäufe
u machen. Die zufällig dazukommende Mutter des Knaben ver
lgte die Diebin bis in die Erneſtusſtraße, wo S aufgehalten

und der Polizei übergeben wurde. Dieſes Vorkommnis diene
Eltern zur Warnung.

Ein dreiſter Diebſtahl. Am vergangenen Dienstag gegen
12 Uhr mittags wurde aus dem Grundſtück Kaulenberg 4 ein
Handleiterwagen mit gelbbraunem Anſtrich geſtohlen. Der
Dieb iſt von Hausbenohnern beobachtet worden, er tryg blaue
Jacke und Mütze, tonnte etwa 40 Jahre alt ſein. Vor Ankauf
wird gewarnt.

ſie r t ein der Wanchſ auf deraße einen ru e. ngfinger war ein ſchonwiederholt vorbeſtrafter und nach anbger Gefängnishaft erſt
vor 14 Tagen entlaſſener „Arbeiter“ Berker. kam natürlich
ſoſort wieder nach Nummer ſicher.

Langfinger an der Arbeit. In der Delitzſcherſtraße wurde
in ein Kontor eingebrochen, doch mußte der Dieb ohne Beuteabziehen. In lehter Zeit ſind verſchiedenartig Einbrüche in
Mädchenkammern zu verzeichnen, wobei den Dieben die ver-
ſchiedenſten Wertſachen in die Hände fielen. Man achte deshalb
auf W Perſonen die ſich hauptſächlich gern in den oberen
Stockwerken aufhalten.

Wer iſt der Eigentümer? Nach dem Polizeibericht wurde
am Sonnabend früh 6 Uhr einem hieſigen Altmetallhändler von
einem des Diebſtahls dringend verdä z jungen Mann ein
r za. 50 Pfund en lechabfälle, die ihrerForm nach aus einer Fabrik für Muſikinſtrumente herſtammen
dürften, zum Kauf angeboten. Perſonen, die über den
gern teten Dieb reſp. über die Herkunft der Meſſingabfälle

itteilung z machen vermögen, wollen ſich bei der rn
Abteilung, Rathausſtraße Nr. 19, Zimmer 68, woſelbſt au
das Diebſtahlsobjekt zur Anſicht ausliegt, alsbald melden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Es ſei noch beſon-
ders betont, daß auf eine Wiederholung des Gaſtſpiels der
Madame Arnoldſon auf keinen Fall zu rechnen iſt, da der

der einzige Tag iſt, den die Künſtlerin noch in dieſem
inter zur freien Verfügung hat. Wie angekündigt, ſingt Mad.

Arnoldſon bei ihrem diesmaligen Gaſtbeſuch in Halle die Titel
partie in Bizets Carmen. Die übrige Beſetzung iſt die bekannte;
die Micaela iſt Frl. Lucie Fiebiger übertrage onnabend nachmittag wird zuſammen mit dem Ballett Die du enfee Humper-
dincks Hänſel und Gretel gegeben und zwar mit Fer Mothes und

Sebald in den Hauptrollen. Die ltelugg welche bei kleinen
Preiſen ſtattfindet, beginnt um 8/2 Uhr. Sonnabend abend RNo-
vität: Die Liebe wacht. Son nachmittag FremdenVorſtellubei ermäßigten an en Zrirge Je Werſchwender.

Walhalla- Theater. Das neue Programm beginnt mit demkomiſchen achtelmann Kako. Komiſch an öm finden wir
nur, daß derſelbe überhaupt öffentlich auftreten darf, ohne ausrigen zu werden. Paula Wacker iſt eine Durgſchnltts ſoubretcs

e a enen wir uli, die ara nge, ichnen,Kraft und ehe in vornehmſter Weiſe darbietet. Die drei
Warringtons atrobatiſcher Eliteakt und die komiſchen Juggler

Petras verdienen vollſte Anerkennung. Der tThe minsky macht für die Firma Bismarck“ bis zum Siedegrade inKarten Ein Toroler Enſemdie, von dem 2 Veder

Als Vertrauens Sache kann man den Kauf eines Sammet oder Plüſch Jacketts bezeichnen, denn

es paſſiert' nicht ſelten auch Fachleuten, daß ſie in der Beurteilung der
Qualitäten fehlgehen eine ſichere Gewähr bietet nur die alte Erfahrung

des Kaufmanns. Gesohw. Loewencdlahl führen ſeit Beſtehen ihres Geſchäfts in Sammet und Seidenplüſch dieſelben Marken und haben durch dieſe,
als wetterfeſt bewährten Qualitäten den großen Ruf. Das Beſte das Billigſte trifft bei ſolcher Konfektion noch mehr als ſonſt zu, außerdem ſind
Gesohw. Loowendahl durch ihren großen Konſum ſo leiſtungsfähig, daß man bei ihnen auch dieſe Spezialität gerade wie ihre übrigen Artikel,

Kleider, Bluſen, Röcke, Koſtüme, Mäntel, Umhänge u. ſ. w., kurz alles was eine Dame zum Anziehen braucht, außergewöhnlich vorteilhaft kauft.
Die Auswahl in Formen und Größen (auch extra weit) für jeden Zweck, für jede Figur und für jeden Geſchmack, kann nicht größer geboten werden
als bei Loewendahlis. Für viele Artikel ſind jetzt die Preiſe herabgeſetzt.
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Ouartett als beſondere Programmnummer aufſtritt, verkörpern
gebirgleriſche Kunſt und Schönheit, Geſang und Dekoration ſind
ausgezeichnet. Cecilie de Haay's tadellos dreſſierte Hundemeute
rief voll verdienten Beifall hervor. Einige lebende Photographieen
bildeten den Schluß. Wenn die Direktion den unglücklichen
Schachtelmann in einer ſeiner Zigarrenkiſten verſchwinden läßt,
darf der Spielplan durchgängig den Anſpruch auf Vorzüglichteit
erheben.

Cheater und Muſik.
Geſtern abend faud das III. Sinfonie-Konzert der halleſchen

Orcheſter- Vereinigung ſtatt. Als Dirigent ſtand diesmal der Sohn
eines berühmten Vaters, Herr Siegfried Wagner, Richard
Wagners Sohn, am Pulte. Dieſer Umſtand hatte wohl in erſter
Linie dazu beigetragen, daß das Konzert überaus ſtark beſucht war.
Das Programm war vollſtändig ein Wagnerſches Familien-Pro-
gramm; Großvater, Vazer und Sohn waren durch einige ihrer
Schöpfungen vertreten. Vom Großvater (mütterlicherſeits) Franz
von Liszt kam die ſinfoniſche Dichtung Orpheus zu Gehör, eme
feinſinnige, poetiſche Kompoſition, die den Mythus vom Sänger-
könig Orpheus und der Macht des Geſanges interpretieren will.
Hieran ſchloſſen ſich Partien aus Siegfried Wagners Opern, zu-
nächſt die Quvertüre zu Bruder Luſtig, dann die Einleitung
zum III. Akt aus der Kobold, die Einleitung zum III. Akt und
der Huldigüngsreigen aus Sternengebot, ein Baritonſolo mit
Orcheſterbegleitung, „Von Reinharts junger Liebe“, aus Herzog
Wildfang, das von Herrn Frank (dem tüchtigen Heldenbariton
unſeres Stadttheaters) recht gut geſungen wurde, und die Ein-
leitung zum III. Akt und der Kirmestanz aus der letztgenannten
Oper. Jch muß leider geſtehen, daß mir keins der erwähnten
Tonſtücke gefallen hat, höchſtens die derbluſtige Einleitung der
Bruder Luſtig- Ouvertüre und die Kirmestanz-Partie aus Herzog
Wildfang. Alles übrige aber hat auf mich nicht den Eindruck von
etwas Urſprünglich-Empfundenen ſondern den des zwar techniſch-
vollkommenen aber künſtlichen Suchens und Klügelns gemacht. Es
wirkte ordentlich befreiend, als die Kompoſitionen des Sohnes
von den kraftvollen, echte Leidenſchaft atmenden Klängen der
Holländer- Ouvertüre Richard Wagners abgelöſt wurden.
Außerdem kamen noch deſſen Siegfrid-Jdyll und die Ouver-
türe zu Tannhäuſer zu Gehör. Etwas auffallend war bei der
letzteren die etwas ſchleppende Wiedergabe der Venus Motive.
Als Dirigent zeigte Herr Siegfrid Wagner eine große Ruhe. Das
gutbürgerliche Konzertpublikum war überaus beifallsfreudig, das
glaubte man dem Namen Wagner ſchuldig zu ſein. Aber trotzdem
drängte der geſtrige Abend den peinlichen Gedanken an die Tragik
der Söhne großer Väter, an das „traurig' Los der Epigonen“
auf. Der Ruhm des großen Vaters wird ihnen zum Verhängnis,
da ihr Schaffen und Mühen nie den Gipfel erreichen kann, auf
dem des Vaters Werke ragen. Und warum ſprechen die Schöpfungen
eines Richard Wagner zu uns, während die eines Siegfrid Wagner
uns innerlich kühl laſſen Weil die erſteren entſtanden ſind aus dem
rein perſönlichen Erleben und aus den wechſelvollen Erfahrungen
eines reichbegabten Menſchen. Wagner hat alle Höhen und Tiefen
des Lebens durchmeſſen: BVittere Not und reichen Erfolg, Aechtung
und Verfolgung und die Gunſt der Großen Nichtachtung und
überſchwängliche Bewunderung hat er erfahren, alle Phaſen menſch-
licher Leiden und Freuden hat er durchgemacht, alle Töne der
Leidenſchaften haben ſein Jnnenleben durchzittert; kein Wunder,
daß die Schickſale dieſer großen Perſönlichkeit in ſeinen Werken
den künſtleriſchen Ausdruck fanden, der ewig auf empfängliche
Menſchenherzen wirkt. Wem aber Glück, Reichtum, Ruhm als
Patengeſchenke ſchon in die Wiege gelegt wurden, dem ſind des
Lebens Kämpfe, aber auch des Lebens Siege von vor hein
ſchon verſagt.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle a. S., den 2. Dezember.

Eine erhebliche Roheit verhalf einem hieſigen
Geſchirrführer zu einer Gefängntsſtrafe von zwei Wochen. Der
Mann hatte eines Tages auf der Straße einen Arbeitskollegen
mit der Peitſche und mit einem Hebebaum in unverantwort-
licher Weiſe mißhandelt.

Aus Skandal ſucht hatte ein 29mal vorbeſtrafter Ar-
beiter am 18. Oktober mehrere Paſſanten auf der Straße be-
läſtigt. Als ſich ein Beamter einmengte, ſagte er in Beziehung
auf dieſen: „Da geht auch noch ſo ein dreckiger Kerl.“ Schließ-
lich kündigte er dem Beläſtigten noch an, er wolle ihm einsin die S geben. Ter Skandalſüchtige wurde zu einer
Woche Gefängnis verurteilt.

Mit ihrer Hauswirtin war eines Tages eine Mie-
terin in Differenzen geraten. Die Mieterin ſoll die ſchwäch-
liche Wirtin bei dem Räumen der Wohnung am 30. Septem-
ver zu Boden geworfen und dann geſchlagen haben. Die Ver-
letzte erhielt auch mit einem Hammer einen Schlag gegen das
Handgelenk. Für die verabreichten Prügel muß die Frau 30
Mark bezahlen.

Jn bitterer Not hatte ſich ein ſtellenloſer Arbeiter
eines Tages nach der Armendirektion begeben und Reiſegeld
nach M gdeburg verlangt. Nachdem er das Reiſegeld erhalten
hatte, verſchaffte er ſich aber unter falſchen Angaben auch noch
einen Freifahrtſchein. Hierin erblickte man Betrug und verur-
teilte den Angeklagten unter Berückſichtigung ſeiner Notlage zu
5 Mk. Geldſtrafe.

Kleine Chronik. Weil ſie in einem Hotel ſilberne Löffel
geſtohlen hat, wurde eine Aufwärterin zu einer Woche Gefäng-
nis verurteilt. Ein Roßßſchlächter, der ſich auf der Elektri-
ſchen unanſtändig betragen hatte, muß 10 Mk. bezahlen.
Zu 25 Mk. Geldſtrafe wurde ein Arbeiter verurteilt, weil er
unerlaubt in ein Gartenlokal eingedrungen iſt. Eigenartige
Vergleichsvorſchläge wurden in einem Privatbeleidigungs-Pro-
zeß eines jungen Kaufmanns gegen ſeinen zukünftigen Schwie-
gervater gemacht. Der junge Mann will die Tochter gegen
den Willen des Vaters heiraten, letzterer hatte dem Schwieger-
ſohn in spe ein beleidigendes Wort an den Hals geworfen.
Darüber waren ſowohl der Schwiegerſohn, wie ſeine Braut
und deren jüngere Schweſter ſehr ungehalten. Die t
wollte gegen den eigenen Vater als Zeugin auftreten. Der
Vater beklagte ſich über ſeine Kinder, die immer ſeinem Willen
entgegen handelten. Der Verteidiger des Schwiegerſohns ver-
ſuchte den Streit ſo zu ſchlichten, daß der Vater ſich verpflichte,
ſeiner jüngeren Tochter ein hübſches Hochzeitskleid zu kaufen.
Tue er das, dann wolle man die Privatk'age zurückziehen. Auf
dieſen Vergleich ließ ſich der Vater nicht ein, da er gegen die
eplante Hochzeit iſt. Er bat aber den lieben Schwiegerſohnſhlieplich um r und zahlte für das ihm in der

Hitze des Gefechts entſchlüpfte Wort 30 Mk.

ve II e 2Aus den Nachbarkreiſen.
wer 2. Dez. (E. B. Handwerksburſchenlos.Von der Heimat ſortgeirieben, arbeitslos, ſo walzt der Arbeits

mann auf der Suche nach anderer Arbeitsgelegenheit, auf der Suche
nach Brot von Ort zu Ort. Wenn es auch im Sommer noch an
eht, im Freien zu nächtigen, ſo hört das doch ſofort bei Eintritt
er kalten Witterung auf und iſt der Handwerksburſch dann ge
wungen, die Herberge aufzuſuchen. Leider macht er häufig die
Erfahrung, daß letztere ſchon überfüllt ſind und er muß nun dann

mit einem Stall vorlieb nehmen. Auch bei uns iſt das der Fall.
Früher beſtand hier eine Verpflegungsſtation, wozu der Herbergs-
verband 300 Mk. zahlte, heute weiß oder will man nichts wer
davon wiſſen. Da der Zuzug fremder Arbeitskräfte noch hier ſehr
ſtark iſt, ſo kommt es häufig vor, daß an einem Tage 5, 7, jaſogar 10 ſolcher Nachtlager Suchenden ier ankommen, jeboch
Nachtlager nicht bekommen, weil ſie nicht bezahlen können und eine

rberge nicht exiſtiert. Nun ſind ſie gezwungen, wieder auf die
Straße zu gehen, der Kälte und dem Hunger ausgeſetzt. Wir
fragen, wo bleiben denn die 300 Mk. 2 Werden ſie noch gezahlt
und wozu verwendet man ſie? Dem Bau einer Herberge verſagt
man die Genehmigung, man kümmert ſich aber nicht darum, ob
jemand erfriert oder verhungert. Freilich, dieſe Herren vom vollen

von Ort zu Ort zu wandern und ſich hier und da ein Stückchen
trockenes Brot zu betteln. Hoffentlich werden unſere Gemeinde
vertreter der Sache auf den Grund gehen.

Bockwitz, 2. Dezember. (E. B) Verſteigerung des Wein-
bergs. In der Zwangsverſteigerung des Weinberggrundſtückes,
auf dem ſich bisher Gärtnereianlagen befanden, wurde dieſes vom
Buchhalter Müller von der Millygrube erſtanden.

Naundorf bei Lauchhammer, 2. Dezember. (E. B.) Ein töd-
licher Unglücksfall hat ſich wieder auf der Emanuelgrube
zugetragen. Der erſt vor ſechs Wochen verheiratete Zimmerer
Noack von hier wurde von einem zuſammenſtürzenden Fluter (d. i.
Abfallrinnen für Grubenwaſſer) erſchlagen.

Elſterwerda, 2. Dez. K. B.). Verſammlungen. Der
Arbeiterradfahrer-Verein Vorwärts hält am Freitag abend im
Gaſthof zur guten Quelle ſeine Generalverſammlung ab. Jm
gleichen Lokale findet Sonntag nachmittag die Generalverſamm-
lung des Metallarbeiter-Verbandes ſtatt. Vorher (2 Uhr) findet
eine Vorſtands- und Unterkaſſiererſitzung ſtatt.

Eisleben, 2. Dezember. (E. B.) Als angeblicher Berg-
praktikant hatte ſich ein ſchon mit Zuchthaus vorbeſtrafter
Bergmann von Stadt-Mansfeld bei einem Glaſermeiſter
einlogiert und deſſen Kredit in überreichem Maße in Anſpruch
genommen. Er erhielt dort Koſt und Logis und vertröſtete den
Wirt, wenn er das Geld verlangte, damit, daß er in einigen Tagen
Geld erhalte. Schließlich verſchwand er ohne zu bezahlen. Erſt
dann wurde dem Glaſermeiſter klar, daß er keinen Bergpraktikanten,
ſondern einen Bergmann beherbergte. Der angebliche Praktikant,
der früher ſchon mehrere derartige Schwindeleien begangen hat,
wurde vom hieſigen Schöffengericht wegen Betruges zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt. Seine hiergegen bei der Straf-
kammer in Halle eingelegte Berufung wurde verworfen.

Eisleben, 2. Dez. (E. B.). Die „Segnungen“ der So-
zialpolitik den Mansfeldiſchen Arbeitern zu ſchildern, hat Gen.
Arbeiterſekretär Güldenberg- Halle übernommen. Am 29. Nov.
ſprach er in einer gutbeſuchten Verſammlung in Schraplau, am
6. Dezember nachmittags 3 Uhr wird er in Teutſchenthal und
abends 8 Uhr in Erdeborn referieren. Die Genoſſen und Ge
noſſinnen ſollen zahlreich erſcheinen.

Strafkammer. Jn der letzten Sitzung wurden zu je
6 Monaten Gefängnis verurteilt der Arbeiter Zörner wegen

die Frau Blache wegen Beleidigung der Wirtſchafterin
ihres Mannes, der Bergmann Mögling und der Geſchirrführer
Graf wegen Sittlichkeitsverbrechen. 3 Monate wegen Unter
ſchlagung erhielt ein ehemaliger Amtsdiener Schumann.

Wallhauſen, 2. Dezember. (E. B.) Konſumverein und
Bäckermeiſter. ie bekannt, befindet ſich auch hier eine
Filiale des Konſumvereins Sangerhauſen und unſere Gegner
licken mit wahrem Jngrimm anf die Entwicklung derſelben. So

iſt es nicht möglich, für dieſe Filiale am Orte einen Bäcker zu
erlangen, der den böſen Menſchen das Brot bäckt. Unſere Ge
noſſen waren bei den Herren Wieperich und Schneppe vorſtellig,
und beide waren auch willens, das Brotbacken zu beſorgen. Aber
es iſt den beiden Herren nicht möglich, für die vom Hauptgeſchäft
geſtellten Bedingungen zu backen. Sie können nicht zurecht
kommen, trotzdem ſämtliche Filialen des Hauptgeſchäfts ihre Bäcker
am Orte und dieſe die gleichen Bedingungen haben. Oder iſt es
den Herrn Bäckermeiſtern nicht mr ſich in einem Jahre von
den ſauer erworbenen Groſchen der Arbeiter ſo zu mäſten, daß
ſie für ihre Lebenszeit genug haben Gut, wir werden uns be
mühen und werden anderweitig Brot herbeiziehen, und es wird
dann an unſeren Genoſſenſchaftlern liegen, dahin zu arbeiten, daßdoch einer der Herren Bäckermeiſter ſich dazu verſteht, für die
Mitglieder Brot zu backen. Wir fordern unſere Mitglieder auf,
einig zu ſein und nur Brot im Konſumverein zu kaufen. Das-
ſelbe gilt auch für Brücken. Auch hier war der Bäckermeiſter H. erſt
will backen; aber allem Anſchein nach will der Herr erſtens

ie hieſigen Bäckermeiſter nicht drücken und zweitens ſchämt er
ſich, mit dem er we c. von Brücken nach Wallhauſen Brot
zu fahren. Außerdem friert der Herr auch wohl nicht gern Aber
barken will er, nur ſoll unſer Lagerhalter das Brot ſich ſelbſt
hierher holen. Auch er will Geld verdienen, aber ohne beſondere
Anſtrengungen. Wir fordern unſere Mitglieder nochmals auf,
der Hartnäckigkeit der Herren ſo zu begegnen, wie ſie uns begegnet
ſind, und einig zu ſein, denn nur Einigkeit macht ſtark.

Harzgerode, 1. Dezember. Jugendliche Mörder? Vor
einiger Zeit wurde im hieſigen Torteiche die Leiche eines Schul-
mädchens aufgefunden. Man nahm zuerſt Selbſtmord an. Jetzt
aber hat die Unterſuchung ergeben, daß das Mädchen von zwei
Schulknaben ins Waſſer geworfen worden iſt. Die beiden
Jungen ſollen von dem Mädchen beſchimpft worden ſein. Am
Freitag trafen ſie es auf der Straße, führten es an den 3
und verlangten, das Kind ſolle hineinſpringen. Als es ſi
weigerte, ſtießen ſie es hinein.

Magdeburg, 2. Dezember. Stadtverordneten-Stich-
wahl. Bei der an den letzten drei Tagen ſtattgefundenen Stich
wahl erhielten die Kandidaten des neuen Wahlverbandes (bürgerl.)
4012-4064 Stimmen, die Sozialdemokraten 2154-2162. Es
handelte ſich um fünf Mandate. Bei der hatten er
halten Wahlverband 3590, Bürgerl. Parteien Sozialdemo-
kraten 2430 Stimmen. Wahlberechtigt waren 19 790 Bürger, ge
wählt haben nur etwa 6230.

1 en

Tiſche wiſſen nicht, was es heißt, mit leerem Magen und frierend o

wehen erParieinachrichten.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags beſtimmkelter u FraktionsSitzung die Genoſſen Legien und

ömelb urg als Redner für das Arbeitskammer-Geſetz.

Gemeindewahlen. Im Fürſtentum Lübeck fanden in
den letzten Tagen Gemeinderatswahlen ſtatt. Glänzende Siege

errangen unſere Genoſſen in Stökelsdorf, Renſefeld,
EutinLand, Gniſſau und Oſt-Ratekau. Unſere

Stimmenzahl hat allenthalben trotz der zur Ausübung des
Wahlrechts vorgeſchriebenen dreijährigen Anweſenheitsdauer
in der Gemeinde beträchtlich zugenommen: Die Wähler ſind
in der Hauptſache ländliche Arbeiter. Jn Oelsnitzz i. V.
wurden, obwohl der bürgerliche Miſchmaſch zuſammenging,
zwei Genoſſen gewählt. Jn Pauſa i. V. wurde ebenfalls
unſer Kandidat gewählt. Damit haben die Genoſſen dort die
Majorität im Gemeinderat erlangt. Jn Rudolſtadt zieht
Genoſſe Landtagsabgeordneter Hartmann als erſter Sozial
demokrat in den Stadtrat ein. Jn Volkſtedt ſiegten die
drei ſozialdemokratiſchen Kandidaten, und in Könitzz wurde
Genoſſe Frötſcher mit großer Majorität gewählt. Bei der Er-
ſatzwahl in Frankenhauſen wurde Genoſſe Leder gewählt, ſo
daß von den zehn Stadtratsſitzen nunmehr ſieben in unſerem
Beſitze ſind. Jn Möckers (Sachſ.-Mein.) behaupteten wir die
bisherigen Mandate und gewannen noch eins dazu.

Der Wahlrechtskampf in Sachſen. Dienstag abend fan
den in ganz Sachſen Demonſtrationsverſammlungen ſtatt, die
ſich mir dem ſich gegenwärtig wieder im Landtage abſpielenden
Skandal der Wahlrechtsverſtümmelung befaßten. Jn Dresden
fanden ſechs überfüllte Wahlrechtsverſammlungen ſtatt, die
zum Teil polizeilich abgeſperrt wurden. Ein ungeheures Poli-
zeiaufgebot hatte alle Zugänge zum Schloß und auch die Brücken
beſetzt. Jn der Neuſtadt zogen zirka 700 bis 800 Perſonen
unter Hochrufen auf das allgemeine Wahlrecht durch die
Straßen. An den Brücken wurden ſie von der Schutzmannſchaft
zurückgedrängt, doch verlief alles ohne Zwiſchenfall. Die
bürgerliche Preſſe bringt alarmierende Nachrichten über den
Ausfall der Demonſtrationen, doch entbehren ſie jeder Grund-
lage. Das Polizeiaufgebot erwies ſich als völlig überflüſſig
und war höchſlens geeignet, Zuſammenſtöße herbeizuführen.

Aehnlich wie in Dresden verliefen die Demonſtrationsver-
ſammlungen überall: Durchgehend ſehr ſtarke Beteiligung.

Polizeiliches und Gerichtliches.
Für die Behörden gilt das Geſetz nicht. Am Sonntag er

ſchienen in der Zahlſtellenver ſammlung des Bergarbeiter Ver
bandes in Altenbögge zwei Gendarmen, um die Verſammlung zu
überwachen. Als ſie ſich trotz Aufforderung nicht entfernten, ſchloß
der Bezirksleiter die Verſammlung. Einige Stunden ſpäter ſollte
im gleichen Orte die Filialverſammlung des ſozialdemokratiſchen
Vereins ſtattfinden. Auch hier erſchienen die Gendarmen, und als
ihnen kein Platz angewieſen wurde, löſten ſie die Verſammlung
auf. Sie erklärten, Mitgliederverſammlungen ſozialdemokratiſcher
Vereine würden als öffentliche Verſammlungen angeſehen.

Am 8. September fand in Altenburg eine Verſammlung des
ſozialdemokratiſchen Vereins ſtatt, zu der ein Polizeibeamter als
Ueberwachung erſchien. Er erklärte, die Verſammlung ſei eine
öffentliche, weil ſie nicht ausdrücklich als Vereinsverſammlung be
zeichnet war. Der Vorſitzende des Vereins erhielt ein Straf-
mandat wegen Nichtanmeldung einer öffentlichen Verſammlung.
Das Gericht hat die auf fünf Mark lantende Strafe beſtätigt.

g Zum Berſammlungsrecht. Verſammlungen unter freiem
Himmel dürfen in einen Saal verlegt werden, ſo hat das Bres
lauer Oberlandesgericht jetzt in einem konkreten Falle end
gültig entſchieden. Es handelte ſich um eine Landtagswähler-
verſammlung, die für den Abend des 20. Mai nach dem Garten
eines Breslauer Etabliſſements einberufen worden war. Jn-
folge Regenwetters wurde die Verſammlung auf Vorſchlag
des über wachenden Kommiſſars nach dem Saale
rerlegt. Später erachtete die Polizei dies als eine Ueber
tretung des Vereinsgeſetzes. Das Schöffengericht ſprach den
Einberufer jedoch frei, indem es annahm, die Verſammlung
im Saale ſei dieſelbe geweſen wie die für den Garten ge-
nehmigte, da ſie auf demſelben Grundſtück ſtattgefunden habe
und die Beſucher wie das behandelte Thema ebenfalls die
gleichen geweſen ſeien.

Auf die Berufung des Staatsanwalts erkannte die Straf-
kammer, es habe ſich nicht um die gleiche Verſammlung ge-
handelt. Freiſprechung habe aber trotzdem zu erfolgen, da die
Verſammlung eine Verſammlung der Wahlberechtigten ge
weſen ſei und dieſen Charakter auch durch die Anweſenheit von
Frauen und dadurch, daß die Hauptrednerin eine Frau, Ge
noſſin Zietz, geweſen ſei, nicht eingebüßt habe.

Das Oberlandesgericht hatte ſich nunmehr mit der Reviſion
der Staatsanwaltſchaft zu beſchäftigen, die den Standpunkt
vertrat, daß Frauen an Verſammlungen der Wahlberechtigten
nicht teilnehmen dürften, ohne daß die Verſammlung dieſen
Charakter verliere. Die Reviſion wurde verworfen, wobei ſich
das Gericht dem Urteil des Schöffengerichts anſchloß. Da es
ſich demnach aber um die gleiche Verſammlung gehandelt habe,
die für den Garten genehmigt war, ließ das Gericht leider die
Frage ungeprüft, ob die Verſammlung trotz Anweſenheit der
Frauen als Wählerverſammlung anzuſehen war, ſo daß ſich für
Breslau noch weitere Prozeſſe notwendig machen werden, um
das Vereinsrecht der Arbeiter vor den Demolierungsgelüſten
der Polizei zu ſchützen.

Es iſt jämmerlich, daß man ſich in Deutſchland erſt um ſolche
Fragen herumſtreiten muß. Außer in Rußland wäre das in
keinem europäiſchen Lande möglich. e e

Gewerkſchaftliches.
Bergleute. Der Streik auf der lothringiſchen Grube Merlen-

bach gilt nach einer Meldung von bürgerlicher Seite als beent
da geſtern die Belegſchaft faſt vollzählig angefahren ſei.

Drohende Ausſperrung. Der Verband der Metallinduſtriellen
für Baden Pfalz und angrenzende Jnduſtriebezirke droht mit

Hauusfrauenmn
Ein Versuch genügt, um sich davon
zu überzeugen, dass van den Bergh's

„Olever Stolz“ und „Vitello“
die einzigston Margarine Marken
sind, die in Geschmack und Aromes
bester Naturbutter gieichstehen. 00

i Van den Sergh's Margarine G. m. b. H., Oleve. S

lelterwagen (fata) IRossfleischl
kauft man am beſten bei diese Woche wieder fk.

Wer seine Frau lieb Reilstrasse 10,

M. Rär- e. Aen übrige wiebeanutuuräellratvel

44. Thurm
hat und vorwärts kommen wi
verlange gratis und ſfranko
meine neuen illustr., Prospekte

über moderne Hygiene.

Hotel Bellevue
Jeden FreitagLeitt. Freſtag Schlachtfeſt. G W. Rudolph,

R. Patzschke, Nikfolaiſtr. 6. Unterplan 7.

FreitaSchlachtefeſt.

Fr. Foters,
Heinrich Fuchs, München 90, Blumentalſtr 27.
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Vor dem Deutschen Reichstage.
Die Verhandlungen des Deoutsohen Reſfohsvom 10. und H. November 1908. taves

S Preis 25 Pfennig. SZu beziehen durch alle Austräger und die
Volks -Buchhandlung, Harz 42/43.
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Aus ſperrung, wenn ver atin ſieben Woghen währende Streft dein
Strebelwerk nicht beigelegt wird. Jn den Fabriken wurde geſternein Beſchluß des Verbandes durch Anſchlag zur Kenntnis gebracht

worin geſagt wird: „Unſere. Mitglieder in Mannheim, Ludwigs
hafen und Frankenthal werden ihrer geſamten Arbeiterſchaft am
15. Dezember mit Wirkung auf den 1. Januar 1909 kündigen,
ſofern die Arbeit auf dem Strebelwerk bis zum 15. Dezember
nicht wieder aufgenommen iſt, und zwar auf Grund der vom
MetallinduſtriellenVerband eingehend geprüften und durchaus be
rechtigt gefundenen Arbeitsbedingungen.“ Bei dem Streik handelt
es ſich um Lohndifferenzen. Ein Terrorismus iſt das Edikt der
Kapitalprotzen natürlich nicht den begehen nur die Arbeiter.

Eine Arbeitsloſenzählung, die in Lübeck von den Gewerk-
ſchaften vorgenommen worden iſt, ergab daß 835 Arbeiter zum
größten Teil ſchon längere Zeit arbeitslos ſind. Auf Grund
dieſes Reſultates und weiterer Stichproben dürfte die Geſamtzahl
der Arbeitsloſen mit 1600 nicht zu hoch geſchätzt ſein. Jn
Brandenburg meldeten ſich bei einer durch das Gewerkſchafts-
kartell vorgenommenen Arbeitsloſenzählung insgeſamt 492 Arbeiter,
darunter 8 weibliche. 270 ſind verheiratet und haben außer
ſonſtigen Familienangehörigen 448 Kinder zu ernähren. Viele
Arbeitsloſe ſind ſchon ſeit Monaten ohne Beſchäftigung.

Auch in Mühlhauſen (Thür.) veranſtaltete das Gewerk
ſchaftsKartell eine Arbeitsloſenzählung. Sie ergab 245 Arbeits
loſe. Eine größere, noch feſtzuſtellende Zahl davon iſt verheiratet.
Jedenfalls dürften dreimal ſo viel, als die Zahl der Arbeitsloſen
beträgt, von der Kriſe in Mitleidenſchaft gezogen werden. Der
Magiſtrat hatte 150 M. zu den Koſten der Arbeitsloſenzählung
beigeſteuert.

Aus dem Keiche.
Plauen i. V. Ein Kind um 10 Pfennige in den Tod.

Der 13 jährige Schulknabe Willi Forkel, der Oſtern konfirmiert
werden ſollie und ſeit einiger Zeit während der ſchulfreien Zeit
in einem Geſchäft als Laufburſche tätig war, hat ſich von der über
20 Meter hohen König Friedrich AuguſtBrücke auf das Straßen
pflaſter der unten durchführenden Straße hinabgeſtürzt, wo er
mit zerſchmetterten Gliedmaßen tot liegen blieb. Das Motiv zu
der Tat iſt in Furcht vor Strafe zu ſuchen. Der Knabe hatte
eine über 30 rn ge lautende Quittung, die er für die Ent
nahme einer Rolle Band in einem Warenhauſe erhielt, auf die
Summe von 40 Pfennigen gefälſcht.

Danzig. Etwas für die Liſte des Reichsverbandes.
Das Schwurgericht verurteilte den Gymnaſialprofeſſor Wippertmann
aus PreußiſchStargard wegen Verbrechens im Amte, unter
S S mildernder Umſtände, zu einem Jahr Gefängnis.

ippertmann hatte amtliche Gelder in Höhe von 23000 Mk.
unterſchlagen und die Bücher gefälſcht.

Mannheim. Mord. Jn dem nahen Viernheim überfiel der
Weinhändler Nikolaus Hermann Bez den Fabr beiter Stephan
Lang und feuerte mehrere Revolverſchüſſe auf n ab, Wer
Lang ſchwer verletzt wurde. Be ing darauf Selbſtmord dur
Erhängen. Es handelt ſich um n Racheakt.

Mannheim. Geſtern wurde hier ein herd 20 jähriges
Mädchen, namens Anna Daahnhof aus Holſtein, von einem gleich
Lticſen Mann in einem Hausflur überfallen und durch zwei
Dolchſtiche die Schlagader des Halſes vollſtändig durchſchnitten
und kötlich verletzt. Das Mädchen verblutete in wenigen Minuten.
Der Täter entkam.

aſtors. Paſtor StoltenhoffElberfeld. Abſturz eines
von der reformierten Gemeinde ſtürzte bei der Reparatur der
Turmuhr der Sophienkirche infolge eines Schwindelanfalles ab
und war ſofort tot.

Dortmund. Aus der beſten aller Welten. Am Sonntag
abend hen ſich der arbeitsloſe aus Rudolſtadt gebürtige Metall
arbeiter Möller in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der Hafenbrücke
ins Waſſer. Vorher übergab er einem Paſſanten ſeinen Kontroll
ſchein vom Metallarbeiterverband mit dem Bemerken, er wolle
ſeinem Leben wegen Nahrungsſorgen ein Ende machen.

Dortmund. Noch mehr Opfer der Radbod-Kata-
ſtrophe. Vom dem auf der Zeche Radbod Berg
leuten iſt noch einer geſtorben, der Zuſtand einiger der
übrigen 21 Schwerverletzten iſt derart, daß man fürchtet, das Un
glück werde noch weitere Opfer fordern. Die vom Landtags
abgeordneten Genoſſen Leinert benannten Zeugen ſind in den letzten
Tagen ſämtlich eidlich vom Unterſuchungsrichter vernommen worden,
darunter auch der Bergarbeiter Lewandowski, der als Mitgliedder Arbeiterabordnung vor dem Prinzen Eitel Friedrich er
ſchienen war.

Zabrze. Arbeiterriſiko. Auf der Luiſengrube wurde der
Bergmann Staroſta von einem Kohlenzuge erfaßt und zu Tode
gequetſcht. Die Leiche wurde als unförmliche Maſſe geborgen.

Kudowa. In Kledko wurde geſtern früh der Förſter Stagel
erſchoſſen. Als er ſich den 7 bereitete, krachte plötzlich
ein Schuß durch das offen ſtehende Fenſter. Die Kugel traf den
Förſter ins Herz.

Vermiſchtes.
Unfälle beim Wiener Jubilaumsfeſte. Das 60 jährige Re

ierungs Jubiläum des Kaiſers Franz Joſeph wurde vom WienerBürgertum ſelbſtverſtändlich durch eine Jllumination gefeiert, die
eine Unmenge Gaffer auf die Taher gelockt hatten. Dabei kam
es zu ſchweren Unfällen. Beim äußeren Burgtor kam es zu einem

nitaktigen Ceotäle infolge der Anſammlung der Menge beim
efekt eines Beleuchtungskörpers. Der Landtagsabgeordnete

Hölzl erlitt hierbei einen Ohnmachtsanfall und ſtarb an Schlag-
finß. Eine 25 jährige Modiſtin wurde hier erdrückt. Beim Stock
am Eiſenplatz ſand eine ältere Dame im Gedränge den Tod.
Außer dieſen drei Todesfällen wurden 22 ſchwere und 84 leichte
Verletzungen gemeldet.

Heftige Erdſtöße ſind in Mileta bei Neapel verſpürt worden.
Der Bevölkerung bemächtigte ſich eine große Panik.

Der Gold und Silberſchatz der Erde. Nach der Soetbeer-
ſchen Statiſtik, die ſich auf Erhebungen bis zum Jahre 1493
zurückerſtreckt, ſind bis 1907 einſchließlich 18840000 Kilogramm
Gold auf der Erde gewonnen worden. ie Goldmaſſe repräſen
tiert einen Geldwert von 58 963 Millionen Mark. Die Silber-
produktion im gleichen Zeitraum wird auf 331 316 000 Kilogramm
berechnet, was einem Werte von 51070 Millionen Mark entſpricht.

Amerikaniſches. Jm Geſchäftsviertel von Newyork yielten
Banditen nachts zwiſchen 3 und 4 Uhr einen Tramwagen auf, in
welchem eine größere Geſellſchaft von einer Feſtlichkeit heimfuhr.
Sie nahmen mit erhobenen Revolvern in aller Geſchwindigkeit dem
Schaffnex die Geldtaſche, den Herren die Portemonnaies und den
Damen ihre Schmuckſachen ab, erbeuteten insgeſamt etwa 2000 Mk.
in bar und 5000 Mk. in Juwelen und machten ſich, als das
Klirren einer zerbrochenen Fenſterſcheibe einen Poliziſten herbei-
lockte, unerkannt aus dem Staube.

Die Schrifſtellerin Ilſe Frapan iſt in Genf auf ihrem eigenen
Wunſch von ihrer Freundin, der Künſtlerin Mandelbaum, er-
ſchoſſen worden. Unmittelbar darauf tötete ſich auch Frl.
Mandelbaum durch einen Schuß. Die Gründe, welche die beiden
endeten Frauen in den Tod getrieben haben, ſind noch un-

ekannt.

Versammlungsberichte.
Zeitz. Proteſtverſammlung. Wenn auch am Sonn-

tag der Saal der Bürgererholung dicht beſetzt war und 550
Genoſſen und Genoſſinen gekommen waren, ſo hat uns dieſe
Beſucherzahl durchaus nicht befriedigt. Wir haben ſchon aus
anderen Anläſſen viel ſtärkere Verſammlungen in der Büger-
erholung geſehen und entſinnen uns noch ſehr gut, daß über
1700 ſonen ſich dort einmal aufgehalten haben, nachdem
freilic, alle Tiſche entfernt waren. Und ſo hätte es auch am
Sonntag ſein müſſen, da doch ein viel wichtigerer Anlaß
vorlag: Die Ausbeutung des Volkes durch die neuen Steuern.
Der Referent Reichstagsabgeordneter Lehmann Mann-
heim kam in längerer, ausführlicher Rede auf dieſe Steuer zu
ſprechen und wies in jedem Fall ihre Schädlichkeit nach. Des
weiteren ſchilderte er die Urſachen dieſer Steuerſchraube. Dann
ging er weiter auf die Politik der Regierung ein, um zuletzt
das Eingreifen des Kaiſers in die Politik zu behandeln. Stür-
miſcher Beifall lohnte dem Redner für ſeine trefflichen Aus
führungen. Jn der Diskuſſion nahm zuerſt Genoſſe Kämpfe
das Wort, der nach einem Hinweis auf die Not des Volkes, die
durch die neuen Steuern noch größer wird, das Verhalten der
bürgerlichen Wirte tadelte, die ſich nicht einer Proteſtbewegung
anſchließen wollten. Weiter ſprachen in der Diskuſſion noch
die Genoſſen Kretzſchmar, Grimm und Leopoldt. Angenommen
wurde dann einſtimmig folgende Reſolution:

„Die heute in der Bürgererholung zu Zeitz tagende, von 550
Perſonen beſüchte öffentliche Volksverſammlung proteſtiert mit
aller Entſchiedenheit gegen die von der Regierung verlangten
neuen Steuern, durch die die heute ſchon jämmerliche Lebens-
haltung des arbeitenden Volkes noch mehr herunter gedrückt
wird. Die Verſammlung proteſtiert ferner gegen die unaus-
geſetzten Rüſtungen zu Waſſer und zu Lande, eine fortwährende
Schraube für neue Ausgaben. Die Verſammlung verlangt
Abſchaffung aller indirekten Steuern und Abgaben und an
deren Stelle eine progreſſiv ſteigende Einkommenſteuer, durch
die die Beſitzenden veranlaßt werden, die Laſten zu tragen für
Ausgaben, die nur ihnen zu t. ſind.

Die Verſammlung proteſtiert ferner gegen die widerſpruchs-
volle, zerfahrene der deutſchen Regierung, die eine ſtete
Gefahr für den Weltfrieden iſt. Die verlangtdie Wahl der Behörden durch das Volk, Verantwortlichkeit der
Behörden und Entſcheidung über Krieg und Frieden durch die
gewählte Volksvertretung.“

[COO0-- ver3B. efkaſten der Redaktion.
K. K., Merſeburg. Jhrem Bericht müſſen Sie erſt vom Gewerkſchaftskartell e von der Bauarbeiter-Schutzkommiſſion be

ſtätigen laſſen, ehe wir ihn aufnehmen.
H. F., Eilenburg. Die Quittung iſt achtlos mit in den Papier-

korb gewandert.
Zwei Streitende. Ja, denn der Verletzte kann auf Privatklage

wege die Erſtattung der Koſten einklagen. Aber eine Quittung
des Arztes muß überreicht werden.

Wildſchütz. Jm Ausland ſind unſere Geſetze unwirkſam, wenn
der Mann alſo freiwillig nicht zahlt, läßt ſich nichts dagegen machen.

F. J. in Zeitz. Wenn Sie nichts unterſchrieben haben, brauchen
Sie auch nicht zahlen, auf alle Fälle laſſen Sie ſich nicht auf Ver
ſ n ein. Haben Sie aber Unterſchrift gegeben, ſo müſſen

ie sagen Wie oft haben wir vor ſolchem Schwindel gewarnt.
G. B., Schwoitzſch. Das Eingeſandt wird keine Aufnahme

fing da derartige Anrempeleien im Verein geregelt werden
müſſen.Z. 10. Zu Weihnachten nicht, aber zu Neujahr
Kündigung um, da müſſen Sie das Logis räumen.

iſt die
E. 100. 1. Nein, daran iſt nichts auszuſetzen, weil es wahr

heitsgemäß iſt. 2. Wenn Sie ſich nicht einigen, ſetzt das Gericht

feſt. Wegen der Entſchädigungdie Höhe der Entſchädi Wegen bemüſſen Sie beim Amtsgericht Zivilklage anſtrengen
Sittlichkeitsattentats zeigen Sie den Mann bei der Staatsanwalt
ſchaft an. 4. Verjährt iſt, was im Jahre 1905 nicht bezahlt worden
iſt. Das Jahr 1906 kann noch bis zum 31. Dezember eingeklagt
werden.

r——Telephoniſcher Spezialdienſ des Volksblattes.

Die Preſſe über die Verfaffungsdebatte.
Berlin, 3. Dezember. Die heutigen Morgenblätter beſchäf

tigen ſich mit den geſtrigen Reichstagsdebatten. Die Kreuz
Zeitung (konſ.) meint, der Bundesrat werde keine Neigung
haben, den Anträgen Folge zu geben. Die Deutſche Tages
Zeitung (konſ. agrariſch) findet das Verhalten Bethmann-Holl
wegs noch als zu entgegenkommend. Die Nat.Ztg. (natlib.)
will von parlamentariſcher Regierungsform nichts wiſſen, das
Kaiſertum müſſe in ſeiner Macht erhalten bleiben. Die Ger-
mania (Zentr.) ſieht voraus, daß die Verhandlungen enden
werden, wie das Hornberger Schießen; ſchon geſtern hätten ſie
mit einem Schuß in die Luft begonnen. Die Freiſ. Ztg. drückt
ſich um Beantwortung der Prinzipienfragen herum. Berl. Ztg.,
Volks Ztg. ſind nicht mit den geſtrigen Debatten zufrieden
der Reichstag müſſe fordern, nicht mehr bitten.

Vom Balkan.
Konſtantinopel, 3. Dezember. Der öſtreichiſche Botſchafter

machte erneute Vorſtellungen wegen des Boykotts und ſagte, er
warte weitere Jnſtruktionen ab. Sämtliche großen Geſchäfts
häuſer haben ſich nun dem Boykott angeſchloſſen. Das Komitee
hat den Abſchluß neuer Lieferungen mit öſtreichiſchen Firmen ver
boten. Griechiſche Matroſen, die das Entladen öfſtreichiſcher
Schiffe beſorgen ſollten, wurden bewogen, davon Abſtand zu
nehmen.

Tumulte in Böhmen.
Wien, 3. Dezember. Der Miniſterrat ſah von Verhängung

des Ausnahmezuſtandes ab und hielt die Proklamierung des Stand-
rechtes für ausreichend.

Prag, 3. Dezember. Die Verkündung des Standrechts hat
bis jetzt gewirkt, der Mittwochabend verlief in voller Ruhe.

Warſchau, 3. Dezember. Eine Hausſuchung fand in der
Redaktion eines polniſchen Blattes ſtatt, weil die Altpolen in An
weſenheit des Fürſten Radziwill, Mitglied des Deutſchen Reichs
tages, eine geheime Sitzung ſollen abgehalten haben.

Gersammlungs-Anzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver

ſammlungen veröffentlicht:
Halle: Zimmerer (Zentralverband), Sonnabend, 5. Dez.
Halle-Giebichenſtein: Konſumverein, 7. Dez.
Zeitz: Verein Geſundheitspflege, Freitag, 4. Dez.

Gewerkſchaftskartell, Freitag, 11. Dez.
Aue: Soz. Verein, Sonnabend, 5. Dez.
Aue-Zeitz: Lichtbildervorträge, Montag, den 7., u. Dienstag,

8. Dezember.
Teuchern: Maurer, Sonnabend, 5. Dez.
Hohenmölſen: Bergarbeiter, Sonntag, 6. Dezember.
Meuſelwitz: Konſumverein, Sonntag, 6. Dez.
Naumburg: Krankenkaſſen-Verband, dritter Vortragsabend,

Freitag, 4. Dezember.
Kl.-Wittenberg-Pieſteritz: Meißner Kranken u. Zuſchuß-

kaſſe, Sonntag, 6. Dez.
Dramat. Abteilung d. Wahl

vereins, Eheaterabend, Sonnabend, 5. Dez.
Bockwitz: Konſumvereins Verſammlung u. Proteſt Verſamm

lung, Sonntag, 6. Dez.

Für die verunglückten Bergleute in Hamm
reſp. deren Hinterbliebenen:

Naumburg. Vom Arbeitsperſonal der Firma Gebr. Meer

18,70 Mk. 2Bei der Hochzeit des Bergarbeiters Kunze in LoitſchHalle.

geſammelt 6.55 Mark. Reiwand.
Zur Gründung einer eignen Preſe in Zeißer Kreiſe

Taucha. Beim Athleten- Kränzchen geſammelt 2.15 Mark.
Zeitz. Krankenunterſtützungsbund der Schneider 1.35 Mark.

A. Dahler.
Zangenberg. Extratour des Spielklubs Aue 3.75 Mark.

Naumann.

0 uittung.
Halle. Für Parteizwecke: 2. Diſtrikt 18.56 Mk. Reiwand.

Holzweißig. Die Säle der Herren Auguſt Sonntag, Max
Deren Karl Schumann und Fritz Schröder ſtehen uns nicht zur

erfügung. tDie Lokalkommiſſion. J. A.: Otto Rauchfuß.

Keine Sorgen mehr

hat die Hausfrau, welche die ganz hervor-
ragenden ersten Qualitätsmarken, Margarine

„„Siegerin“
und

„Mohra““
in ihrem Hausbalt verwendet! Beide Marken
haben nach jeder Richtung die nämlichen
EFigenschaften und auch die gleiche Ver-
wendbarkeit wie allerfeinste und teucerste

Molkereibutter,
sind jedoch um 30 bis 50 Prozent billiger.

Alleinige Faorikanten:

A. L. Mohr, Akt. Ges., Altona-Bahrenfeld.

Reſtaurateure
l Für die Herren Gaſtwirte und

Koxten
Schlachie-,

Familien u.
zockbier-Festen
Volks Zuchhandlung,

Harz 42/43.

Für Gaſtwirte, Vereine

und Gewerkſchaften.

Cintritts glocks
laufende Nr. von 1 bis 500,

Garderobe Blocks,
laufende Nr. von 1 bis 500,

für Goldschmied,ver ler du Svon

Ulrich Sechader,
Weissenfe

Schuhmacher-Bedarfs-
Artikel.

n

Br. Kins

r te Neuheiten!“ 5
rauringe.

Rabatt.

Nicolai-
str. 22.

Seltenheit von
Maſtfleiſch W 30

4 ſehr dicker e
X

empfiehltOtto Kohr,
Skat- und Rotiz Vlocks,

(Erſatz für Tanzbändchen) Rene, illußriertevorrätig in verſchiedenen Farben. V orzugsprei

Janz ontroiler Franz brilbarzers ſtutl Werke
s.50



von S Mk.
Wringmaschinen
Gust. Lerehe,n uner. e u egr. e Dachritzſtr. deReparaturen an Näh- u. r ng- I

n t und billig.Pliss töcke, Nenheiten, Soweit Vorrat.
flach und hoch

bei ſauberer ſchneller Ausführg.

zenträlberband der Fimmeret deu

Zahlstelle Hafle a. S. u. Umgeg.
Sonnabend den 5. Dezember, abends Punkt 8 Ahr,

in Streichers Lokal, Kleine Klausſtraße 7,
Mitglieder-ifersammiung

TagesOrdnung: 1. Bericht Erſtgttung von derGaukonferenz, e Diskuſion darüber. 2. Aufſtellung der
Kandidaten zur Dieglertenwadi der General
verſammlung in Stuttgart. 3 Bekanntgabe des Frage
bogenreſultats. 4. Sonſtige Verbands zange elegenheiten.

Rach der Verſamminng Abmarſch zur Beſichtigung

des Hückerribetriches des Allgem. Konſumverrins.
Die Mitglieder werden auf Grund der ſehr wichtigen Tages-

ordnung und des geplanten Beſuches des Konſ.emgebändes aufge-
fordert, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Ter Vorſtand.

Bewerkschaftskartell, Teitz.

Die nächſte Verſammlung findet nient am
4. Dezember, ſondern Freitag, den 11. Dezember,
abends S Ahr, bei Steinert, Weberſtr., ſtatt.

Tages-Ordnung: 1. Stellungnahme zur Auskunftsſtelle (Antrag
auf Errichtung n Arbeiter-Sekretariats). 2. Die Organiſation
der Barbiere. Jugendorganiſation. 4. Bericht über genoſſen-ſchaftliche gen 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand.

WMaurer, Zweigverein Teuchern.
W Sonnabend den 5. Tezember, abends 8 Uhr,

im Gasthof zur Sonne:

VersammlIung-
Tagesordnung:1. Die Gewerkſchaften und die Tarifverträge.

Referent: Kollege Remme.
2. Vereinsangelegenheiten.
Jeder Kollege ſorge mit ſeiner Anweſenheit für guten Beſuch.

Der Vorstand.
Yudant eutzt Hevarheter, Hodennöben.

Sonntag, den 6. Dezember nachmittags 3 Uhr
im Gaſthof des Herrn Menzel in Keutsohen

JS Versammlung.Tagesordnung: Anträge über Gründung einer Zahl-
ſtelle für Keutſchen und Zembſchen.

Zahlreichen Beſuch erwartet Die Ortsverwaltung.

Konsumverein f. Doehwitz u. In

Sonntag, v 6. Dezember 1908, nachmittags 3 Uhr
m Herrmannſchen GaſthofeGenerai- -Vorsammlung.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht.
2. Senehmigung der Bilanz und Entlaſtung des Vorſtandes.
3. Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinnes.
4. Anträge nach 8 32 des Statuts.
5. Genoſſenſchaftliches.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht
Der Aufsichtsrat des Konsumvereins für Bockwitz u. Vmg.

Eingetr. Gen. mit beſchr. Haftvpfl.
Friedrich Rastig, Vorſitzender.

Gleichzeitig machen wir auf die um 1 Uhr ſtattfindende

Iff. Heirenmehl e 60 v

käier-luszn w. Xe Xrankenkassen- Verband
brotmebl

Roripen

Sultaninen

Korinthen

apdehn

Uronat

4 g 95 Pf.

e 38 26 v.

g so 52 v

g 88 28 v
s 80
e 66

kahuo
garan tiert rein

Pfund Pf.
Bachpulver s Pag 20 v.

Biechspatgel

backbutter

Litronen

g 1

Marganine a s 56
Hele Wallnüte e 26 v.

her. Kaffer e 35 v.
bachpflaumen e I v

Haushult-

5 Stück 10 v

Heue Havelnüe e 32 v

lobensmittel.

Theissen.

Schokolade la chteſeſe-
Pfund V V. I ch ein erbu ſo Rreee

Soweit Vorrat.

aumburg a. S.

Freitag, den 4. Dezember,
abends 8 Uhr, im Reſtaurant

Dunkelberg (Spechſart):
3. Vortrags- Abend
des Herrn Dr. Latfowsky, Spezial-
arzt für Kehlkopf- uſw. Leiden,
über: Kehltopfkrankt iten“ (mitVerückhſichtigung der Mandeln).
Jedermann hat freien Zutritt

(auch Damen).
Um zahlreiche Teilnahme der

Krankenkaſſen Mitglieder bittet
Der Vorſtand.

Gasthof Luckenau.
Sonntag den 6. Dezember

BALI-des Skatklubs Luckenau. De
Mit Speiſe und Trank wartet

beſtens auf
Reinhold Herzogn Friſche Pfannkuchen.

Biauer Stern
Zu dem am Sonntag den

6. Dezember ſtattfindenden

Kränzchen
des Arbeiter-Radfahrer-Vereins
Theißen wartet mit Speisen
und Getraänken beſtens auf

Emil Boettcher.

Restaurant
Hugo Haase

Mansfelderstrasse T.
Freitag d. 4. Dezember

Kangenspargel 768 v.
2

Doſe

brechsperyel a 65 v

Erben

II. Pacenn

Protest-Versammilung
im ſelben Lokale aufmerkſam.

Herr Verbandsdirektor Wünsche aus Kalbe hält das Referat.

Turnverein Turnerhad. Zangenbere
(Gesangs-Ahteilung)

Sonntag d. 6. Dez. von nachm. 4 Uhr an im Deutſchen Kaiſer“

Kränzchen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Vorstand

Sozialdemokrat. Oerein Aue.
Sonnabend, den 5. Dezember, im Deutſchen KaiſerMitglieder ersammiung

TagesordnungVorleſung. 2. Geſchäftliches. Verſchiedenes.

Der Vorstand.

Zahlreiche Erſcheinen erwartet

Sämtliche bar teisohriftonn di z c n no, en
Holzpantofleln

mpfiehltC. Kölvel, Zeitz.
Alle Sorten Foelle

kaufen fortwährend
Gebr. Danglowitz,

Lederfabrik, scherplan 2.

Achmee,

Leipziger Merei2. 45 v.

z 32 Pf.
35 v.2 Fe

d 86 Pf.kräbeeren

Kirochen

48 v.

kbbeine

Pfund

h.
Poſe 56 Pf.

r

Jaheldenten d 568 v.

Pflaumen S 36 v.
Mschabet a 25 v
Puddingpuver 9Baw 20

landleberwurrt

Thür. Butwurt e 50 v

a 95 f.

g 75 v.
(axcler Rippespeer K 90 Pf.

Kleine

rn
Pfund

u J ppfben bonbom

Marzipan- Kartoffeln z 18 v

(HTauneudaum-Cakes 13 v.

Jene an
Rahne-

ſtr. ſtr.
Zeitz

Verſäumen Sie nicht, ſich das

wunderbare Programm
in dieser Woche

anzuſehen.

Kretzschau.
Sonntag den 6. Dezember

Kaffee- Kränzchen gegen

wozu freundlichſt einladet
Franz Nuokoe.

Für Unterhaltung iſt beſt. geſorgt.

Weissenfels.
Morgen ſowie jed. Dienstag früh:

warmen Pökelhauch.
Karl Krausse, Feldſtr. 3.

z Zum Feste
empfehle:

Spiolwaren, Gosohenk-
Artikel ſowie ſämtliche

Papier- u. Sohreibwaren
in reicher er

Lisbeth Keil, ne ter
Ecke Wolfſſtraße.

Zeit. ZTeita.Hamburger Flschholle.
Größtes e palgeſcift

latze.Große Le ahl in friſchen
Seefiſchen u. billigſten Tages-preiſen, Känqherwaren, tägl.

3--4 mal friſch, direkt aus der
Räucherei eintreffen.

Beſte Bezugsouelle f. Händler.

w. Jrun wAen unlhn
den 7. Dezember abends 48 Uhr im „Volkspark“General Verſammlung.

Tag es OrdnungBericht über die ſialtgefundene Liquidation.

Der Antſigtsrat
Steuer. Schmidt.

Helssner Kranken- u. Zuschusckagse, Filiale
klein-Olttenbere-plesterſtz.

Sonntag den 6. Dezember abends s Uhr bei Karl Krüger

VersammIung-
J. A. Der i rAlle erſcheinen

Konsumverein zu Heuselwitz
Sonntag den 6. Dezember vachmittags “/23 Uhr
im „Gaſthof zum Kronprinz“ in Rumsdorf

nern Konsum- Vereins Verummlune.
öffentl.

Tagesordnung:
1. Die neue preußiſche Uſchaftsſtener und ihre Wirkung auf

die Konſum-Vereine. 2. DiskufſionJedermann hat Zutritt. Konſumverein Mitglieder ſind hiermrr
beſonders eingeladen. S Eintritt frei. V

Die Herren Landtags- Abgeordneten, Dippe und Winkler find um
ihr Erſcheinen gebeten worden. Der Einberufer.

Konsumvereln Sangerhausen
Die Dividenden Auszahlung für unſere Mitglieder erfolgt

von No. 1 bis 350 am Sonnabend den S. Dezember
abends 72 Uhr. Von 351 bis Ende, am Sonntag den

G. Deaembaer, vormittags von 8 bis 12 Uhr und nachmittags
von 2 bis 5 Uhr.
Jn Riestedt, am Sonnabend den 12. Dezember 1908,

abends 8 Uhr.
Jn Artern, am Sonntag den 13. Dezember vorm. 9 Uhr.

W An Kindern wird nicht gezahlt. V
Der Vorstand

Dianasaal in Aue-Zeitz.
Hontag den 7. und Dienstag den 8. d. N. abends 8 Vdr
D Wontag nur für Herren, Dienstag nur für Damen W

grosse wissenschaftliche

Lichtbilder-Vorträge
des Schri 668 Riohard Heise aus Berlin über

Das Geschlechtslehen und
seine Folgeerscheinungen.

Die zur Vorführung kommenden zahlreichen Lichtbilder ſind
3 Meter groß und in ſtreng wiſſenſchaftlicher, naturwahrer Aus-
führung vou erſten Künſtlern angefertigt.
bereits über 200 Mal in den verſchiedenſten Städten bei höchſter
Anerkennung gehalten.

herein Cesundheitspflege Zeſtz.
Freitag den 4. Dezember abends 8 Uhr in der Zentralhalle

Grosser Vortrag
über Genuß mittel und deren Nährwert.

Referent: Herr cand. chem. A. Spitrer.Niemand verſäume den Vortrag, hauptſächlich die Frauen

Dramat. Abteilung d. Wahlvor.
Kl. Wittenberg Piosteritz.

Sonnabend den 5. Dezember im „Kronprinz“ zu Kl.- Wittenberg

heafer- Abend.
r Aufführung gelangt:m schnöden Mamwmon.

Soziales Schauſpiel in drei Akten.
Anfang 8 Uhr. Vorverkauf 20, an der Kasse 25 Pf.Karten ſind bei allen bekannten Parteigenoſſen zu haben.
Mitgliedsbücher ſind vorzuzeigen!

Im zahlreiche Beteiligung erſucht

Tuwverein ,Fidte. Radewell und V.
(Mitglied des Arbeiter Turnerbundes).

Sonntag, den 6. Dezember im „Burgſchlößchen“ zu BurgTheater Abend. laden Kränzchen.

Anfang 72 Uhr. Der Vorſtand.
Cerangver. „Vorwürts Delitzsch.

(Gem. Chor).
Sonntag den 6. Dezember abends 8 Uhr im „Lindenhof“

gross, Gesangs- Konzert.
Die Ges. Einnahme kommt zum Besten d. Hinterbliebenen V. Radbod.

Das veranſtaltende Kartell appelliert an den geſunden Sinn der
Delitzſcher Arbeiter und erwartet daher ein vollbeſetztes Haus.

Das Gewerkschafts-Kartell.Brenuholt- Verlauf

Sonnabend d. r d ember 1908
nachm. 3 Uhr einberg 1.

n Nussbaum
v und n veramwortlich. Auguſt Groß Drug der Denen Genoſſenſchaftd Buchdrnkerei (E. G. m. b. H. Halle a. S.

Gewerischatt Gas bruckäott
Nietlebener Bergbau- Veroins.

eeee——-—--

man J.

un e
v

m

D

Cärtnerverein „Vlolu“, Zeitz
A. D. G.V., Zahlſtelle Zoltz.Unſer Vergnügen findet nicht Sonntag d. 6. Dez.

ſondern Sonnabend d. 5. Dez., abends 8 Uhr im
„Dianasaal“ ſtatt.

Wir hierauf alle Gewerkſchaftskollegen aufmerkſam,
unſere junge Gewerkſchaft durch ihren Beſuch zu beehren und zu
unterſtützen. Ohne Einladung kein Zutritt. Die Verwaltung.

Restaurant eiteren Blick.
SchracHA—4”S. e Fes t.

Hierzu ladet ergebenſt ein Herm. Fromm.

Dieſer Vortrag wurde
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2. Beilage zum Volksblatt.
Ur. 284. Halle a. 5., Freitag den 4. Dezember 1908. 19. Jahrg.

Deutſcher Reichstag.
174. Sitzung. Mittwoch den 2. Dezember 1908, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesrats: von Bethmann-Holl-
weg, Dr. Nieberding, Dernburg.

Die Verfaſſungsfrage-
Auf der Tagesordnung ſtehen die Jnitiativanträge der Frei-

ſinnigen, der Sozialdemokraten, des Zentrums und der Polen
auf Aenderung der Verfaſſung und der Ge-ſchäftsordnung. Der Antrag der Sozialdemokraten
über die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers enthält neun Ar-
tikel. Artikel 17a der Verfaſſung ſoll lauten: „Der Reichs-
kanzler iſt für ſeine Amtsführung dem Reichstage verantwort-
lich. Dieſe Verantwortlichkeit erſtreckt ſich auf alle politiſchen
Handlungen und Unterlaſſungen des Kaiſers. Der Reichs-kanzler iſt zu entlaſſen, wenn der Reichstag es fordert. Ein
weiterer Antrag der Sozialdemokraten will die Kriegserklärun
von der Zuſtimmung nicht nur des Bundesrats, ſondern au
des Reichstages abhängig machen. Eine Abänderung der Ge-
ſchäftsordnung verlangen die Sozialdemokraten dahin, daß über
eine jede Erklärung eines Bundesratsvertreters ſofort die Dis-
kuſſion eröffnen iſt, ſowie daß bei der Beſprechung von
Interpellationen die Stellung von Anträgen zuläſſig iſt.

Staatsſekretär v. Bethmann- Hollweg kennzeichnet
den Standpunkt der r Die Verantwortlichkeit des
Reichskanzlers iſt in unſerer Verfaſſung als politiſches Prin-
zip hingeſtellt. Den Beſtimmungen über die Rechtsnormen, in
denen dieſe Verantwortlichkeit geltend zu machen iſt, hat man
bisher nur geringen Wert beigele t er Bundesrat hatte da-
her noch keine Veranlaſſung, in dieſen Fragen zu beraten oder
zu beſchließen. Es iſt deshalb begreiflich, daß die Regierun-
gen zu dieſen Fragen nicht Stellung nehmen können, bevor
feſte Beſchlüſſe des Reichstages vorliegen. Aber auch aus ſol
cher nicht unmittelbaren Beteiligung wollen Sie erkennen, wel
chen Wert die Regierungen darauf legen, die Anſichten und
Stimmungen dieſes hohen Hauſes als Unterlage eigener Ent
ſchließungen aufzufaſſen. (Bravo! bei der Mehrheit.)

r Dr. Müller-Meiningen (Freiſ. Volksp.) beantragt
die Ueberweiſung der Anträge an eine verſtärkte Geſchäftsord-
nungskommiſſion. Unſere Geſchäftsordnung iſt durchaus nicht
ar und deutlich. Es muß möglich werden, Anträge im An-
ſchluß an Interpellationen zu faſſen. Die Schaffung verant
wortlicher Reichsminiſter iſt eine alte liberale Forderung Wir
r die maßgebenden Faktoren ſind bereit, den verfaſſungs-

ßigen Weg zu gehen, den unſere Anträge andeuten. Aus
den Erklärungen des Staatsſekretärs ſchöpfe ich das Vertrauen,
daß den in der Reichsverfaſſung niedergelegten verfaſſungs-
mäßigen Grundſätzen das vom Kaiſer zugeſagte Fundament
verliehen wird. (Bravo! bei den Freiſ.) Der Antrag der So
gialdemokraten iſt uns unennehmbar; wir ſelbſt haben bean-
tragt, anſtatt der moraliſchen Verantwortlichkeit des Reichs
kanzlers die ſtaafsrechtliche juriſtiſche einzuföhren. Die mora-
liſche Verantwortlichkeit bat keine politiſche Bedeutung, wenn
der Reichskanzler nur über ſtarke Nerven verfügt und das
Spießrutenlaufen aushält. Es iſt jetzt an der Zeit, die von

bedeutenden Parlamentariern längſt verlangte. konſtitutionelle
Form zu verwirklichen.

Bismarck ſelbſt beklagte nach ſeiner Entlaſſung, die Krone
auf Koſten der Volksvertretung zu ſtark gemacht zu haben.
„Der König kann keinen Unſinn tun“ iſt ein Axiom, das gegen
den geſunden Menſchenverſtand verſtößt. Der wahre Sinn da-
von iſt, daß der Souverän aus der Tagespolitik herausgenom-
men wird. Uebrigens, der deutſche Kaiſer iſt nicht der Sou-
verän Deutſchlands, ſondern nur Träger der Präſidialgewalt
im deutſchen Bunde. (Auf der Rechten werden andauernd laute
Privatgeſpräche geführt.) Redner beleuchtet die Regierung im
Umherziehen. (Die Unruhe auf der Rechten und am Bundes-
ratstiſch nimmt zu.) Es iſt eine auffallende Erſcheinung, daß
die Herren vom Bundesrat die Verhandlungen durch laute
Geſpräche ſtören. (Lebh. Bravo! links.) Präſident Graf
Stolberg: Bitte überlaſſen Sie es mir, Herr Abgeord-
neter, für Ruhe zu ſorgen! Abg. Dr. Müller Meiningenfährt unter anhaltender Unruhe Prt. Präſident Graf Stol-

berg bittet um Ruhe. Abg. Dr. Müller Meiningen
(fortfahrend) Wir haben unſern Antrag eng an das Muſter
der badiſchen Verfaſſung angelehnt, bisher haben wir ſtatt ver-
antwortlicher Reichsminiſter nur Sprechminiſter. Wir wollen
nicht etwa zu dem dezentraliſtiſchen Aufbau des preußiſchen
Staats miniſteriums übergehen, verlangen vielmehr, daß der
Reichskanzler für die notwendige Einheitlichkeit und Geſchloſſen-
veit die Verantwortung trägt. Stärken wir die Rechte des
Parlaments, ſo werden wir auch große Parteien bekommen
und Miniſter, die mit dem parlamentariſchen Boden vertraut
ſind und nicht in manche Situationen hineintappen, wie ge-
wiſſe Tiere. (Heiterkeit.) Unſere Verfaſſung darf nicht ver-
ſteinern, ſondern muß ſich ſtetig mit den Anſchauungen der
Zeit fortentwickeln. Das deutſche Volk iſt für dieſe Fortent-
wickelung reif. (Lebh. Bravo! bei den Freiſ.)

Abg. Dr. Spahn (Zentr.): Die Frage iſt: was verſteht
der Kaiſer unter dieſen Verantwortlichkeiten, von deren Wah-
rung er geſprochen hat Nach der Verfaſſung iſt er ſelbſt ja
unverantwortlich. Wir ſind alle davon überzeugt, der Kaiſer
ſtrebt danach, dem Lande nützlich zu ſein. Andererſeits iſt
ſeine Stellung keine ſchrankenloſe, und dafür, daß er die
Schranken innehält, iſt der Reichskanzler verantwortlich. Lange
iſt es klar, daß dieſe Verantwortlichkeit geſetzlich feſtgelegt wer-
den muß. Bismarck ſagte, der Einfluß des Reichskanzlers
wird geſtärkt, wenn ſeine Verantwortlichkeit ſtärker wird. Die
jetzt in Artikel 17 konſtruierte Verantwortlichkeit bedarf zu ihrer
Ausführung noch eines de bale Geſetzes; ſie muß ſich auch
auf nicht Fegengezeichnete Handlungen, die ihrer Natur nach
nicht gegengezeichnet werden brauchen, aus deren dar aber
die Verantwortlichkeit ſich ergibt, erſtrecken. Die Faſſung des
freiſinnigen Antrages iſt nicht glücklich. Dem Antrag der Po-
len ſtimmen wir nicht zu, denn wir verlangen keine Verfaſ
ſungsänderung über die Miniſterverantwortlichkeit hinaus. Frei-
herr v. Stein nannte eine Verfaſſung, welche den Ständen
das bloße Recht zu Eingaben gibt, ein geiſtloſes Machwerk.
Das ſoll ſich auch Fürſt Bülow geſagt ſein laſſen und an die
Schaffung eines die Miniſterverantwortlichkeit enthaltenden Ge-
ſetzes herangehen. (Lebh. Bravo! im Zentrum.)

Abg. Ledebour (Soz.): Jch will zunächſt, aber nicht
in ſo bedingter Form, wie die Herren Vorredner, meinem Be
fremden Ausdruck geben, daß wir über das, was in Potsdam
zwiſchen dem Fürſten Bülow und ſeinem Monarchen verhan
delt wurde, ſo dürftig unterrichtet ſind. Man hielt die ſo ſelt
ſam ſtiliſierte Veröffentlichung in der Nordd. Allgem. Zeitung
zunächſt für eine Verlegenheitsäußerung eines demnächſt aus
ſcheidenden Preſſebeg unten des Auswärligen Amtes (Heiterkeit),
und erwartete Aufklärung durch den Reichskanzler hier im
Reichstage. Wir nahmen damals von einer ſofortigen Jnter
pellation Abſtand, weil unſere unglückliche Geſchäftsordnung
uns nicht einmal in ſo wichtiger Situation das Recht gibr,
von der Regierung eine Auskunft zu erzwingen. (Sehr wahr!
bei den Soz.) Dieſe Situation gibt ein neues Argument ab
dafür, daß die Geſchäftsordnung des Hauſes unbedingt derart
geändert werden muß, daß die ſogenannten verantwortlichen
Vertreter (Sehr gut! bei den Soz.) der Regierung hier wirk-
lich zur Verantwortung gezogen werden können. (Sehr rich
tig! bei den Soz.) Auch bei Gelegenheit der Beratungen über
die Finanzreform hat der Herr Reichskanzler über dieſen Punkt
geſchwiegen und uns nur über alle möglichen Fragen der
Volkswirtſchaft unterhalten, über die er ſich jedenfalls einige
Stunden vorher von einem Geheimrat hat informieren laſſen.
(Lachen rechts.) Heute ſteht nun Herr v. Bethmann-Hollweg
auf, der Reichskanzler iſt nicht hier, obwohl es ſich um An-
trage einer Partei handelt, die er ſie yer 33 ſeiner Unterſtützung
brauchte. Er überläßt es Herrn v. Bethmann- Hollweg
Herrn v. Bethmann- Hollweg (Stürm. Heiterkeit) der zu
dieſem zweifellos diplomatiſchen Geſchäft immerhin noch für
brauchbar gehalten wird, hier mit abſolut nichtsſagenden Reden
zu kommen.

Herr Dr. Müller-Meiningen, der noch optimiſtiſcher iſt als
Herr Dr. Spahn, hat aus der Erklärung des Kaiſers Hoff-
nung geſchöpft. (Lachen bei den Soz.) Ja, meine Herren (zu
den Freiſinnigen), wenn Sie es noch nicht aufgegeben haben,
zu hoffen und zu harren, dann ſind Sie wirklich (Heiter-
keit.) Die Erklärung des Kaiſers beſagt nur, daß es bei den
jetzigen Zuſänden bleiben ſoll, allenfalls unter Wegfall ver-
ſchiedener Teiſtungen (Große Heiterkeit) gewiſſer ornamentaler
oratoriſcher Zutaten. (Erneute Heiterkeit bei den Soz. Un-
ruhe rechts.) Für die Beſſerung der Zuſtände iſt damit abſo-
lut nichts geſagt, aber die Pflicht des Reichstages iſt es jetzt,
den Wünſchen des Volkes endlich Rechnung zu tragen. (Sehr
richtig! bei den Soz.)

Die konſervative Preſſe, dieſe hervorragenden Organe der
öffentlichen Meinung (Stürm. Heiterkeit bei den Soz.), hat
den Wunſch geäußert, den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
ſolle nach dem erſten Ordnungsruf das Wort entzogen werden.
(Lachen rechts.) Sie haben ſich umſonſt Nach den
vielen vorhergegangenen Aeußerungen über Reden, Meinungen
und Taten Wilhelms II. brauche ich das bis auf das letzte
Körnchen ausgedroſchene leere Stroh nicht noch einmal zu
dreſchen. (Stürm. Heiterkeit.) Dieſe Debatten haben wenig-
ſtens den Erfolg, daß dieſen Aeußerungen des Kaiſers, von
welchen Fürſt Bismarck ſagte: netio quid nihi magis farcimen-

und wird in unſerer Expedition, Große Steinſtraße 69, zu den bekanntgemachten Preiſen ausgegeben.

August Scher,
Deutsche Adressbucſi- Ceselischaft m. 6. H.
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um t (ich weiß nicht, was mir r e iſt) (Große
Heiterkeit zum Gemeingut des deutſchen kes und des
Auslandes werden. Die Redner der bürgerlichen Se ſind
mit unſeren Zuſtänden nicht ſcharf Gericht gegangen.
Der Kern ihrer Ausführungen iſt, daß beide ſich gegen die
Durchführung des konſequenten demokratiſchen Parlamentaris-
mus verwayren. Sehr richtig! bei den Soz. Sehr gut!
rechts.) Dieſes „Sehr gut!“ beweiſt, daß Herr Spahn und
Herr Müller-Meiningen in dieſem Punkte ſich ſehr gut ſind.
(Heiterkeit.) Das zeigt aber auch, daß die Herren den Ernſt
der Situation abſolut nicht e Das Volk, das ſichrühmt, das Volk der Denker und Dichter zu ſein, ſteht in der
Frage der Mündigkeit hinter anderen Kulturvölkern weit zu-rück. (Sehr wahr! bei den Soz.) Die Aufrollung dieſer
Frage iſt dem Umſtande zu danken, daß wir den Zuſammen
vruch des bureaukratiſchen Regierungsfyſtems erleben, den die
beſten Patrioten ſeit langer Zeit erwartet haben. (Große Un-ruhe rechts.) Mit den deſten deutſchen Patrioten meine ich
doch nicht Sic, ich habe dabei einen Mann im Auge, den
Ihre getſtigen Vorfahren genau ſo gehaßt haben, wie Sie
heute uns haſſen, den Freiherrn v. Stein, der ſagte nach dem
Zuſammenbruch des Junkerregiments Rufe rechts: Hu! hul!):
Er erſehne ein Jena auch für die preußiſche Bureaukratie.
Eine Maſchinerie nannte er ſie. (Zuruf rechts: Vielleicht auch
für die Redemaſchinerie.) Wie eine Redemaſchinerie zuſammen-
gebrochen iſt, Herr Arendt, das iſt ja hier vor 8 bis 14 Tagen
beleuchtet worden. (Sehr gut! Große Heiterkeit.) Jetzt aber
ſprechen wir von der Schreibmaſchinerie, wie Freiherr vom
Stein die junkerliche Bureaukratie nannte. Daß es ſich auch
heute noch tatſächlich um das Syſtem und nicht um eine red-
neriſche Entgleiſung eines einzelnen handelt, geht daraus her-
vor: Wenn Sie alle Reden des Kaiſers ſtreichen, würde doch
das vollſtändige Fiasko unſerer Jn- und Auslandspolitik in
jeder einzelnen Phaſe genau ſo zutage getreten ſein. (Sehr
richtig! bei den Soz.) Es bleibt dann alles beim alten und
unſere Regierung wird auf ihr Rundreiſebillett weiter fahren
von Blamage zu Blamage. (Unruhe rechts.) Dieſe Unfähig-
keit geht aus der Grundlage hervor, denn unſere Regierung
beſteht aus bloßen Bureaukraten, die nach Einflüſterungen einer

Was iſt
trom

vetet worden. Wenn wir aber jetzt dem Fürſten Bülow in
das Herz ſehen könnten, würden wir da den Wunſch finden,
daß wir nur heraus könnten aus dem Dreckneſt Kiautſchou.
Sehr richtig! bei den Soz. Große Heiterkeit.) Und wel-

ches Fiasko die famoſe Marokkopolitik gebracht hat, iſt noch
in friſchem Gedächtnis. Dem Zuſammenbruch der auswärtigen
Politik entſpricht der Zuſammenbruch im Jnnern. Mit der
500 Millionenforderung dokumentiert die Regierung ihre Un-
fähigkeit, ſelbſt in friedlichen Zeiten die Finanzen in Ordnung
zu halten. Anſtatt Gründe bringt der Reichskanzler und die
Herren von der Rechten den kategoriſchen Jmperativ der glü-
benden Vaterlandsliebe. Möchten Sie dieſen Jmperativ doch
auf Jhr Portemonnaie anwenden! (Lachen rechts.)

Die freiſinnigen Forderungen ſind viel zu zahm. Not tut
die Ein- und Durchführung des parlamentariſchen Regierungs
ſyſtems. Mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Machtmitteln muß
der Reichstag durchſetzen, daß die Miniſter aus ſeiner Mitte,
aus der Mitte der Reichstagsmehrheit genommen werden. (Zu-
ruf rechts: Sie wollen wohl Miniſter werden ?7) Wir kommen
dabei nicht in Betracht. (Heiterkeit.) Wir haben aber zu den
bürgerlichen Parteien das Vertrauen, daß ſie die parlamenta-
riſche Regierung gut durchführen. Oder ſollten wir uns darin
täuſchen (Sehr gut! bei den Soz.)

In welcher Art führen wir nun das parlamentariſche Syſtem
ein Wenn der gegenwärtige Reichstag nicht die Macht dazu
hat, dann wird ein kommender ſie haben Aber kommen wird
der Parlamentarismus unbedingt. Das Volk, das mündig
ſein will, läßt ſich keine Kabinettsregierung gefallen, wobei
die Miniſter in der Dunkeſkammer fabriziert werden, aus der
plötzlich ein unbekannter Genius hervorſpringt, wie Homun-
culus aus der Retorte. (Große Heiterkeit.) Ein früherer
Huſarengeneral ſtellte ſich eines Tages als Poſtminiſter vor
(Heiterkeit), und nachher voltigierte er von dem Seſſel des
Pofſtminiſters in den des landwirtſchaftlichen Miniſters hin-
über. Daß er uns heute nicht mehr mit ſeinen über die Gram-

matik hinausgehenden Reden (Heiterkeit) erfreut, liegt daran,
daß er ſich Zuebllo bei Tippelskirch Ko. vor den Bauch

ſtoßen. (S anhaltende terkett.) In einer der heikel
Situationen, vor der die ierung hier jemals geſtanden

t, wurde uns ein Herr präſe der ſchmunzelnd bei den
zer handlungen ſaß, wie beim Glas Champagner, und hier

nach der neueſten Mode von Bukareſt auswärtige Politik
te. Er wurde ſchließlich von dein allgemeinen Gelächter

des Reichstages 2 u m i denVizepräſident Dr. Paaſche: imine Wenigſens die Titelform anzuwenden. Gelächter
bei den Soz.)

Abg. Ledebour: Jch glaube, gerade dieſe Art Miniſter
brauchen den Litel nicht. (Sehr gut! bei den Soz.) Wie iſt
nun aber der Reichskanzler, um zu einem höheren Titel über-
zugehen, in ſein Amt gekommen Vizepräſident Dr. Paaſche:
Das gehört nicht zur Sache. (Lebh. Widerſpruch b. d. Soz.)
Abg. Ledebour: Jch will nachweiſen, daß vor allen
Dingen unſere leitenden Männer auß andere Weiſe ernannt
werden müſſen, ich muß daher auf die Erfahrungen, die wir
gemacht haben, eingehen. Vizepräſident Dr. Paaſche Dann
tun Sie es, bitte, ohne die Namen zu nennen. (Stürm. Ge
lachter bei den Soz.) Abg. Ledebour: Alſo der eine
Herr Reichskanzler (Stürm. minutenlange Heiterkeit) ſagte
turze Zeit nach ſeinem Amtsantritt: „Meine Herren, Sie ken-
nen mich ja noch gar nicht, warten Sie doch ab, wie der
Haſe läuft.“ Und ſo etwas mußte ſich der Reichstag, müßte
ſich das reife deutſche Volk gefallen laſſen! Wo ein Volk wirk-
lich über feine Geſchicke entſcheiden ſoll, da dürfen nur be-
währte Männer an die Regierung kommen, die als Perſon
ein Programm vertreten (Lebh. Zuſtimmung links), nicht aber
irgend ein Mann, der wegen irgend welcher Beziehungen ſich
das Wohlwollen des derzeitigen Favoriten, der derzeitigen Ka
marilla erworben hat, und zu dem dieſer maßgebende Favorit
ſagt: Bernhard, du mußt nach Berlin! Heiterkeit und Sehr
gut! bei den Soz.) Was für Leute ſind uns nicht erſt neu
lich als Reichskanzler- Kandidaten genannt worden Ein im
Handkuß geübter General, ein hoher Ariſtokrat, der ſich bei
internen Hoffeſtlichkeiten langſam eine angeklebte wächſerne Naſe
am Lampenlicht abſchmelzen läßt! (Große Heiterkeit bei den
Soz. Unruhe rechts.) Warum ſchließen ſich denn die bür-
gerlichen Parteien nicht wenigſtens auf ein paar Jahre g.
men, um eine pariamentariſche Regierung durchzuſetzen Un
ſerer Unterſtützung ſind ſie gewiß! Trauen Sie ſich nicht die
Kraft zu Nun, Herr Paaſche z. B. könnte es als Reichs-
ſchatzſekretär doch auch nicht ſchlechter machen, als die bis-
herigen Leitungen. (Heiterkeit.) Möge das deutſche Bürger
tum der Wahnung ſeines alten Vorkämpfers Ziegler folgen
und ſich mit dem Mute des Junkertums wappnen.

Wir legen beſonderes Gewicht darauf, daß der Reichstag
das Recht hat, den Reichskanzler ſeines Amtes zu entſetzen.
Ueber die Zuſammenſetzung des Staatsgerichtshoſes werden
wir uns ſehr gern mit den anderen Parteien verſtändigen. Die
Hauptſache iſt, daß ein ſolcher Staatsgerichtshof eingeführt
wird, der, um mit einem konſervativen Staatsrechtslehrer zu
ſprechen, auf jeden Kanzler wie die Drohung der Guillotine
wirkt. Unſere im Prinzip ja auch von anderen Parteien ge
billigten Geſchäftsordnungs- Anträge haben den Zweck, das
Jnterpellationsrecht wirkſam zu machen, Mißtrauensvoten zu
ermöglichen, die bei Durchführung des parlamentariſchen
Syſtems zum Rücktritt der Regierung führen muß, und es
unmöglich zu machen, daß hier, wie es bei der Wahlrechts-
Interpellation geſchehen iſt, der Reichskanzler erſcheint und
außerhalb der Tagesordnung Angriffe auf Parteien richtet,
während dieſen die Möglichkeit der Erwiderung abgeſchnitten
iſt. Alles dieſes läßt ſich gut durchſetzen, aber i nicht in
der von den beiden Vorrednern vorgeſchlagenen Weiſe. (Sehr
wahr! bei den Soz.) Wenn Sie ſich auf freundſchaftliche Ver
einbarungen mit den Regierungen einlaſſen wollen, ſo werden
die Anträge verſchleppt und verſchwinden ſchließlich im Papier-
korb. Wiit dem Föderativprinzip ſoll man uns hier nicht kom-
nen. Der Bundesrat iſt nur eine Dekoration für die Herr-
ſchaft der preußiſchen Bureaukratie im Reiche. Die Reichsregie-
rung iſt ein Anhängſel der preußiſchen Regierung, ſo eine
Art Nebenhotel, wo derſelbe Oberkellner die Trinkgelder ein-
kaſſiert. (Stürm. Heiterkeit.) Nur als preußiſcher Miniſter

er, nur alsre wirkliche

n Staaten por grober Vernach-
en. Wir ſehen es jetzt wieder in frap-

itätsſteuer. ie ſechs Millionen
wie ein paar hinterpommerſche

(Sehr wahr! vdei den r Bei einem
e S Ernzel
Zugeſtändniſſe erlangt man

hat der Rei a
g

Junker.
ſchen Reichsmintſterrum würden
ſtaaten i veſſer gewahrt werden. e a
aber nicht, wenn man hier operiert, wie Herr er Mei-Wenn der Rlichetag ſeiner vie bedient

en.ſener es zwei Möglichteiten. Entweder der Bundesrat gibt

nach. Aber ſo vernünftiges iſt von der Regierung
nicht zu erwarten. Oder aber der jetzige o der kommende
Reichskanzler löſt den Reichstag auf. Etwas beſſeres können
Sie ſich gar nicht wünſchen (Lebh. Sehr richtig! b. d. Soz.)
Unter der Parole: Nieder mit dem Scheinkonſtitutionalismus,
her mit dem demokratiſchen Parlamentarismus! werden die
Parteien, die unter dieſem Banner in das Feld ziehen, einen
gewaltigen Aufſchwung nehmen, und ihre Gegner werden weg
gefegt werden. Dann wird auch das Ausland über Deutſch
lands friedliche Abſichten beruhigt werden. Was ſoll man
aber dazu ſagen, wenn freiſinnige Politiker dieſe von Patrio-
tismus und Ehre gebotene Taklik eine Erpreſfertaktik nennen,
und ihr eine BVettlertaktik vorziehenk! (Sehr wahrl bei den
Soz.) Zeigen Sie ſich der Ehre würdig, daß das deutſche
Volt Sie mit der Wahrung ſeiner Intereſſen betraut hat, fin-
den Sie den Mut zur Tat, den Willen zur Macht, und ſorgen
Sie dafür, daß endlich in deutſchen Landen des Volkes Wille
das oberſte Geſetz iſt. (Stürm. anhaltender Beifall bei den
Soz.)

Abg. Graf BrudzewoMielczynski (Pole): Wir
müſſen endlich ganze Arbeit machen. Unſer Antrag fordert,
daß der Reichstag auf Verlangen eines Drittels ſeiner Mit-
glieder einberufen werde. Daduürch ſoll verhindert werden. daß
ſchädliche Dinge hinter ſeinem Rücken vorgehen. m Volke
kocht und gärt es ſeit en. Aber aus dieſer Entrüſtung
des ganzen Volkes iſt nur die winzige Maus eines Vertrauens-
votums für den Fürſten Bülow entſtanden. Er hat es verſtan-
den, aus der Verwirrung und Verlegenheit ſeines Herrn mit
einem Scheinerfolg hervorzugehen. Das deutſche Volk wird
aber ahrechnen und andere Garantien verlangen, als ihm
Fürſt Bülow er ſroe hat. In dieſem Kampfe des deut-
ſchen Volkes um ſeine Rechte werden wir ihm imwer zur Seite
ſtehen. (Bravo!) Wir haſſen und bekämpfen das deutſche
Volk nicht, wir haben aber gemeinſam mit ihm das Streben
nach Freiheit. (Bravo! b. d. Polen.)

Abg. Dr. Junck G Wir wollen eine Aenderung der
Geſchäftsordnung dahin, daß im Anſchluß an Jnterpellationen
Veſchlüſſe gefaßt werden können. Ebenſo ſind wir bereit, am
Zuſtandekommen eines Geſetzes mitzuwirken, das die Verant-
wortlichkeit des Reichskanzlers regelt. Von geringer Bedeutung
erſcheint uns der Antrag der Polen. Unannehmbar iſt uns der
Antrag der Sozialdemokraten, daß der Reichstag bei der Ent-
ſcheidung über Krieg und Frieden mitwirken ſoll. Ebenſo
weiſen wir die Mitwirkung des Reichstages bei der Ernennung
des Reichskanzlers zurück. Wir lehnen auch entſchieden jede
Verquickung der verfaſſungsrechtlichen Fragen mit der Finanz-
reform ab. Der Ausbau des Geſetzes über die Miniſterverant
wortlichkeit iſt der Schlußſtein der konſtitutionellen Monarchie;
daß die Sozialdemokraten hieran mitarbeiten wollen, iſt er
freulich. Sie haben ſich dadurch der monarchiſchen Geſinnung
verdächtig gemacht. (Heiterkeit.) Freilich taugt der von ihnen
eingebrachte Geſetzentwurf nichts. Den Freiſinni ſchwebt
bei ihrem Antrage die Stellung des engliſchen Miniſterpräſi
denten vor, der gegen den Willen der Mehrheit des Parla
wents nicht regieren kann. Solche Stellung iſt aber nicht durch
Verfaſſungsparagraphen zu ſchaffen, ſondern da handelt es ſich
um eine Machtfrage. Wenn wir an der Beratung der Anträge
mitwirken, ſo wollen wir doch dafür forgen, dabei das
Kaiſertum als ſolches nicht Schaden leidet daß es
wird gegen Angriffe von unten. (Bravol b. d. Natl.)
Abg. v. Dirkſen (Rpt.): Die Grenze zwiſchen erpella

tion und Anträgen wollen wir in unſerer Geſchäftsordnung
nicht verwiſchen laſſen. Vor einem parlamentariſchen Re-
gierungsſyſtem möge uns der Himmel bewahren. (Unruhe links,
Bravo! rechts.) Der Grundgedanke des polniſchen Antrages,

Von den Himmelserſcheinnngen in Dezember.

Von Georg Käſtner in Bremen.
(Nachdruck verboten.)

Großes Jntereſſe in der aſtronomiſchen Welt erweckt der am
1. September von Morehouſe auf der Herkes-Sternwarte
(Thikago) entdeckte Komet. Bei der Auffindung ſtand er im
Sternbilde der Giraffe. Er durchwanderte die Caſſiopeje,
Cepheus, Schwan und Leier und ſteht jetzt im Sternbilde des
Adlers. Man findet ihn anfangs des Monats unterhalb des
Atair. Nach den Bahnberechnungen von Prof. Kobold in Kiel

ehört der Komet zu denjenigen Gäſten unſeres Sonnenſyſtems,
ie nach ihrem Beſuche wieder ſpurlos im endloſen Welten-

raume verſchwinden. Woher dieſe Himmelskörper kommen,
wiſſen wir nicht, ebenſowenig, wohin ſie eilen. Treffen ſie auf
ihrer Wanderung durch das Univerſum eine Sonne, der ſie zu
nahe kommen, ſo laufen ſie Gefahr, feſtgehalten zu werden.
Dieſe Sonne zwingt ſie dann entweder auf die Dauer in ihren
Bann, d. h. macht aus ihnen periodiſche Kometen wie deren
die Sonne viele Hunderte hat oder verſchlingt ſie gar in
ihren Gluten. Auch in unſerem Sonnenſyſtem ſind ſolche
Kometenheftungen vorgekommen, und zwar in hiſtoriſchen

eiten, in den letzten Jahrhunderten ſind eine ganze Reihe von
ometen durch Jupiter gefangen worden, obwohl ſich die Ge-

fangennahme von rielen derſelben nicht als dauernd erwies.
Von dem Kometen Morehouſe wird nun berichtet, daß im

September wie im Oktober ſowohl die Geſamthelligkeit wie
auch die Länge und Geſtalt des Schweifes ſtark veränderlich
waren. Hartwig in Bamberg teilt z. B. den Aſtronomiſchen
Nachrichten mit, daß der Komet am 2. und 4. Oktober bei guter
Luft und ungeſtört durch Mondſchein recht ſchwach erſchien und
ſein Schweif nicht einmal der Richtung nach zu erkennen war.
Dabei war der Sechweif am 3., 6. und 11. Oktober bei raſch zu
nehmendem Monde faſt 1 Grad (zwei Vollmondsbreiten) weit
verfelgbar. Der Kopf des Kometen war an manchen Abenden
heller, an anderen dunkler als der Kern des Andromedanebels,
der ja oft mit bloßem Auge als matter Schimmer erkennbar iſt.
Der Schweif zeigte nach Archenholds Mitteilungen im Welt-
all nicht nur der Länge, ſondern auch der Breite nach ſtarke
Helligkeitsſchwankungen. itte November beobachtete Archen-

ld mit einem kleinen Kometenſucher bereits einen Schweif
von 5 Vollmondsbreiten Länge. Es ſteht alſo zu hoffen, daß der
Komet ber ſeiner weiteren Annäherung an die Sonne dem un-
bewaffneten Auge bequem ſichtbar werden wird. An einigen
Abenden zeigte der Komet in ſeinem Schweife einen deutlichen
Knick, ganz ähnlich demjenigen, wie er auf den Photographien
des Kometen Brooks vom Jahre 1893 zu ſehen war.

Bemerkenswert iſt an dem Kometen, daß er auf der photo-
graphiſchen Platte viel heller erſcheint, als im Fernrohr dem
Auge. Das kommt daher, daß das Licht des Kometen ſich faſt
ganz aus blauen und violetten Strahlen zuſammenſetzt. Der
ſonſt für die Kometen ſo charakteriſtiſche Kohlenwaſſerſtoff
ſcheint ganz zu fehlen. Wie überall ſind auch in dieſem Falle
viele emſige Federn im Gange, die allerlei ſenſationelle Nach-
richten über den Kometen in die Welt hinauspoſaunen, die ſich
nachher nicht erfüllen. Hier heißt es abwarten. Wenn der
Komet ſ zum hellen Glanze entwickelt, daß er am Himmel
ein auffallendes Objekt bildet, werden die Zeitungen ſchon
darauf aufmerkſam machen, vorher haben die Erſcheinungen
an ihm doch mehr akademiſches Intereſſe als öffentliches.

Der aſtronomiſch viel wichtigere lichtſchwache Enckeſche
Komet, welcher nach ſeinem Durchgang durch die Stelle der

größten Annäherung an die Sonne auf der ſüdlichen Erd-
halbkugel im Juni 1908 beobachtet wurde, wird von Roß in
Melbourne als ſcharf umriſſener Nebel beſchrieben, deſſen
Durchmeſſer ein Zehntel des Vollmondes erreichte und in der
Mitte eine ſchwache ſternartige Verdichtung zeigte. Er war
nur ſo hell wie ein Stern neunter Größe, alſo lange nicht dem
bloßen Auge wahrnehmbar. Das merkwürdigſte an dieſem
Kometen iſt die bis jetzt völlig unaufgeklärte große Abweichung
der beobachteten Stellung von den berechneten. Man iſt ſogar
im Zweifel, ob angeſichts dieſer Abweichungen der Komet, den
Wolf photographierte und für den Enckeſchen anſah, mit dem
zweiten im laufenden Jahre gefundenen Kometen identiſch iſt.

Während der Enckeſche Komet in ſeiner Umlaufszeit fort
geſetzt eine Verkürzung zeigt, hat der Komet Tempel-Swift,
der vierte des Jahres 1907, eine entgegengeſetzte Eigenſchaft,
da die Abweichung der berechneten Orte von den beobachteten
nicht in fehlerhafter Rechnung begründet ſind. Er verlang-
ſamt ſich während eines Umlaufes um einen Tag. Dieſelbe
Abweichung zeigte er in ſeiner letzten Erſcheinung 1891.

Die Tätigkeit der Sonne hat im Oktober erheblich nachge
laſſen, obwohl noch immer einige Flecken auf ihr zu ſehen ſind.
Jn den Mittagsſtunden des 23. Dezember findet eine Son-
nen-Finſternis ſtatt. Sie iſt die dritte dieſes Jahres.
Die Zone der Sichtbarkeit erſtreckt ſich über ganz Südamerika
mit Ausnahme des nordweſtlichen Teiles, überſtreicht die ſüd-
liche Hälfte des Atlantiſchen Ozeans, Südafrika, Madagaskar
und die ſüdlichen Polargegenden und endet um 3 Uhr 23 Minu-
ten nachmittags im Jndiſchen Ozean, etwa 20 Grad öſtlich
von der Südſpitze Madagaskars. Die Verfinſterung iſt eine
ringförmige, d. h. der Mond tritt ſo W Erde und Sonne,
daß ſeine Scheibe die Sonnenſcheibe nicht ganz zu verdecken
vermag. Dieſe Art der Finſternis wird neben den anderen
Formen durch die wechſelnde Entfernung des Mondes von der
Erde ermöglicht. Die Zone der ringförmigen Verfinſterung
durchſchneidet Südamerika in der Richtung von Nordweſt nach
d etwa 4 Grad nördlich von Cordoba. Bei uns iſt ſie nicht
zu ſehen.

Die Venus iſt Mitte des Monats etwa 22, am Ende 134
Stunden im Südoſten als Morgenſtern ſichtbar. Die Sichtbar-
keitsdauer des Mars am ſüdöſtlichen Morgenhimmel nimmt
nur langſam zu bis auf etwa 210 Stunden am Ende des Mo-
nats. Jupiter geht ſchon in den ſpäten Abendſtunden auf
und iſt Mitte des Monats acht, am Ende 914 Stunden lang
ſichtbar. Saturn geht in ſeiner Stichtbarkeitsdauer zurück
bis auf ungefähr 315 Stunden, und am Ende des Monats geht
der Planet bereits vor Mitternacht unter. Der vermeiniliche
neue Saturnring, von dem wir vorigen Monat bereits berich-
teten, iſt von vielen Aſtronomen unter günſtigen Umſtänden
vergeblich geſucht worden. Allerdings hat ihn auch Herr K.
Schiller in Rothkamp geſehen als braunen Saum um den
Saturnring da, wo dieſer die Saturnſcheibe kreuzt; er hält ihn
aber für eine Wirkung des Kontraſtes zwiſchen der Helligkeit
des Planeten und dem ſchwach leuchtenden Ringe.

Kleines Feuilleton.

„Mein.“ Jn der gut königstreuen und konſervativen Zeit-
ſchrift Der Turner (Herausgeber Freiherr von Grothup)
ſchreibt Günther von Vielrogge:

„Mehr als ſeine Vorgänger bis zu Friedrich Wilhelm II.
zurück, bekundet Wilhelm II. theoxetiſch noch eine ausgeſprochen

autokratiſche Auffaſſung von ſeiner königlichen St
Außerordent ich geläufig ſind ihm Wendungen wie Mein Reick,
Mein Volk, Meine Reſidenz, Meine Regierung, Meine Mini-
ſter, Meine Armee, Mein Erſtes Garde- Regiment zu Futßz, als
wenn er tatſächlich der Beſitzer von all dem wäre, was er ſein
Eigen nennt. Aus dieſer Auffaſſung heraus laſſen ſich auch
zwei Telegramme verſtehen, die unlängſt in der Preſſe ver

öffentlicht wurden.
Jn dem erſten Telegramm ſpricht der Kaiſer dem FürſtenT

von Fürſtenberg, der in h Hof hält, ſein Beileid
zu dem Vrande aus, von dem dieſe Stadt im Auguſt d. J. heim
geſucht worden iſt, und hier begegnen wir den Worten Deine
Stadt. Ja, gehört denn Donaueſchingen von ſeinem Bürger
meiſter bis zum Nachtwächter herab erb und eigentümlich dem
e von Fürſtenberg? Das Dankestelegramm dieſes Herrn
jabe ich nicht geleſen. Aber ich möchte darauf n daß er
darin nicht von ſeiner Stadt hat. iſt ſchon des
halb nicht anzunehmen, weil Donaueſchingen ihm nicht gehört
und auch nicht von ihm, ſondern als Stadt des GroßherzogtumsBaden von Korlsruhe aus regiert wird. Dadurch, 9 i
Fürſt in einer Stadt wohnt, geht dieſe heutzutage noch
nicht in ſeinen Beſitz über.

Zu dem im deutſchen Lothringen garniſonierenden 16. Armee
korps gehören auch bayeriſche Truppen. Sie ſtanden mit einer
Brigade Infanterie und einem Fußartillierieregiment auch in
der Parade, die Wilhelm II. vor den diesjährigen Kaiſer-manövern bei Weetz abgehalten hat. Unmittelbar nach der
Truppenſchau beglückwünſchte der Kaiſer den Prinzregenten
von Bayern in einem Telegramm, in welchem es hieß:
rer mir zur Freude, Dir mitteilen

r heutigen Parade bei Metz Deine Jnfanteriebrigede und
Dein Fuß r in derſelben hervorragenden Ver
faſſung wi- ſtete bisher gefunden habe.“ Sicherlich hat der
liickwunſch bei dem hohen Adreſſaten ſeinen Zwec erreicht.
Umgehend folgte der Dank. Aber dieſer ließ auch deutlich er
kennen, daß der Prinzregent die Anſichten Kaiſer Wilhelms
über die Zugehörigkeit der deutſchen Truppen nicht teilt. Es
hat ihn mit freudigem Stolz erfüllt, daß die bayeriſchen
Truppen, alſo nickt ſeine Truppen, in den Augen des Kaiſers
ſo gut beſtanden haben. Wenn es überhaupt einen Eigentümer
deutſcher Truppen prt, ſo kann es nur der deutſche
Steuerzahler ſcin. Denn er allein beköſtigt, bekleidet,
beſoldet ſie, wie t von ihm die Zivilliſte des allerhöchſten
Kriegsherrn, des Jnhabers der Krone, beſtritten wird. Deſſeniſt ſich ohne Frage auch Wilhelm II. vollkommen bewußt. er

auf der anderen Seite wird er doch noch ſehr von dynaſtiſch
ſelbſtherlichen Vorſtelungen beeinflußt, da ſie ihn oft, nament
lich dann, wenn er ſich öffentlich betätigt, hindern, den tatſächlich beſtehenden Verhältniſſen im erforderlichen Maße es

nun zu nDie Bekundung ausgeſprochen autokratiſcher Anſchauungendurch Wil lm II. kann werden, ſo 9 ihre für
das Deutſche Reich und den preußiſchen Staat lediglich theoretiſche Bedeutung auch einleuchten mag. Müſſen vo Wendanzea

wie Deine Stadt, Deine Jnfanterie-Brigade, Dein Fußz
artillerie- Regiment in den gegenwärtigen Zeitläuften, wo die
a a der Reiche nicht mehr Gefahr laufen, von ihren
Königen verkauft zu werden, wo der Herrſcher auch von den
Regierten nur für den erſten Diener des Staates gehalten
wird, bei der ſ2Zen Zahl derer auf Widerſpruch ſtoßen, die ſich
von unterwürfiger noch freigehalten haben,“So ſchreiben heute ſtramm „königstreue Kreiſe.
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Reichstag auf Wunſch einer beſttmnten Angahl ſeinerre zuſammentreten muß, iſt uns ni iſch.
Beim Ausbruch der Chinawirren wurde von ber ung
des Reichstages aus ziemlich fadenſcheinigen Gründen abge

(Hört, hört!) Dagegen könnte uns der Antrag Albrecht
f Mitwirkung der r bei der Entſcheidung über

D und Frieden in eine gefährliche Situation bringen. Der
ſozialdemokratiſche Geſetzentwurf über die n n
lichkeit iſt eine juriſtiſche Ungeheuerlichkeit. Darnach würde
der Kaiſer zu einer Marionelte des Rechskanzlers, und der
Reichskanzler zu einer Marionette des Reichstages werden.
Wenn das Parlament nur geringen Einfluß hat, ſo liegt dasnicht immer an der Verfaſſung, Jendern auch an dem Parla
ment. (Lebh. Zuſt. b. d. So Des Barſament hat das Recht
der Budgetverweigerung, die ſtärkſte Waffe, die man ſich denken
kann. Wenn wir ein Miniſterverantwortlichkeitsgefetz gehabt
hätten, wäre Bismarck zu Anfang der 60er Jahre von der Mehr
heit des Abgeordnetenhauſes zweifellos für unfähig zur Be
kleidung ſeines Amtes erklärt worden. (Sehr gut! rechts.)
Wenn der Reichsta keinen Einfluß hat, ſo liegt das an der
Zerſplitterung der Parteien. Ein einmütiger Reichstag iſt eine
Macht, der kein Kaiſer und kein Kanzler widerſteht.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Donners
tag 1 Uhr.

Schluß 614 Uhr.

Aus den Nachbarkreiſen.
Von der kommunalen Warenhausſteuer.

Die Ordnung betreffend die Erhebung einer beſonderen Ge-
meindegewerbeſteuer in Zei tz, ſieht für Großbetriebe eine beſondere
Warenumſatzſteuer vor, die progreſſiv iſt. Sie beginnt bei einem
Umſatz von 100000 Mark und beträgt da zwei Prozent des Er
trags, worauf die ſtaatlich veranlagte Warenhausſteuer in Anſatz
gebracht wird. Ein Nachtrag zu dieſer Steuerordnung von 1902
beſtimmt: „Durch die Zerlegung einer der im s 2 der Steuer-
ordnung genannten Betriebe (Großbetriebe) in mehrere geſonderte
ſelbſtändige Betriebe innerhalb der Gemeinde werden dieſe Be
triebe von der Errichtung der Steuer nach Maßgabe des Geſamt-
umſatzes nich t befreit, wenn die begleitenden Umſtände erkennen
laſſen, daß die Zerlegung in mehrere Betriebe behufs Ver
deckung des der beſonderen Umſatzſteuer unterliegenden Betriebs
ſtattgefunden hat.“ Jn Zeitz werden nun in einem Hauſe zwei
Geſchäfte betrieben, bei denen Herr Oscar Nathan als Beſitzer be
ziehungsweiſe Teilhaber in Frage kommt. Das eine iſt ein Detail-
geſchäft für Manufaktur- und ähnliche Waren, deſſen alleiniger
Jnhaber Herr Oscar Nathan iſt. Das zweite iſt ein Verſand-
geſchäft unter der Firma „Thuringia-Kinderwageninduſtrie“, und
zwar handelt es ſich hierbei um eine offene Handelsgeſellſchaft.
Eingetragene Jnhaber ſind Oscar Nathan in Zeitz und Paul
Nathan in Wittenberg. Der Magiſtrat von Zeitz hatte nun für
1907 Herrn Oscar Nathan zur Warenhausumſatzſteuer heran-
gezogen. Keiner der beiden Betriebe erzielt einen Umſatz von
100000 Mark. Zuſammengenommen haben aber beide Betriebe
einen Umſatz von mehr als 100 000 Mark. Der Magiſtrat ging
nun davon aus, daß es ſich hier um eine Betriebszerlegung im
Sinne des zitierten Nachtrags zur Gewerbeſt euerordnung handele.
Herr Oscar Nathan erhob Einſpruch gegen die Heranziehung zur
Umſatzſteuer und beſtritt, daß die Vorausſetzungen dafür vorlägen.
Sein Einſpruch wurde jedoch verworfen, worauf er Klage erhob.
Der Bezirksausſchußz in Merſeburg gab der Klage ſtatt und ſtellte
N. von der Warenumſatzſteuer frei. Begründend wurde aus-
geführt: Es ſei nicht anzunehmen, daß die Jnhaber der Firma
„Thuringia“ die Begründung der offenen Handelsgeſellſchaft zu
dem Zwecke vorgenommen hätten, um das Vorliegen eines umſatz
ſteuerpflichtigen Betriebes zu verſchleiern. Wenn Arbeiterinnen
der Firma Oscar Nathan gelegentlich im Betriebe des audern
Geſchäfts tätig gewefen ſeien, ſo erkläre ſich dies daraus, daß das
Verſandgeſchäft einen geringen Umfang habe, und ferner aus dem
Teilhaberintereſſe Oscar Nathans an dem andern Geſchäft. Und
die Benutzung der Geſchäftsräume des Klägers für Zwecke der
„Thuringia“ finde ihre Erklärung darin, daß die offene Handels
geſellſchaft wegen ihres kleinen Umſatzes eigene Geſchäftsräume
nicht brauche. Auch die ſonſtigen Erwägungen des Magiſtrats,
der z. B. auf den zeitlichen Zuſammenfall der Gründung der
„Thuringia“ mit der Einführung der beſonderen Gewerbeſteuer in
Zeitz hinweiſe, reichten nicht aus für einen Beweis, daß die Jn
haber der „Thuringia“ ſich durch die Abſicht einer Umgehung der
Umſatzſteuer zur Einrichtung dieſes Geſchäfts, insbeſondere zum
Abſchluß des Geſellſchaftsvertrags hätten beſtimmen laſſen. So
mit müſſe Herr Nathan von der Warennmſatzſteuer freigeſtellt
werden. Der Magiſtrat legte noch Reviſion ein. Der zweite
Senat des Ober-Verwaltungsgerichts beſtätigte jedoch die
Vorentſcheidung als zutreffend. (W.)

Ein preußiſcher Zuchthausprozefßz.

e r hinter das furchtbare Dunkel deru usmauern warf ein Prozeß, der vor dem Schöffengericht
in Luckau (Brandenburg) ſtattfand. Wegen Beleidigung des Zucht
hausoberaufſehers Senkbeil iſt Frau Gottlob, die Ehefrau eines

uchthausaufſehers angeklagt. Sie ſoll in zwei verſchiedenen
ingaben an das Miniſterium des Jnnern bezw. an den Regie

rungspräſidenten zu Frankfurt a. O. die ſchwerſten Vorwürfe
gegen den Oberaufſeher gerichtet haben. Die erſte Eingabe war
anonym, aus zuſammengeklebten Zeitungsbuchſtaben zuſammen
88 t, die zweite Eingabe trug die Unterſchrift und Handſchrift der

ufſehersfranu.
Jn den echten wird geſagt, der Oberaufſeher habe der

Kethßonetg e ſeinerzeit 100 Mk. geſtohlen, ſeine Frau trage einen
nterrock, der aus entwendetem Militärtuch gefertigt ſei, er habe

widerrechtlich in der Luckauer Zuchthaustiſchlerei Möbel an
igen laſſen uſw.

Die eine Eingabe grit auch davon, daß der Oberaufſeher
Gefangene unmenſchli lagen habe. Er ſei nachts in die
Zelle eines gefeſſelten eingedrungen, habe dieſen
unmenſchlich geſchlagen und vielleicht auch aufgehängt.

Die Angeklagte beſtreitet, die anonyme Eingabe gemacht zu
haben, nt ſich aber als Verjaſſerin der geſchriebenen
Beſchwerde. Sie iſt bereit, den Wahrheitsbeweis zu führen und
ihr Verteidiger, Juſtizrat Reuſcher Kottbus, erklärt
daß ſie nur deshalb die gemacht habe, um den Oberauf

aus der Stelle zu Die Angeklagte rechtfertigt ihr
orgehen damit, daß verſchiedene Beamte ſchikaniert worden ſeien

uud ihr Mann, weil er den Oberaufſeher im Beiſein des Direktors
Wundermann einen Spitzbuben genannt habe, im Disziplinarwege

ſeue abgewieſen, ſie gehen heißen und ſoll ihr geſagt haben, ſie
o

Direktor Wun n eher das glänzendeeugnis eines tüchtigen V niten aus, gab zu, daß im Zucht-

aus 100 Mark geſtohlen worden ſeien, beſtritt aber die
em Beamten nachgeſagten Dinge. Er wollte wiederholt unan-

genehme Fragen des Verteidigers unbeantwortet laſſen, mußte ſich
aber e dazu bequemen. gab auch zu, die be
ſchwer Beamtenfrau I ren abgewieſen zu haben
und dieſes Bekenntnis eines abſolutiſt den. unnahbaren Zucht
hausdirektors war das Glück der Angeklagten, es war
wohl der Hauptgrund ihrer Freiſprechung.

elernt

des Zeugen Anſicht, begangenen Unrechtmäßigkeiten erhalten habe.
Andere r haben ihm erzählt, „Prim“ vom Oberauffeher
erhalten zu haben, für ihn verrichtete Arbeiten. Ein anderer Zeuge

tte von einem Gefangenen gehört, dieſer habe eine ganze Wagen
adung voll Sachen für den Oberaufſeher gefertigt. Andere Zeugen
ſagten wieder aus, zu den Sachen, die übrigens nur repariert
worden ſeien, ſeien Arbeitszettel vorhanden geweſen, ſie ſeien alſo
zu Recht und ordnungsgemäß gemacht worden. Die Angeklagte
erklärt, die Arbeitszettel ſeien erſt nachträglich ausgeſtellt.

Wegen der Mißhandlungsbeſchuldigungen iſt An
ar e nicht erhoben, ein kommiſſariſch vernommener Zeuge
hat ſie aber beſtritten.

Der Amtsanwalt beantragt wegen der „gemeinen“ „rachſüchtigen“
Motive vier Wochen Gefängnis, nachdem der als Nebenkläger und
Zeuge zugelaſſene Oberaufſeher alle ihm nachgeſagten Dinge beſtritt.Jn ſeinem Plädoyer gab der Verteidiger zu, daß der Wahrteits:

beweis nicht geführt und der Oberaufſeher gerechtfertigt ſei. Gleich
wohl müßte aber die Angeklagte nach der fortgeſetzten Rechtſprechung
des Reichsgerichts über die Anwendbarkeit von S 193 freigeſprochen
werden, da ſie für eine ſie nahe angehende Sache gekämpft, keine
Beleidigungsabſicht wenn auch das Beleidigungsbewußtſein
gehabt habe und ſchließlich, nach der Abweiſung beim Direktor,
auch den inſtanzenmäßigen Beſchwerdeweg gegangen ſei.

Das Gericht ſchloß ſich dieſer Anſicht an und erkannte auf
Freiſprechung der Angeklagten.

Gemeindewahlen im Ahaltiſchen.
Jn Nienburg haben unſere Parteigenoſſen einen glänzen-

den Sieg errungen. Jhnen fallen 5 Mandate zu. Wir er-
hielten 324-375 Stimmen, die Gegner 278--322. Jn Alten
gewannen wir 2 Mandate mit 149 Stimmen, die Gegner kamen
auf 46 und 82 Stimmen. Die Bürgerlichen ſiegten in Raguhn
mit 186--200 Stimmen gegen 107 Stimmen. Auch in Zerbſt
blieben ſie, wie ſchon berichtet wurde, ſiegreich.

Zeitz, 2. Dezember. Kartell-Arbeitsloſenzählung.
Die diesmalige Verſammlung des Gewerkſchafts-Kartells iſt wegenVerhandlungen der Kommiſſion bezw. des Konſumvereins auf den

11. Dezember vertagt worden.
Zu der am Sonntag, den 6. Dezember, ſtattfindenden Arbeits

loſenzählung machen wir noch beſonders aufmerkſam. Alle Zähler
müſſen früh 9 Uhr im Reſtaurant Kämpfe erſcheinen, um Zähl-
material und Jnſtruktionen entgegen zu nehmen. Es ſind vom
Kartellvorſtand gegen 300 Zähler beſtimmt. Erſcheinen alle, ſo iſt
die Arbeit in kurzer Zeit geleiſtet.

Zeitz, 2. Dez. Zwei Lichtbildervorträge über das Thema
„Das Geſchlechtsleben und ſeine Folgeerſcheinungen“ veranſtaltet
Herr Schriftſteller Heiſe im Dianaſaal. Näheres iſt aus dem
Jnſerat erſichtlich.

Berichtigung. Die Glaſer haben ſich in ihrer letzten
Verbandsſitzung mit der Statiſtik befaßt, die in der letzten
Konſumvereinsverſammlung veröffentlicht wurde und teilen mit,
daß bei ihnen die Ferer e Zahlen anders zu deuten ſind.
Von den 52 Mitgliedern der hieſigen Zahlſtelle ſind rund
26 Kollegen nicht in Zeitz ſelbſt ſondern in Teuchern, Pegan,
Schkölen c. beſchäftigt, ſo daß nur noch 26 am Orte ſelbſt ſind.
Von dieſen ſind wieder 10 ledig, ſo daß nur 16 verheiratet bleiben,
von denen 13 im Konſumverein ſind. Für die Glaſer war alſo
jene Statiſtik durchaus unrichtig.

Vergnügen der Gärtner! Am Sonnabend hat der
Gärtnerverein Viola ſein Vergnügen im Dianaſaal. Wir
regiſtrieren dieſen Vorgang deshalb weil dieſer Verein noch bis
vor kurzem im gegneriſchen Fahrwaſſer ſegelte. Jetzt iſt der Ver-
ein in den Verband der Gärtner übergetreten. Wir wünſchen ihm
am Sonnabend recht guten Erfolg.

Gegen die Geſellſchaftsſteuer! Der hieſige Konſum-
verein veranſtaltet am Dienstag, den 8. ds. Mts., eine große
Proteſtverſammlung gegen die geplante Geſellſchaftsſteuer, auf die
wir heute ſchon alle Mitglieder und deren Frauen aufmerkſam
machen. Die Verſammlung. muß von jedem Mitglied beſucht
werden es heißt durch einmütiges Zuſammenhalten eine Schädi
gung abzuwehren, die die Arbeiteiterfamilien aufs neue ſchwer
treffen würde.

Butter geſtohlen wurde einer Händlerin am Mittwoch
früh in der Ronneburgerſtraße. Die Frau war in ein Haus ge
gangen, um Butter abzuliefern. Jnzwiſchen hat ein Spitzbube
von ihrem Wagen eine Wanne mit Butter geſtohlen und ſich
damit über die Felder entfernt. Die Frau will ſchon mehrere
Male morgens beobachtet haben, wie immer ein ihr unbekannter
Mann in jener Straße geſtanden hat, der jedenfalls die Gelegen
heit zum Stehlen geſucht hat. Vielfach klagen in der Umgegend
jetzt mehrere Leute über Diebſtähle aller Art. Das iſt jedenfalls
zurückzuführen auf die zunehmende Arbeitsloſigkeit, die leider der
artige Dinge herbeiführt.

Das Waldſchlößchen in Aue ſteht der organiſierten
Arbeiterſchaft jetzt zu Verſammlungen zur Verfügung.

Weißenfels, 2. Dezember. (E. B.) Zum Lohnkampf der
Barbiere. Die organiſierten Barbiere nahmen in der Ver-
ſammlung am Montag den Bericht ihres Vertrauensmannes ent
gegen. Mit den Beſchlüſſen des Kartells (27. November erklärte
man ſich einverſtanden. Bedauerlich ſei es, daß die Barbier-
herren trotz ihrer Preiserhöhung nicht in friedlicher Weiſe mit
den Gehilfen ſich einigen wollen, zumal die Forderung einerLohnerhöhung von 1--2 M. pro Woche doch gewiß nur eine be
ſcheidene iſt. Die Herren erſuchen, die Gehilfen bis nach den Weih
nachtsFeiertagen hinzuhalten, dann können fie bequem die Fordern
den hinauswerfen.

Die Gehilfen ſehen ſich deshalb genötigt, den Kampf bis aufs
äußerſte r und rufen hierzu den Beiſtand der Weißen

felſer Arbeiterſchaft an. Es werden von den Gehilfen am Sonn-
abend und Sonntag in allen Stadtteilen s Barbier
n errichtet. Die organiſierten Arbeiter ſollen ſich nur dort be
ienen laſſen und nicht in Geſchäften, in denen man die Forde-

rungen ihrer Klaſſengenoſſen mißachtet. Mögen die Weißenfelſer
Arbeiter zeigen, daß ihnen Solidarität nicht nur ein leerer Be
griff iſt!

aniſierten Arbeiter ihre voll htung aus.
daß nur durch die Arbeit der Ver
iere zum Kampfe für beſſere wirt

e n Meine uns auch ferner und in nochv e Unterſtützung leihen.
Naumburg, 2. Dezember. (E. B.) Schöffengericht. Das

von der Kriſis geſteigerte Elend auf der Landſtraße kommt auchden e m usdeug Denn die Aburteilung von

Be en.er o te
lautet

tabe des ves, aber Not kennt kein Gebot. Der Arbeiter
rabe aus Weißenfels hatte bei Schloß Goſeck eine Broſche im

Werte von 100 Mk. gefunden und das Fundobjekt zu veräußern
verſucht. v Frp Funddiebſtahls wird er mit 14 Tagen Gefängnis
beſtraft. Der Geſchirrführer Franz Eichſtädt aus Almrich hatte
ein Pferd ſo mit dem Stiefel unter den Leib getreten, daß es drei
Wochen nicht angeſpannt werden konnte. Wegen Sachbeſchädigung
und Mißhandlung des Pferdes trifft ihn eine Strafe von 14 Tagen
Gefängnis. Die Frau des gut ſituierten Landwirts Heyden-
reich in Mertendorf ſtahl gelegentlich eines Einkaufes in einem
hieſigen Geſchäft einen Damenhut. Das Gericht läßt Milde
walten und verurteilt die Frau Gutsbeſitzerin zu einem Tag Ge
fängnis. Der Arbeiter Preller von hier wurde im Juli d. J
aus dem Gefängnis zu einem Termin vorgeführt. Auf dem Rück
transport entſprang er. Am anderen Tage wurde er von Polizei
beamten wieder ergriffen, wiederſetzte ſich aber ſeiner Feſtnahme
und beleidigte auch die Beamten. Er wird zuſätzlich zu einem
Monat Gefängnis verurteilt.

Die Sedanfeier in Almrich iſt ein Glanzpunkt dieſes
Ortes. Die königlich r Staatsbahn Unter
beamten und Arbeiter bilden die Staffage. Aber auch andere
Arbeiter, die überall zu finden ſind, wo etwas los iſt, nur nicht
bei Veranſtaltungen organiſierter Arbeiter, helfen dieſes Sedan-
feſt „verſchönern“. So hatte ſich auch der Maurer Heimbold mit
mehreren Freunden trunkkräftig beteiligt, man war aber ſchließlich
in Streit geraten und als ein Fleiſchermeiſter aus Neugier hinzu
trat und hören wollte was los ſei, erhielt er ohne weiteres von
Heimbold mit dem Griff des Schirmes einen ſo heftigen Schlag
ins Geſicht, daß eine klaffende Wunde entſtand. Heimbold ſoll
dieſe Roheit mit 30 Mk. Geldſtrafe büßen. Der Dienſtknecht
Klaus aus Gernſtedt ſtahl ſeinem Dienſtkollegen Jackett, Hoſe und
ein Paar Stiefeln und reiſte damit ab. Es trifft ihn eine Strafe
von ſechs Wochen Gefängnis. Der Kunſt-Handelsgärtner
Schulz von V möchte nicht gern Vater eines unehelichen Kin
des ſein und ſoll dem Stadtſekretär Lehmann dieſe Eigenſchaft
nachgeſagt haben, welcher aber Privatklage erhob. Eine bei Schulz
beſchäftigte Kranzbinderin genas eines Mägdeleins und ſie be-
hauptet, ihr verheirateter Prinzipal, Herr Schulz, ſei der Vater.
Da durch eidliche Ausſage feſtſteht, daß er mit der Kranzbinderin
intim verkehrt hat, will er jedenfalls nicht der alleinige Li
der Kranzbinderin ſein, weil er dann Alimente zahlen müßte;
deshalb ſuchte der brave Naumburger Bürger einen Teilhaber.
Er hatte aber mit dem Stadtſekretär Lehmann kein Glück und
wurde wegen Beleidigung zu 30 Mk. Geldſtrafe verruteilt.

Naumburg 2. Dezember. (E. B.) Jn Dienſten bei
„Frau Juſtizrat“. Zwei junge Mädchen, das eine aus
Stößen, das andere aus Almrich, waren bei Frau Juſtizrat
Weber hier in Dienſten. Lange hat es das eine Mädchen nicht
ausgehalten und das andere iſt jetzt wohl auch fort. Für jede
Taſſe oder Töpfchen, was kaput ging, mußte es mit ſeinem Lohne
aufkommen. Eine volle Büchſe Honig, aus welcher es ſich ein
Brödchen geſchmiert hatte, wurde mit 4,50 Mk. angerechnet. Von
einer Wurſt war ein Stückchen abgeſchnitten, gleich mußte der
Frau Rätin die ganze Wurſt bezahlt werden u. a. m. Als das
Mädchen abzog, war die herrſchaftliche Rechnung ſo groß geworden,
daß es keinen Lohn bekam und noch Geld mitbringen ſollte. An
Arbeit fehlte es nicht, da mußte ſogar Sonntags nachmittags
Wäſche gerollt, Türen gewaſchen oder ſonſtige Sonntagnachmittags
vergnügen, welche „Frau Juſtizrat“ für die Dienſtmädchen reſerviert
hielt, gemacht werden. Daß die Mädchen dabei auch mit Koſe
namen, wie „Ludermenſch“ und dergl. tituliert wurden, entſpricht
wahrſcheinlich dem Bildungsgrade vornehmer Damen.

Teuchern, 2. Dezember. Frauenverſammlung. Um den
Wünſchen vieler Genoſſinen entgegen zu kommen, iſt für Sonntag,
den 6. Dezember, abends 8 Uhr, eine öffentliche Frauenverſamm-
lung arrangiert worden. Als Rieferentin iſt die als gute Rednerin
in vielen Kreiſen, bekannte Genofſin Wackwitz aus Dresden ge-
wonnen worden. Selbige befindet ſich ſeit fünf Wochen in Weſt
falen auf einer Agitationstour, hat in dem Bezirk, wo das furcht
bare Grubenunglück ſtattgefunden, große Verſammlungen abge
halten, welche einen großen Eindruck ausgeüvt haben. Pon dort
kommt die Genoſſin Wackwitz hierher, und wird gewiß nicht ver
fehlen, das dort gewonnene Material den Beſuchern mitzuteilen.
Darum agitiert alle ihr Männer und Frauen, der Saal muß voll
beſetzt ſein.

Theißen, 2. Dez. (E. B.). Bevölkerungsſtatiſtik. Am8. S eher hat hier eine Zählung ſtattgefunden. Danach hat

unſer Ort 2242 Einwohner, und zwar 679 männliche und 621
weibliche Perſonen über 14 Jahre und 942 Kinder. Gegen das
Vorjahr ſind es 75 Einwohner mehr.

Rehmsdorf Rumsdorf, 2. Dez. Proteſtverſammlung.
Auch an dieſer Stelle ſei nochmals auf die am Sonntag, den
6. Dezember cr. nachmittags 43 Uhr im Gaſthofe zum Kronprinz
in Rumsdorf ſtattfindende öffentliche Konſumvereinsverſammlung
aufmerkſam gemacht. Zur Tagesordnung ſteht: „Die neue preu
ßiſche Geſellſchaftsſteuer und ihre Wirkung auf die Konſumvereine.“
Die ohnehin ſchon wirtſchaftlich ſchwer gedrückte Arbeiterſchaft ſoll
wiederum mit dieſer neuen Steuer et werden. Es muß mit
aller Macht gegen dieſelbe Proteſt erhoben werden darum verſäume niemand, die Verſammlung zu beſuchen. Alle Perſonen

utritt. Beſondersbeiderlei Ge ts über 18 Jahre haben7 rauen, auch vieaber ſollen a onſumvereinsmitglieder mit F1
Mitglieder von Zipſendorf, uſw. erſcheinen. Die r
ordneten des Kreiſes die Herren Gutsbeſitzer DippePlotha und

a. D. Wingler Merſeburg ſind beſonders hierzu geladen

worden.

Schlettau, 2. Dezember. (E. B.) Ein myſteriöſer Vor-
ang ſpielte ſich hier in der Nacht zum 26. Juni ab.
Uhr morgens wurde ein e v adurch aus demSchlafe auſgeſchreckt daß ihm drei große Ziegelſteine in ſeine

Wohnſtube geworfen wurden. Der eine Stein zertrümmerte ſogar
das Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht gefährdetworden, jedoch lag eine ſolche Gefahr ſehr nahe. Als Täter nahm
man einen Arbeiter Kampe in Anſpruch, der vom zuſtändigen
Schöffengericht wegen Sachbeſchädigung zu zehn Tagen Gefängnis
verurteilt wurde. Er war wohl in der Nacht in angetrunkenen
Zuſtande an der Wohnung des Hausbeſitzers vorbeigegangen, be
tritt aber mit aller Entſchiedenheit der Täter geweſen zu ſein.
Um ſeine Freiſprechung ar erzielen, hatte er gegen das erſte Urteil
bei dem Landgericht Halle Berufung eingelegt. Sein Verteidiger
machte geltend, daß der mit dem ggſcherigtg aus
beſitzer nie Differenzen 9ä habe und es an einem erſichtlichen
Motiv zur Tat fehle. Das Gericht erachtete ihn aber nach
ſtattgehabten Beweisaufnahme für ſchuldig, brachte aber die Ge
1 7 in erſter Linie in Wegfall und verurteilte ihn zu
50 Mark Geldſtrafe.

Pieſteritz, 2. Dezbr. Theaterabend. Am Sonnabend ver-
anſtaltet die Dramatiſche Abteilung des Sozialdemokratiſchen Ver
eins einen Theaterabend. Aufführung gelangt ein dreiaktiges
Schauſpiel: Um ſchnöden Mammon. Die Mitglieder müſſen ſich
bei Entnahme der Eintrittskarten reſp. an der Kaſſe durch das
Mitgliedsbuch legitimieren. Genoſſen, ſorgt für ſta Beſuch!

Holzweißig, 2. d B.) Der Lokalkampf botin vergangener n Neues. Die Lokale waren wie
immer faſt leer, darüber ſind die Wirte und die Gendarmen
en erregt. Dieſe Erregung aber muß ſida bilden dann die Seelen einen wi
leitungspunkt. Länger als eine Viertelſtunde ſoll niemand auf
einem Platze ſpazieren gehen. Fußgendarm Reiter aber
nwotiert ſofort, wenn ſeiner Aufforderung zum Verlaſſen des
Page nicht nachgekommen wird. Sein Pflichteifer wird

t

tlich von ſeinen V ten richtig gewertet werden.e ſehen die vola
mvor. letzten Donnerstag wurden vom ſämt

liche Angeklagte einer ve daswar re e werden imKampfe doch iten laſſen. Vorwärtsl heißt unſere
Loſung.
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wöchenttieh
Erscoheint dreimal

J ßezilosquelſen- und Verkehrs Anzeiger
e

Traniangege sei
Dumenreich, Gr. r 24.

III.3 Eier
Grosse Ulrichstrasse 51

Eingang Schulstr. Kaisersäle).Aeltestes u. grössteos Kredit-
haus am Platze. Gegr. 1888.

ſ. Füchs, Haſſe 9. F.
Gr. U lrie in 38, I. II. u. III. pig

Beutscohlands grösstes
Kredit- Unternehmen

BEF Siehe Spezial- Inserate
Karl Küngler, Er. Vlrichetr. 20, I.

10 Schaufenster
Carl Rasemann.

Man achte genau auf
Alte Pramenage 35, kre Hauptpost.

bau Sennen n
M. Thiele. Göbenstr. I. pt.

Betttedern, Betten
Herm. Baumüller, Burgst. 5.
henkwitz Nchtl., Alter Markt 3.
Brummer Benjamin, hienstr.22 23.
Otto Burkhardt. Gr. Märkerstr. 17.
Eduard Graf. Marktplatz 11.

Böttcherwaren
Gustar Hartmann, Zapfenstr. 20.
Paul Horlebeck., Dachritzstr. 5.

fy in grösster Aus-Waschy e wahl dauerhaft u.billig. e e Schülers-
hof t. d. a. Markt. Rabattmarken
Friedr. Scherner. Streiberstr. 34.

Damenputr, garn. u. ung. Küte

Tarainen, Teppieno

Arnold Troitzsch, Gr. Ulrichstr.
Brummer& Benjamin, wiriehstr. 23

auer, Reilstr. 9.J. Kettler. Gr. Ulrichstr. 25.
Adolf Künxzel, Leipzigerstr. 79.
Klara Leissner, Lindenstr. 53.
Liebenthab Co., Ceipzigerstr. 100
Anna Sohult?, arbeitPuppenkiinik.
k. Unche, Gr. Klausstr. Ecke Graseweg.

2. Geschäft. Geiststr. 05.

Delikatessen und Fische
arl Barich, Vikolaistr. 6.

Alfr. Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46.
Gust. Gürtner. Merseburgerst. 161.
Karl Hennig, Goeiststr. 18.
Max Kühnel, Steinweg 52.
Nordd. Fischh., Merseburgerstr. 162.
4. Fothnagei, Marktplatz 25.
Eugen Thamm, Rannischestr. 12.

Zentral-Butternandlung

Gärtnereien. Blumen handlungen

Rnkoett- undp du Schäfer, Krangbinderei.

Glas und Porzellan
2 eLouis Böker, e

F Grabdenkmäler
Burkhardt, r Z.z 9

Emil Schober am Rossplatz.
Grammophone u. Musikinstrum.

Karl Albrecht,
Alter Markt 3

Sprechapparate. Platten.
Tala mtstr. 7. ft. W urst waren.

Eier-Spezial-Geschäfte la Dem Heu romenale 14.1

7 v 0 Spiege Str.Ab. Wohrizek, re n Gummiwaren
Ein- u. Verkaufsgeschätfte
F. Hennicke, I. Ulrichstr. 16.
M. Kleffel., Herrenstr. 20.

Das meiste Geld
zahlt ste s für: Möbel, Laden-,
Kon or- und Restaurati nsein-
richtunge sowie Geldschränkoe,
Pianin s, gz. Lag. neuer Möbel.

Fr. Peileke,
Telephon 2450

Kluge Leute,

auch der Aermste, deckt seinen
Bedarf an Hyxien. Artikeln
im Spegialgesch. v. C. Klappen-
bneh. Halle a. S., Gr. Vlriehst. 41.
Reell. Billig. Diskret. M. d. R. -Sp.

r Brauereien
auer, Halle a. S.

n Frevhergs
Brauerei

empfiehlt ihre Biere.

F. Günther, Hulle a. S.
Helene Abſien bie

ist das Beste.
Tümeſ- n ver
1 Schutzm. Pelikan mit Jungen.

Heinrich Möllers Ww.,
Schhwemme Brauerei
NB. Man a t. gen. a. d.Schutzm.

Poizb Kulmvact, Niode T Halle
Rcluchfugs Pllgener.
Rcuchfuss Lichtenhuin.
Rduchfuss Carumel.
Rduchfuss UImonacdlen.
Branerei Sternburg., Lützschena

Niederlage: Halle a. S.

BriKetts, Kohlen
Friedrich Jesau, Gr. Steinstr. 49.
M. Jessnitzer Nf., Canenaerweg 20
Halescherhohlenwerk g. et
k. linhe äSwröfer, acenen

Mehnert &Müldener, Delitzscherst. s2
R. Müller Co. Mansfelderst 25/26
Sachse&Müller, Landsbergerst. 12.
Richard Wolf. verläng. Königstr.
LSZürsten, Besen, Pinsel
Max Jaculi, Schmeerstr. 1.
A. Kunzemann, Leipzigerstr. 25.
C. F. Maenicke, Gr. Steinstr. 11.
Franz Kartini, Geiststr. 18.

Drei Kronen, Thomasiusstr. 5.
Spez.-Engr.- HausKunze Aben Felephon 1682

Controll-Kassen
VAnker-Centr. Raven. c

Brogen und Farben
Franz n Naum- Striol. Lessingstr. 21.

Curt Bichler, Thomasiusstr. 49.
Central -Drogerie, arm Iiallmarkt.

Durow, Drexhauptstr. -2.
VV. Euder, Wuchererstr. 31.
Zrnst Fischer, Moritzzwinger 1.
Priedrich-Drog., Ecke Weidenplan.
Paul Fritzsche, Delitzscherstr. 74.
Germania-Drogerie, Kaisersäle.
Königs-Drogerie, Lindenstr. 55.
O. Kramer, geg. d. Glauch. Kirche.
Medizinal-Drog. Merseburgerstr. 33
Merkur-Drogerie, Wuchererstr. 75.
Paul Möckel, Gr. Gosenstr. 12.
G. Osswaldä Nchſfl., Geiststr. 34.
Max Ott, Steinweg 26.
F. A. Patz, Gr. Olrichstr. 6.
Franz Poppe, Böllbergerweg 1.
Arno Raseh, Rich. Wagnerstr. 60.
M. Rädler, Rannischestr. 2.
Reilsberg-Drogerie, Reilstr. 111.
Felix Sioli, Gr. Brunnenstr. 2.
Stern-Drogerie, Geiststr. 6.
Herm. Stitz Nehf. Gr. Steinstr. 33.
M. Waltsgott ch Gr. Drichst.30.
ſüamen- u.

August Beer, Gr.

Kichard Tänzer, Bechershot 6,7.
Otto Töpfer, Markt, Roter Turm.
A. Samuel, Alter Markt 7
Lumpen Alteisen Metall etc.

Zisen- und Stahnlwaren
Bil hardt, EckeBurg-Brunnenstr.

C. P. Heynemann, Neunhäuser.
Leonhardt Schlesinger, Ulrichstr.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.
P. Schneider, Merseburgerstr. 4.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

Fiserne Oeten
ristian Gr. Klausstr. 24.

Ulrichstr. 57.Wilh. Heckert; r
F. Lindenhann, Königstr. 8.

ſranrrader u. Nee

Haararbeiten, Kkünstliche

elnh. nir e tandcin rornowv,

Ceipzigerstr. 82. s ipe. CurmDelitzscherstr. o b, a ſahndet

Adte u. Mann
IäAAZAderhold Mäner,

Dusel. Geiststr. I0 m kdäer-
Friedrich Flietner, tet 2
Louis Lange, Ma
Magazin z. Pfau, Be
Gustav Richter, t. 35
Otto Schulz, Gr. 47Strassb.-Hutbaz., erstr.
Hugo Taube. G rUnion-Clnb. De
Wiener Huthazar,

Kaffee, Kakao, Vee
Louis Eisfeld, Moart
Alb. Grimm Nehfl.
Ernst Ochse,

Gebr. Raue, Albre s 40
Reichardt W Boa gstr. 69
Uhlitzseh., Vene
U. Weber. Gr. Sboftel brotke o v.

Gr. hstra
Kaffee-Zugaiz u.

Heinr. Fran So
Ludwigsburg

Kaffee-Zzusatz: Aecht Fran
Kaffes- Ersatz. Enrito

a

O. Viebvert, Kartonagen
h GSeerr mr, cr. 27magere W. Senmeti. Jabob er.

Stellmacherei, mOskar Kutscher, Moritzkirchhof 10 Kaufhäuser
Theodor Tür. Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 16. h. klhan, Be de r
Haus und Küchengeräte Koffer u. eder ren

kompl. Küchen,buruherdtäbecher, langen a. Art.

ir. Ulrichstr. 57.Wilh. feche Am Güterbahnhofs.

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.
Leonhardt Schlesinger, Ulrichstr.
Curt Linke, Steinweg 33.
K. E. Schneider. Reilstr. 22
Georg Temme. Delitzscherstr. 11.

H. Krold, Meteritzstr. 5.
Ulrichstr. 36.

Paul Hagemann, Gommergasse 2.
Karl Hechler, PTriftstr. 18.
Ludwig Jung, Berlinerstr. 31/32.
F. Kleinau, Bernburgerstr. 10.
Henry Klepzig, Reilstr. 2.
f. lauenroth Nchfl. h n e

Rep. all. Syst.
Fritz Lohrengel, Gr. Klausstr. 32.
Wilh. Münster, Marktplatz 24.
Max Prüfer, Gr. Märkerstr. 8.
Herm. Schindler, Kl. Ulrichstr. 35.
H. Schöning, Gr. Steinstr. 69.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Franz Sti Ier, Talamtstr. 2.

rerFärbereien e v. Taschereien

Culgenbere
läden in alen Stadttellen

Otto bieert. n
Färbere Maueroherge,

Chemische Reinigungs- Anstalt.
Gr. Spezial-Etablissement d. Prov.

„Union““

Fernspr.
595.

Lädoen in allen Stadtteilen.
p3Färberei u. chem. Reinig.- Anstalt.

Butteraandliungen F
Doller, Leipzigerstr. 64.

Herren- Artikel
O. Blankenstein, Leipzigerstr. 36.
Fil. Gr. Steinstr. 36, Schmeerstr. 21.
J. brackehusch, Gr. Ulrichstr. 37.

Ernst Gallmeyer, Steinweg 7.
Liebenthal&Co. Leipzigerstr. 100.
f Fiehert unt. Leipzigerstr. 9,

U. Handschuhfabrik.
Union-Club, Delitzscherstr. 93.

Friedrich Albrecht.
P. Feonner., Gr.
Herm. Röschel, l tr. 40
6. Vester, Ranr

Pranz Banmg v

f e.C. O. Büsch, Leipaigerr.
ErnstClausius. Rich. Wanrerstr
Alwin Giese, Geistet
Louis Hecht, Thomes tr. 4
C. Langoe seu. Kl. astr. 2
A. M. Schultze, Mers st.
Max Schultre, M ger
A. Trantwein., Gr. tr
Friedr. Wagner, Lande rst
A. C. Werner Be
Aug. Wersich, k

HKerren- Garderobe II Korbwaren, Kinderwagen
d Herm. Bauchwitz, Markt 4. 0
M. Bradlehusch, e. vie 87

Moritz bahn,

f. (ohn lelprigerstr.
m Fotheu,.

vörürichers
Winter Joppen

für Herren V. 4.00 M. an
Burschen v. 2.50 M. an
Knaben v. 2.00 D. an

Otto Heimsath, Steg 19.
Otto Knoll, obere Leipzigerstr. 36.franz Wolf Inh. O. Spengler

Weber, 14 eig. Läd.

Fleischermeister. Wursttabriken
auermann, Diemitz, Wilhelmstr.

H. Brodthuhn, Kapellengasse 4.
Carl Dietrich, Thomasiusstr. 12,
Karl Helbig., Königstr. 16.
Otto Hoffmann, Streiberstr. 8.R. Hoffmann, Mers er l.
Paul Kaiser, Delitzscherstr. 14.
J. Klostermann, Advokatenweg 27
Gustav Koegel. Gr. Steinstr. 22.
Karl Koegel, Geiststr. 26.
dinn Kopf, Manskelderstr. 10.
ugnt Mangold, e e

ert Schäfer, Königstr.u Siedel, Streiberstr. 19.
Rob. Thürmer jr., Augustastr. 18.
Rudolf Weber. Raffineriestr. 46.

Friseure

au cher, Triftstr. 2.Rich. Kutschbauch, Oleariusstr. 1
W. Spillmann, Glauchaerstr. 55.
Oskar Tischer, Freiimfelderstr. 20.
ſ[Gaſanierie- u. Spieiwaren

Ernst Renner, ren
9 l

eclle Bezugsquelle für elegante
Jackettanzüge, Brautanzüge,

Winterüberzi eder, Joppen ete
Lagerbestand über 1000 Stück.

Schlosser- u. Monteuranz. v. 2.75 an.
Engl. Lederhosen i. 24 versch. Qual.
V. 2,00 Mk. an. Knabengarderoben.

S. Weiss,
Grösstes Sperzial-
Geschäftshaus der
Provinz Sachsen.

M. Schwedler, Kl. UIrichstr. 2441III.
Herren-, Damen-Wäsche, Schürz.

F. A. Otto, Marktplatz 11.
Albert Reichardt, Burgstr. 1.

Roilzpantoffeln J
Fr. Fricke, Mansfelderstr. 47.

Hesse, Marine
ſheod. r.
H. Mederake, Purs- 85
Albert Schmidt.Llampen, T.
Eduard Eder, e

Karl Gebharät. nHerzer. e4. P.

Hugo Kurze,
Gustav dehaerff.
Aug. Schubert.

I. W. Dittmar. GCarl Ticg ichNachlkoiger. ſie legte 4.

Siegm. Jacob., GrWilh. Kranig. Neu r

H. Pfafferott,. 4
n m. Schmidt,h aſf bebitsch. e

Brummer&Benjamin, trichstr. 22/23.

Adler 4 Fncſertr T
nur Engros- Verkauf.

behr. buttermilch, Landwehrstr.9,
En gros- Lager.

freund Müller er enge
Theodor Lühbr. Poststr. 6.

Konigkuchen, Zuckerwaren
Schmeer-Friedrich Bock, strasse 16

H. Krägel, Volkspurkstand.
Martin Müller, Geiststr. 51.
Richard Poser, Mansfelderstr. 64.
ßoh. SKchirwer, Leipzigerstr. 7 d 1.

Brummer Benjamin, Viriehstr 22
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